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I 


GRISELDIS. 



AUS HANDSCHRIFTEN HERAUSGEGEBEN 

VON 


CARL SCHRÖDER. 





Wir glauben keiner Entschuldigung zu bedürfen, viel- 
mehr Dank zu verdienen, wenn wir aus der Reihe der alten 
Volksbücher ein Paar wieder hervorsuchen und in ihrer 
alten Gestalt dem heutigen Publicum vorführen. Es ist 
nicht nur interessant, es ist auch lehrreich und wichtig, aus 
eigener Anschauung die Bücher kennen zu lernen, welche die 
bevorzugte Lectüre früherer Jahrhunderte bildeten, anfangs 
nur abschriftlich verbreitet, dann aber von der neuen Kunst 
des Bücherdrucks besonders gepflegt und in immer neuen 
Ausgaben den weitesten Kreissen zugänglich gemacht. Und 
wer den Erfolg der Sammlungen von Volksbüchern in neu- 
hochdeutscher Sprache betrachtet , welche Schwab, Simrock, 
Marbach u. A. veranstaltet haben, der wird erkennen , dass 
jene alten Historien auch heute noch mit ungeschwächter 
Kraft auf unverdorbene Leser wirken.*) Aber man wird 
den Verdiensten jener Männer volle Gerechtigkeit 'wider- 
fahren lassen können und doch zugeben müssen, dass auch 
bei der discrctesten Behandlung der Texte das innerste 
Wesen der alten Erzählung Schaden leidet. Künstlerisch 
vollendete Dichtungen, ein Epos oder Drama im grossen 


*) Eben jetzt n ieder beginnt eine Leipziger Verlagsbuchhandlung eine 
neue Sammlung : Bibliothek sämmtlicher deutscher Volksbücher. Heraus- 
gegeben und mit literar-historischen Notizen versehen ton Br. R. Müldencr, 
Erster Band. Leipzig, Carl Minde. 0. J. 
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Stil , welche sich an die Höchstgcbildetcn der Zeit wenden , 
welche ein rhetorisches Pathos nicht nur vertragen sondern 
verlangen , sic mögen Uebersctzungcn erfahren ohne andere 
Einbusse als die welche mit jeder Ucbcrtragung verbunden 
ist. Werke dagegen wie die Volksbücher , die auf alle Kreisse 
des Volkes berechnet und dem Verständnisse der Masse an- 
bequemt sind, wollen durchaus im Original gelesen werden; 
sie mit ihrer naiven Darstellung ,. ihrer stark mundartlich 
gefärbten Sprache, sie vertragen unser gebildetes Schrift- 
deutsch nicht : was in ihnen nur naturwüchsig ist, scheint 
in der Uebersctzung platt und gewöhnlich , ihre Naivetät 
wird uns kindisch, — eine archaistische Sprache in der 
Uebertragung wäre das Mindeste was nöthig wäre um diese 
Bücher unsrem Verstehen und Empfinden näher zu bringen. 
Und bedarf es denn dessen ? Die Sprache des Jahrhunderts 
in welchem vorzugsweise die Volksbücher entstunden , des 
fünfzehnten, bietet dem Verständnisse weit geringere Schwie- 
rigkeiten als die Dichtungen aus der Blütezeit des Mittel- 
hochdeutschen, sie zu lesen wird auch dem weniger Geschul- 
ten leicht möglich sein. 

Auch sprachlich sind die Volksbücher bisher wenig ge- 
würdigt. Das freilich aus guten Gründen : handschriftlich 
sind sie nur sparsam vorhanden und die alten Drucke, so 
zahlreich sie auch waren, sind fast verbraucht und werden 
nur selten noch gefunden. So mag auch nach dieser Seite 
hin die vorliegende Publica tion nicht ohne Interesse sein. 

Dass nun gerade Griseldis und Apollonius hier vereint 
erscheinen, hat einen rein äusserlichen Grund, den nämlich 
dass sie in der Handschrift, aus welcher wir sie entnehmen, 
zusammenstehn , Apollonius unmittelbar auf die Griseldis 
folgend. Von dieser Handschrift, im Besitze der Leipziger 
Universitätsbibliothek MS. 1279, Papierhandschrift des 15. 
Jahrhunderts in 4°,*) gab zuerst Nachricht Haupt im ersten 
Bande der Altdeutschen Blätter von Moriz Haupt und Hein- 


*i Eine wortgetreue Abschrift dieses Codex, gefertigt ‘im U'eiuuwnat 
1S16', besitzt die Breslauer Universitätsbibliothek ; sie ist signiert IV 4 S 106 r . 
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rieh Hoff mann, Leipzig 1536, S. US/.; er Hess den gr ästen 
Theil des Prosainhaltes der Handschrift abdrtuken ebendort 
S. 117 — 163 und 300—305, die Griseldis*) aber und den 
Apollonius nicht. Es schien der Mühe werth nachzuholen 
was Haupt unterlassen hatte, diese beiden Stücke gleichfalls 
zum Drucke zu befördern und auch die andern Bearbei- 
tungen in Betracht zu ziehen, welche diese Stoffe im Mittel- 
alter erfahren haben. 

Die Leipziger Handschrift, eine Sammlung von Thier- 
fabeln, Sagen, Märchen, Legenden und moralischen Versen 
theils heimischen theils fremden Ursprunges, durchgchends 
von einer und derselben Hand geschrieben, ist das Werk 
eines Obersachsen , wie seine Sprache beweist, eines Kloster- 
geistlichen wie er selbst angibt zum Schlüsse der Crescentia 
Bl. 304* : Ad dem abende des bevligen geystes, das yß au 
dem pbyugestabende, yß dis gescbichte ußgeschreben rüder dem 
officio dy TFjle man dy toufe seynte, von eyme alden kranken 
brudere nf dem sickhuße yn dem dörntczchenDe**). ln wel- 
chem Kloster cs war, hat uns der Schreiber leider nicht 
berichtet, vermuthlich in den Meissner Landen. 

Dass das Ganze Urschrift sei, hat Haupt a. a. O. 
S. 110 als wahrscheinlich bezeichnet und die Gründe dafür 
angegeben: nicht nur die bei aller Vcrschicdcnartigkeit des 
Inhaltes überall gleiche Sprache, sondern auch häufige Ab- 
änderungen zuerst anders gefasster Sätze. Ein schlagender 
Beweis scheint uns namentlich in einer Stelle des Apollo- 
nius fs. unten S. 71,5) gegeben: dort führte der Schreiber, 
der die Dislicha seiner lateinischen Vorlage sonst alle über- 
setzte, zwar den lateinischen Text an, Hess aber diess Mal 
denselben unübersetzt und behufs späterer Nachtragung, die 
aber nicht erfolgt ist, einen grösseren freien Raum, vermuthlich 
weil ihm augenblicklich die Reime nicht zu Gebote stunden. 


m ) Ju neuhochdeutscher Veberiragung gab die Griseldis aus eben dieser 
Handschrift Reinhold Bechstein in seinen Altdeutschen Märchen , Sagen 
und Legenden , Leipzig 1&G3, S. 34 — 50. 

**j So steht geschrieben und nicht dörntczcheyne wie Altd. Bll. 1 S. 
117 gedruckt ist. 
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Das Hauptgewicht unsrer Publication haben wir auf 
die mitteldeutschen Texte gelegt , indessen schien es nicht 
unzwcckmässig , vom Apollonius auch eine zweite Rccension 
vollständig abdrucken zu lassen, nicht nur weil sie offen- 
sichtlich auf eine andere Handschriflcnklasse des lateinischen 
Textes zurückgeht und daher mancherlei Verschiedenheiten 
bietet, sondern auch und hauptsächlich um der Persönlich- 
keit willen des muthmasslichcn Uebersetzers , und weil sie 
die Grundlage gewesen ist für die späteren Drucke. Diese 
Rccension entnehmen wir einer Handschrift der fürstlichen 
Bibliothek zu Donateeschingcn Nro. 150, Papierhandschrift 
des 15. Jahrhunderts in kl. fei.*) Diese Handschrift ent- 
hält ausser dem Apollonius nur noch die Griseldis ; am 
Schlüsse dieser letzteren nennt sieh der Schreiber Bl. 53': 
Explicit per me Petrum Hamer tune temporis cappellanum in 
Kircbberg a° dni M° cccc 0 IxTiij" 0 feria 4* post letare. Welches 
der drei oberdeutschen Kirchbcrg gemeint ist, wird kaum 
zu entscheiden sein und ist auch von untergeordneter Be- 
deutung, da alle drei im Gebiete der schwäbischen Mundart 
liegen. 


*) Barack, die Handschriften der Fürstlich Fürstenbcrgischen Hof- 
bibliothek in ftonaneschmgen, Tübingen 1565, 5. 151 ff. 
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LITTERARHISTORISCHES USD BIBLIOGRAPHISCHES. 

]. Griseldis. 

Ueber das Büchlein von der Griseldis können wir uns 
kurz fassen und einfach auf die Ausführungen verweisen, 
die über dasselbe mit grwohntcr Gründlichkeit Reinhold 
Köhler an zwei Orten gegeben hat.*) Aus ihnen ist ersicht- 
lich, dass die Erzählung von dem Markgrafen Walther von 
Saluzzo und der Griseldis, welche die letzte Novelle der 
zehnten Giornata in Boccaccio' 's Decamerone bildet und durch 
zahlreiche Drucke in allen Sprachen des Abendlandes Ver- 
breitung fand, ja noch heute als Volksmärchen in Deutsch- 
land, Dänemark, Russland und Island fortlebt, wahrschein- 
lich nicht Erfindung des Boccaccio, sondern einer im Volke 
umlaufenden Erzählung nachgebildet ist**) und wiederum 
von den Späteren nicht direct aus dem Decamerone ent- 
nommen wurde, sondern aus einer freien Nacherzählung tn 
lateinischer Sprache, welche Petrarca verfasste.***) 

Von dieser Bearbeitung des Petrarca sind uns zwei, 
wohl ziemlich gleichzeitig, etwa bald nach der Mitte des 1 5. 
fahrh. entstandene und von einander durchaus unabhängige 


*) Archiv für Litteratur geschickte herausgegeben von Richard Gosche, 
Band 1 S. 409 ff. Sodann in Ersch und Gruber , Allgemeine Encyklopädie 
der Wissenschaßen und Künste. Erste Section, 91. Theil, S. 413 ff. 

**) Vgl. Archiv für Litteraturgeschichte a. a. 0. S. 41 1 Anm. **. 

*•*) A. a. 0. S. 409 Anm. 
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deutsche Ueber Setzungen erhalten : die eine hier nachfolgend! 
algedruckt , die andere handschriftlich vorhanden in Do- 
naueschingcn , Heidelberg und München , sie die Grundlage 
der Drucke , von denen der erste 1471 in Augsburg er- 
schien. *) 

Obwohl nun Beide auf Petrarca beruhend , unterscheiden 
sich doch diese Ucbersctzungen sachlich dadurch , dass unser 
Text die von Petrarca vorausgesandte kurze geographische 
Einleitung weglässt; stilistisch indem unser Autor dem la- 
teinischen Text weniger wörtlich folgt, zur Breite neigt und 
namentlich den Gebrauch von Synonymen liebt. Die ge- 
nannte Einleitung und die nächstfolgenden Sätze mögen 
zum Vergleich hier stehn, im Wortlaute der oben beschrie- 
benen Donaueschinger Handschrift : 

[41*] In dem land Italia gen nidergang der sannen lüt ain 
Überbocher berg, gehaissen') Vesalus, des güpfel raichet Uber 
alle wölken in den lutler unbetrubten luft. er ist ocli edel von 
siner aigen’j natur und och das uß im entspringet’) der Pfad, 
an der sitten gegen ufgang deT sunnen fiiessend: an dem Ur- 
sprung klain und in kurtzem fliessen, weebset er so wunder- 
lichen, das er von dem poeten Virgilio ain küng der wasser 
wirt gehaissen. er rint och sterklich enmitten’) durch das land 
Liguriam und dar nach durch Emilinm und Flamminiam und 
flüßt ze Venedig an der porten M in das hoch mcr. aber das 
erst land umb den Feselberg ist lustig und frnehtber, in dem 
etwe vil mechtig stet merkt und dörfer ligend. under andern 
an dem berg lit die stat Salutz, die man fast buwet und fürue- 
mer wann die andern, von der inwonung der marggraffen des 

I. gchaitsc Ih. 2. »gen //*., aigne der Druck ton 14*1. 3. tnt- 

spinget Hs. 4. mittelen dtr Druck. 5. Fenedig und an der porten der 
Druck. 

*) Sei in Blätter in fol. ; Schlusswort des Druckers: Hie endet sieb 
die Epistel Franczisci petrarebe vit latin zeteutscb gemacht von ainer tugent- 
rcichcn frowen gehaissen Griseldis die ainem kuuig durch ir tugendreiche 
werck wie wol sye nider von gebürt was gemichelt ward. Die hat getruckt 
Gintlierns zainer von Reutlingen tzti Augpurg isici nach cristi gehurt M°. 
cccc = . lxxj’. jar. 
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selben lande«, der ainer fürnemer und grösser was under den 
andern, gehaissen Walther: an den gehört die regierung*) eins 
gescblächtes und des gantzen landes. er was och in plttendem 
alter'’), von tugenden Sitten und gebürt adelich und in allen 
dingen tlbertreffenlich , wann allain das er (41 b ] sich benügen 
lies an dem das er bett und nit gedacht uf künftig gflt zege- 
winnen. also lag er och ob dem vogelen, jagen und allem 
waidwerk, das er vil siner Sachen da mit versomet '). och ains, 
da von sin volk fast betrübet was: er besorget sich vor dem 
band der gemachelschaft und der ee. wie wol sie das lang zit 
unwilligclich vertrügen, doch zeletzt giengen sie gesamle t für 
in, und ir ainer der fümemer und dem herren haimlicher und 
baß redend was, sprach also ‘aller liebster herre, din guttikait 
macht uns gehertz*) und manlicb, das wir alle und iedlicher 
besunder, so dick uns not ist, uß gütem getrüwen dichjanspre- 
chen, und nun so sol min stimm den ainhelligen stillschwigenden 
willen des Volkes dinen oren filrbringen, nit dar umb das ich 
ain secher sie mer wann die andren '”), sunder dar umb] das du 
mit vil zaichen gezöget baust, das ich dir etwas lieber sie wann 
die andren"), so uns aber alle dine werk zu allen zitten wol- 
gefallen und all weg wolgefallen sind, so das 11 ) wir uns selber 
sälig schätzen von dinem regieren, so ist doch ains, ob wir dich 
dar inn erbitten mügen, dar von wir die säligisten wurden die 
in allen landen funden wurden: das ist das du dich vergeme- 
lielst und dinen nit allain frigen willen sunder [42’] gewaltigen”) 
hals dem joch der säligen ee machest undertänig, und das du 
das schier tun wollest, wann die tag fliegen gächlingen hin weg: 
wie wol du bist in bittender zit, doch baimlich und stillschwi- 
gend stilt dir daz alter die blümen diner jugend. so ist och 
der tod zü allen zitten den jungen beraitt als den alten und 
ist nieman begabet für in, sunder so muß iederman sterben, 

C. an de gehört regierung Hs., an den gehört regierung der Druck. 7. 
ailar Hs. S. vesomet £7*., verfilmet der Druck. 9. gebercrct der Druck. 
10. Diese mir unverständlichen // orte nit dar umb — die andren lauten bei 
Petrarca ( Berner Ausp. v. 1004) S. IS“: non quod singulare aliquid habeara 
ad hanc renn 11. trenn ander der Druck. 12. so vil das der Druck . 
13. Die Worte nit allain — gewaltigen stehn im Druck versehentlich anstatt hier 
erst nach den Worten schier tun wollest, mit Auslassunp des Horte# willen. 
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und als gewiß ist das er kome, so ungewiß ist die stund einer 
zftkunft. darumb bitt wir dich : empfach das gebet dines Volkes, 
das dinen geholten allwegen gehörig gewesen ist und hin fttr 
sin sol, und enpfilch uns dir zfi soeben ainen gemachel, wann 
wir wellen dir aine schaffen") die din wirdig ist und wol her- 
komen, das wir hilUch gütes dar von sollen hoffen, ach herr, 
erledige din volk von kummernuß, das du, ob dir villicht icht 
widerffir, nit abgangest on liherben “) und din volk blih on ain 
hopt, dar zü sie begird band.’ U. s. sc. ohne erhebliche Ab- 
weichungen von unserm Texte, nur dass dieser den IVal- 
lerius seine Kinder nach Genua (12, 16; 14, 26) senden 
lässt statt wie bei Boccaccio, Petrarca und in der Donau- 
eschinger Hs. nach Bologna ; der befreundete Graf, der die 
Kinder erzieht, heisst von Panico (Boccaccio: PanagoJ wie 
bei Petrarca, dagegen in der Donaueschinger Hs. der grauf 
von Pavintz. Zwei kleine Einschaltungen, Rcfiexionen, und 
das Schlusswort , die unser Schreiber hinzufügte , hat er 
selbst durch Unterstreichen mit rother Farbe (11, 32; 14. 
30; 21, 28) als nicht in der Vorlage stehend gekennzeichnet. 

Verfasser der oberdeutschen Uebersetzung soll Heinrich 
Steinhöwcl sein.*) Dann würde also vermuthlick die Gri- 
seldis der Zeit nach vor das Decameron fallen, denn das 
ist schwer glaublich, dass wer das ganze Decameron über- 
setzt hat, dann später eine einzelne Erzählung aus demselben 
nach einer lateinischen Bearbeitung nochmals übersetzen 
sollte, während der umgekehrte Fall nichts Auffälliges hätte. 
Wer übrigens das Decameron mit seinen scharf ausgeprägten 
stilistischen Eigentümlichkeiten mit der Griseldis in Bezug 
auf Stil und Diclion einer vergleichenden Betrachtung unter- 
zieht, der wird sich nur schwer entschliessen können zu 
glauben, dass diese Werke aus Einer Feder geflossen seien, 
und wird sich erinnern, dass die allgemein angenommene 
Autorschaft Steinhöwels am Decameron gleichwohl durch 
kein einziges Zcugniss gestützt ist. 

14. wollen aine schaffen dir der Druck. 15. on erben der Druck. 


*) Vgl. Hoch holz in der Germania 14 5. 411. 
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2. Apollonius. 

Die Geschichte des Apollont us von Tyrus ist auf uns nur 
in einer lateinischen , in zahlreichen Hss. verbreiteten und 
mehrfach gedruckten *) Bearbeitung gekommen , welche ein Un- 
bekannter von dem griechischen Original anf ertigte ; denn dass 
ein solches, wahrscheinlich in einer der Küstenstädte Klein- 
asiens entstanden **', zu Grunde liege, beweisen zur Genüge 
die zahlreichen Graccismcn des lateinischen Textes.***) Diese 
griechische Erzählung trägt ein durchaus heidnisches Ge- 
präge, deutlich genug erkennbar unter dem leichten Schleier 
christlicher Diction mit welcher der christliche Uebersetzcr 
oder Bearbeiter seine Vorlage umhüllte: der häufige Ge- 
brauch des Namens Gottes und Worte wie angelico rultu 
in ihrer Gegensätzlichkeit gegen die Anrufung des Nep- 
tunus von Seiten des schiffbrüchigen Apollonius, gegen den 
Priapusdienst u. A. lassen das Ursprünglichkcitsvcrhältniss 
nur schärfer hervortreten, namentlich da diese heidnischen 
Elemente mit dem Gange der Erzählung wenn auch nicht 
untrennbar , doch weit fester verflochten sind als dies bei 
den christlichen irgend der Fall ist. 

Eine wichtigere Seite in der Thätigkeit des christlichen 
Bearbeiters war es, dass er seinem Texte die Räthscl des 
Symphosius einfügte, die der Grieche nicht wohl kennen 
konnte. Diese Thatsache gibt uns zugleich für die Ent- 
stehung der lateinischen Bearbeitung den terminus ante quem 
non, womit freilich Wesentliches nicht gewonnen ist, so lange 

•) Ohne Ort und Jahr, wohl um 1170 [rgl. tf’iener Jahrbücher 56 
S 255 Anm .) ; Venetiae 1565; Aug. Vlndeb 1595 durch Velser, derselbe Text 
in M. Velsen Opera, Xorimb. 1662, p 661 — 704; in Gesta Romanorum 
heraus g. r. Adalbert Keller, Slutlg. n. Tübingen 1612, S. 232 — 253; ton 
Lapaume, Scriptt Erotici ed. Didot, Paris 1656, p. 611 ff.; endlich von Riese 
in der Bibliotheca Teubneriana, Llpsiae 1671. Auf diese letzte Ausgabe 
nehmen wir Bezug, wo im Folgenden des lateinischen Textes gedacht wird. 

**) Koch heule an der kleinasiatischen Küste als Volksmärchen lebend; 
r gl. Hahn, Griechische und a/banesische Märchen, Leipzig 1661, II S. 250 
und dazu Liebrechl in den Heidelberger Jahrbüchern 1561 S. 217. 

•*•) Riese S. XI f. 


jyUöögTe 


XII 


die Angaben der Litterarhistoriker über die Zeit des Sym- 
phosius so erheblich auscinaudcrgchn. Die neueste Unter- 
suchung über die lateinischen Handschriften der Historia 
Apollonii rejris Tvri *.i nimmt , um zu einer näheren Zeit- 
bestimmung zu gelangen , ihren Ausgang von den im Texte 
genannten und in ihrem Werthverhiiltniss zu einander er- 
wähnten Münzen und kommt zu dem Resultat, dass danach 
die Zeit der Abfassung des lateinischen Buches zwischen 
Caracalla und Constantin, also in das 3. oder den Anfang 
des 4. Jahrhunderts fallen würde.**) 

*1 Meyer in den Sitzungsberichten der philos.-philolog. Classe der 
Münchener Akademie d. W. 1 9T2 Heft I, Sitzung am 13. Januar. 

**) Es mag gestattet sein, an diesem Orte mit wenigen kurzen und 
anspruchslosen Aotizen Sechricht zu geben t on einer schönen Ms. des la- 
teinischen Textes im Besitze des Herrn Geh. Hufrath Br. Hünel in Leipzig, 
Pergamenthandschrift des 13. Jh. in fo/io, welche ausser dem Bares Phry- 
ghts und Bedas Englischer Kirchengeschichte auf Bi 53— GS den Apol- 
lunius enthalt. Die Erzählung beginnt Bl. 59* mit den Worten . Fuit qui- 
dam rex in Antiochia ciuitate nomine Antiocbus. Hic babuit ex aniissa coo- 
juge filiam , speciosissimam uirginem , in qua nicht] rernm natura errauerat. 
Que cum ad nubiiem etc. und bietet einen, übrigens nicht schlechten, Text 
der Classe welche Meyer a. a 0. S. 11 als C lasse C bezeichnen möchte, 
Lesungen aus A und B gemischt, indessen mit entschiedenem Vor wiege il tun 
B. Wahrend z. B ■ unsere Hs. zu Anfang tünch P.iese's Ausgabe auf den 
ersten beiden Seiten) den Text der Classe B bietet, fehlen ihr wiederum 
Bl. S9 1, die Worte nouum nequitiae genus exeogitauit iß. 3, 15>, desgleichen 
ut aduenientes — conditioncm acccdcreut fß 4. Gl, deren Fehlen nach Biese 
der Classe A eigcnthümlich ist, nicht aber gleich darauf (ß. 4, 10 )die Worte 
interposito breui temporis spatio, welche sie rielmchr wirklich enthalt; 
ebenso steht in unserer Hs. das in A fehlende patriae suae princeps iß. 4, 
II) und doctus — bei Biese ßdus — babundantia litterarutn (B. 4, 12). — 
Bl. 59' ist die Reihenfolge der Ereignisse dieselbe wie in der Variante bei 
Biese 6, 15. — Die Erzählung des Schiffbrnehes tB. 13. 15 — 15, Hl lautet 
in unserer Hs. Bl 6U‘ ganz kurz: Qui dum uauiaat, iuter duas horas ffiu- 
tnta tides pelagi, concitata tempestas. pulsat ruarc sydera ccli.* Time sibi 
unusquisque rapit tabulam mortemque minatur. Et in tali caligine etc — 
Die Zeile, welche von der Abreise des Apol/tatius nach Aegypten handelt 
iß. 33, 12), heisst in der Hs. Bl. G3‘: namm ascendit, ignotas et longinquaj 
Egrpti peteus regiones: nach Biese wäre die Hinzufiiguny des ctlonginquas 
eine Eigenthümlichkeit vun y. — Bl. 63' folgt der Lesung ran y: ut au- 
diuit Tharsiam laudari et filiam suam etc iß. 35, 23). — Bl. G3* lauten die 
Worte: preparauit et laleri suo celans abiit ad nutricis etc. iß 36, 141. — 
An Ruth sein enthalt unsere Hs. Bl 60 und 4 nur sechs in dieser Reihen- 
folge: Est dornus etc iß. 52, 24 •; Dulcis amica ctc. > bei Biese fehlend; 


Digitized by Google 


XIII 


Eine poetische Bearbeitung in lateinischer Sprache fand 
das Buch durch Gotfrid von Viterbo, welcher der Geschichte 
des Apollonius historische Wahrheit beitnass — er setzt sie 
in die Zeit Hannibäls — und deshalb in sein Pantheon 
au/nahm.*) Seine Erzählung ist sehr summarisch; die 
Räthsel übergeht er, aber vielleicht nicht sowohl weil er sie 
verschmähte , sondern weil es ihm Schwierigkeiten bereiten 
mochte, die in je drei — nicht leoninischen — Hexametern 
überlieferten Räthsel der von ihm beliebten Strophe an - 
zubequemen. 

In der deutschen Dichtung bis gegen Ende des 13 . 
Jahrhunderts geschieht des Apollonius nur ein Mal Erwäh- 
nung, und zwar in Lamprechfs Alexander **), wo es heisst r 
Zestöret lach dö Tyrus. 
di stifte sint der kuninc Apollonius, 
von dem di buoch sagent noch, , 
den der kuninc Antioch 
ubir mere jätete, 
wander ime sagite 
ein rßtisle mit forhten, 
daz was mit bedecketen Worten 
gescriben in einen brief, 
daz er eines selbes tohter beslief. 


i gl. unten S. 67. 11); Ipsa grauis etc. (/?. 54, 1); Son sum iuncta comis 
etc. tR. 54, $); Sulla mich! certa etc. i /?. 54, IG): Sos sumus ad cclumetc. 
{R. 55. 14). Kaeh den Worten comitantur ad auras heisst es dann weiter 
in unserer Handschrift; Apollonius respondit "Grandes scale sunt uno con- 
serti ordine, equales mansiones habentes. Alta quicunque petunt, per nos 
(sic* comitantur ad auras." Et bis dictis misit se super Apollonium Tbarsia 
et strinxit manibus complexa et ait ‘Quid te tantis malis affligis? Exaudi 
uocem meam et dcprecantem respicc uirginem, quia te tarn prudentem uirum 
mori uelle nefas est. Si coniugem desideras, deus tibi restituet: si filiam. 
saluam et incolumem repperics. Prcsta petentl, quod te precibus rego." 
Et tenens lugubrem eius uestem, ad lucem conabatur attrabere. Apollonius 
autem in iram conuersus surrexit et calce eam percussit. Et impulsa uirgo 
cecidit et de genu eius cepit sanguis efduere. Seditque puella. cepit fiere 
et dicere etc., also hier ziemlich rollständig die Classe B. Vgl. übrigens zu 
dieser Stelle Meyer a. a. 0. S. 14. 

*) Pistorius-Strure German Scriptt. II. p. 175—151. 

*•) In der .Ausgabe von JVeismann IS. 72 V. 1247 — 56. 
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Indessen scheint Lamprecht die Sage, wie Weismann S. 4S5 
hervorhebt, nur ungenau gekannt zu haben, da er von einem 
Briefe spricht , in welchem Apollonius geantwortet habe auf 
die versteckte Frage. Dass ihm eine deutsche Bearbeitung 
des Stoffes bekannt gewesen sei , ja dass es überhaupt da- 
mals eine solche gegeben habe, kann aus dem Umstande, 
dass in einer Stuttgarter Hs. des lateinischen Textes neben 
einigen der Räthsel dieselben in deutschen Versen am 
Rand beigeschrieben sind,*) kaum geschlossen werden, viel- 
mehr wird man diess für den ersten Versuch einer Über- 
setzung halten können. Zudem haben wir das unverdäch- 
tige Zeugniss Heinrichs von der Neuenstadt , der gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts den Apollonius dichterisch be- 
arbeitete und ausdrücklich hervorhebt, dass vor ihm das la- 
teinische Buch deutsche reym nie gesebriben gewan. 

Der Inhalt dieses Gedichtes **) ist in Kürze folgender. 

Der Dichter beginnt mit Nabuchodonosors Traum und 
dessen Deutung durch Daniel und fährt fort Bl. l l : 

Nw ist der trawm geschaiden. 
ir sult euch nicht lan laiden 
das ich das zwispil hau gethan: 
es ist ain hohe gloß dar an, 
die gott auff aller weide kintt 
die nw vnd furpaß lebentig sint, 
sie gett auch gar auff ainen man 
Ton dem ich muet zu sagen han. — 


•j S Massmann, Denkmäler deutscher Sprache und Literatur, Mün- 
chen 1525, Vorrede S. 10 und dagegen Weismann S. 473. 

•*) Handschriftlich in Wien : s. Hoffnutnns Verzeichniss der alt- 
deutschen Handschriften auf der k. k. Hofbibliothek zu Wien S. 115 und 
150; in Gotha: s. Jacobs u. Vkert, Beitrüge zur altern Lilteratur 11 S. 
251 ff Diese letztere Hs. ist von mir im Folgenden benutzt; kleinere Stücke 
aus ihr sind bisher gedruckt: Reichard , Buch der Liebe S. 363 — 396 und 
Bibliothek der Romane Bd. 20 S. 255 — 252; Vulpius Curiosiläten 1, Stück 
5 S. 401 ff., und auf diese Mittheilung gegründet Auszüge in Prosa in Iduna 
u. Hermode I S 12 S 150/7".; ferner bei W. Grimm, Altdänische Heldenlieder 
S. 470 — 473; Altdeutsche Wälder I S. 'lf; ». d. Hagen’ s Museum I S- 
266-269 
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._“r r - y Diana dye gottynne 

.. ; V , ., ,. - . . nach hailjgejn exempel. 

. ^ .fla.jtett ain schöner tempellj . . 

i 1 fiii j^W.jinnpn da .rastet Machmett,.'. . 
r.Tor.Aän.tneni si ir..gepett .... . 
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A. hilft den Bürgern , die aus Dankbarkeit ihm eine 


Denksäule setzen.'Bl. 9 e : ur . 

da stund an gegraben suß:.. ■;% % - 

a Ich- innig Appolonius^.Vw? .Y.v.\ : ;vh> . V , 

: •. i .'forste da. zu Tyrlant, V-.?. V,.; '• . .• 

... .v/jT, ril :••. ..pey. -disem; pild tuen pekant - . y. - •. 

•.‘•v 4 das ich die Tariere . •• - --.V.v r .. v ?*.*•:■ - y 

. “ loBt auB grosser schwere ' . ‘ IV >'• ’ ' . 

, * 

mit leybnar. vnd.mit speyse. ._ •; . < l, 

da von pin ich tu preyse - 

.. her gesatzt wie es ergie • .,.i nif • ■ •(. 

vnd pin sein gezeug alhie. . . 

Ein halbes Jahr weilt A. in der Stadt, dann beschliesst 
er (nicht wie im lateinischen Buche auf Rath des Stran- 
guillio) nach Pentapolis zu segeln, die was vber ain merge- 
legen. Er beurlaubt sich von den Bürgern, die ’ ihm zwölf 
aj, F ' \ . Meilen weit das Geleit geben. Danach aber überfällt., sein 

Schiff ein Sturm der es zerbricht, seine Genossen ertrinken, 
er- allein rettet- sich auf einem scheffprett. Als der Tag 
graut, wann es was nacht do es im gescbach, wird er ans Land 
fe - .: ' - • geworfen. Bl. IO 4 :.-.: • ; 

er gie zu lande vnd schawt sich. 
ijgjä*ir>‘ - ‘here got, wem pin ich geleich? 

jfc: r ,T, . . ich pin nackent vnd ploß 

. vnd pin der petlere genoß. > . 

• ■ V ich pin zn pettelwerch enwicht, 

das kenne got, ich kann sein nicht. - 
was dar vmh? ich lerns wol 

seyt ich petlens pflegen sol.V . \ 

Da sieht er einen Fischer kommen, der ihn in sein 
Haus auf nimmt und von seiner Armuth ihm mittheilt, 
dann aber ihm räth in die Stadt zu gehn, was A. thut. Bl. 1 1 * : 
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/?«" König ist erzürnt über die Antwort und gibt dem 
Appolonius Frist, sich besser tu bedenken und dann wieder 
tu kommen. A. fährt zurück nach Tyrus , der König aber 
sendet ihm den Taliarcum mach, den vil ungetrewen palk 
(Bl. 6"), mit dem Auf träge , den A; aus der Welt tu schaffen. 
Doch gelangt Al vor seinem Feinde nach Tyrus, Schlägt sein 
ritterpnch nach und findet, dass er dem Könige seine Frage 
richtig beantwortet habe. Da er aber fernere Nachstellungen 
des Antiofhus fürchtet, verlässt er mit seinen Mahnen heim- 
lich Tyrus und geht zu Schiff, Grosse Trauer des Volkes, 
welches ihn nicht mehr findet. Taliarcus kommt nach Tyrus, 
hört vom Verschwinden des A. und bringt erfreut die Nach- 
richt dem Könige. Bl. - " ''S' f 

do antwort im der eren schawr 
vnd schonden gepawr ■ 

Anti och der hellehund 

‘er mag wol fliehen bo Bestund, 

. yedoch mit allen synnen ‘ * ■" ~ 

-•> "• mag er mir nicht entrinnen.’ - ' “ ’ 'V 

•' Er spricht die Acht über A. aus und setzt einen Preis 
auf seinen Kopf . 

A. kommt unterdessen nach Tharsus und begegnet dem 
Elanicus, der ihm die Nachricht seiner Aechtung mittheilt 
und den er dafür mit hundert Pfund beschenken will. Bl. 7*: 
do sprach der arme gepawr 

‘so mueß mich schlagen der schawr ✓ .. • 

oh ichs umb dise ding 
name kainen pfennyng.’ 
hin gieng der gut alte. 

Darnach trifft er den Strangwillo , diesem erzählt er 
von seiner Aechtung und hört von der Hungersnoth in 
Tharsus; er beschliessi den Bürgern mit seinen Vorräthen 
zu helfen. Folgt eine Beschreibung von Tharsus, seinen 
Häfen, Strassen und Tempeln. Bl. 8*: 

da mitten in der’stat regt starck 
«* • erhaben tot am schöner sarck, 

da ist pegraben inne 
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do lieff gen im ain kindelein, 
das was lieplich gevar, 
gel raid langk was im sein bar, 
das waß allenthalben 
geschmirbet mit guter salben, 
er ru/t den purgeren 
oder ob da geste weren 
die kurtzweile wolten ban, 
die solten zu dem kunige gan 
in das pad vnd padten eich, 
dar nach wolt der kunig reich 
vor der purg auff dem plan 
mit in kurtzweiin han. 

A. fürchtet sich theihunchmcn wegen seiner Kleidung, 
doch bett er ain hemdell an 
das was harte wol gethan. 

So wischt er sieh unter die Leute und sucht einen mit- 
spilere. Zu einem solchen erbietet sieh der König Altistra- 
tes, mit dem er den Ball schlägt und der ihn dann zu 
Tische ladet. Der Anblick der vollen Wirthschaft macht 
ihn traurig. Bl. 12*: 

do sprach ain rawnere 
‘dem gast dem ist swere 
das deines gutes ist so uil. 
er hasset es, ob ich wanen will.’ 

'nain zwar’ der milte kunig sprach. 

‘ja dut es im grossen ungemaeb 

das er sein nie gehabt hatt. 

rmb anders nicht es in nit essen latt.’ 

Gegen Ende des Mahles erscheint des Königs Tochter 
Lucina, der mynne krantz, der Salden hortt, der wunnen wurtz- 
gart (Bl. 12'); sie fragt ihren Vater, wer der Fremde sei 
und lässt sich von A. sein Schicksal erzählen. Als sic da- 
nach vor den Gästen zu harfen beginnt und von allen ge- 
lobt wird, ergreift auch A. die Harfe und spielt 'weit schöner, 
allgemein belobt. Bl. 14*: 

B* 
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sy sprachen alle sampt do 
‘der stett als Appollo 
vnd nicht als Appoloniua.’ 
den werden preyset man alsus 
Lucina entbrennt in Liebe zu A., begabt ihn reichlich 
und erbittet sich ihn vom Könige als Lehrer. Der König 
•willigt ein. 

Eines Tages kommen drei Grafen zum Könige und be- 
gehren jeder die Hand der Lucina. Auf Veranlassung des 
Königs schreibt jeder auf einen Zettel , wie viel Morgengabe 
er geben will — die drei Briefe werden im Wortlaute mit- 
getheilt Bl. 15** — und sendet A. mit den Zetteln zu Lu- 
cina, damit diese wähle; sie aber erklärt den Schiffbrü- 
chigen nehmen zu wollen. Bl. 16 b : 

Das nam den kunig wunder, 
er sach sy*) an pesunder, 
er fragte sy der märe, 
wer der scheffprucbe wäre, 
ainer der vergaß sich 
‘herre, das pin ich.’ 
do spraoh sein geselle 
‘das dich ain Siechtum veile! 
war umb sagestu nit war? 
ich kenne dich alle jar 
vnd das hab ich wol vemomen 
das du vber see**) nie pist körnen.’ 

Der König aber ist ein synnig man und merkt den Wil- 
len der Jungfrau und verlobt dieselbe dem Appolonius. Die 
Landherren werden zur Hochzeit entboten, die köstlich ge- 
feiert wird. Das Bcilagcr wird vollzogen, Lucina wird 
schwanger. 

Eines Tages geht A. mit seinem Weibe am Strande und 
sieht ein Schiff aus Tyrus. Er redet mit dem Marner und 
hört von diesem, dass Antiochus vom Blitz getödtet und A. 


*) sich Hs. 

**) sie Hs. 
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vom ganzen Lande zu seinem Nachfolger erkoren sei. Dann 
fährt der Dichter fort Bl. lS b : 

Antbioch du schänden pawm, 
an, dir*) ist erfüllet der trawm : 
der donerslag hatt dich geschlagen, 
dein leib, dein gut, dein er ze tragen, 
du pist an eren gar verwandt, 
dein sei pauwet der helle grundt 
nu lasse wir die rede stan 
und heben die abentewr an, 
es ist auch noch das peste 
vnd deß puches grundfeste, 
was vntz her ist gelesen, 
das ist ain vorred gewesen. — 

A. gibt sich zu erkennen, belohnt den Marner reich und 
beschliesst nach Antiochien zu fahren, Lucina nach anfäng- 
lichem Widerstreben ist bereit ihn zu begleiten. Altistrates 
rüstet ein Schiff aus, auch eine Dienerin wird gewonnen 
Bl. 19*: 

die getrewe Liguridis, **) 
sy was raine vnd weiß 
vnd ain Pehayme dar zu. 

So gehn sie aufs Meer. Die Fahrt währt lange, Lucina 
gebiert eine Tochter und verfällt in Scheintod, Bl. 19 b : 
als manigen frauwen noch geschieht 
wann man sy kinder gewynnen sicht 
ir geschach ain ding das was nicht göt : 
wann das geliberte plfitt 
schwellet sich vmb das hertze. 
so vngefuger schmertze 
da von der frauwen geschach 
das man sy für dot ligen sach. 

Grosse Klage des Gesindes und des Königs Bl. 19<: 


*) die Hs. 

'*) Liguddis Hs. 
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mit wainen rnd mit beylen 
er slug im grosse pevclen 
mit fevrgien an das haupt 

Der Marner verlangt die Entfernung der Leiche, denn 
dag mere tregt den toten nicht; A. lässt eine Truhe zimmern 
und die vermeintliche Todte, schön geschmückt, darein legen, 
dazu hundert — später ist immer nur von zwanzig die Rede 
— Pfund Goldes und eine Bleitafel mit der schriftlichen 
Bitte, die Leiche, wenn sie ans Land treiben sollte, ehrlich 
zu bestatten. 

Des dritten Tages tragen die Wellen die Truhe bei 
Ephesus ans Gestade, unfern der Behausung eines Arztes, 
Cerimonius geheissen ; dieser sieht sie im Wasser schwimmen 
und lässt sie durch seine Knechte auffangen und ins Haus 
bringen. Man findet die Königin, ein Jünger des Ceri- 
monius, Filomenin genannt , nimmt sich derselben an und 
bringt sie durch seine Kunst und gute lattwarjen, die alle 
namentlich auf gezählt werden (Bl. 21 b ), wieder ins Leben 
und mit starken Weinen, die gleichfalls genannt sind, 
wieder zu Kräften. Cerimonius nimmt die Lucina als 
Tochter an und bringt sie, da sie ein keusches Leben führen 
will, zu den Priesterinnen der Diana in Ephesus. 

Unterdessen kommt A. wieder nach Tharsus , befiehlt 
seine Tochter dem Strangwilio und dessen Weibe, um sie 
mit ihrer Tochter Filomancia erzichn zu lassen, und schwört, 
weder Haar noch Kögel schneiden zu wollen bis zu dem 
Tage, wo er seine Tochter einem Manne geben werde. Dann 
will er sich beurlauben und nach Egypten ziehn. 

Während er aber noch in Tharsus weilt, kommen dort- 
hin Boten des Königs Pa/dein von Warcilone ; dieser ist 
hart bedrängt von einem Volke, Gock und Magock geheissen, 
er bittet die Bürger von Tharsus um Hülfe und bietet 
reichen Sold. Das Volk ist von ungeheurer Grösse und 
greulicher Gestalt, aus seinem munde get gestanck recht als 
auß einem prifat (Bl. 23' i , des Volkes König heisst Lolff 
und will Cläre, des Königs von Warcilone Tochter, zur Ehe. 
Die von Tharsus sind bereit zu helfen und A. wird ge- 
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beten, ihr Hauptmann zu sein, wozu er auch willig ist. Also 
segelt das Heer ab. Nach längerer Fahrt gelangen sie an 
eine Aue und A. beschliesst Heerschau zu halten. Da naht 
plötzlich eine feindliche Flotte, geführt von Absalon, König 
von Pliant, Sohn des Königs Julian von Griechenland. 
Dieser ist der Verlobte der Cläre und auf dem Wege zu 
ihr; da dort zu Lande der Wein theuer ist, so führt er 
vierzig Schiffsladungen desselben mit sich. Absalon glaubt 
in dem Heere des A. das Volk Gock Magock und Kolck zu 
sehn und greift an: es entspinnt sich eine grosse Seeschlacht 
die mit der Niederlage der von Pliant, der Verwundung 
und Gefangennahme des Absalon endigt. Indessen stellt 
sich heraus, dass Absalon der Neffe des A. ist; also schliessen 
sie gute Freundschaft und segeln mit einander nach War- 
cilone, wo man die Nahenden auch anfänglich für das Volk 
Gock Magock und Kolck hält, dann aber bei genauerm Zu- 
sehn erkennt und freudig bewillkommnet. 

Auf Rath des A. schliesst König Paldein einen drei- 
tägigen Waffenstillstand mit den Feinden. A. und Absalon 
reiten in das feindliche Lager auf Kundschaft und laden 
hundert von den vornehmsten der Feinde in die Stadt zu 
einem freundschaftlichen Gelage, um ihre Art und ihr Be- 
nehmen kennen zu lernen. Bl. 29* : 

Appolonius der degen pald 
hett schier wol vernomen 
wie er sein zu möcht komen, 
wan sy wurden von dem wein 
als kint vnd torlein, 
das kam alles da von: 
si warn weines nicht gewon. 

Darauf gründet A. seinen Plan; er sendet dem Kaiser 
des feindlichen Volkes ain lagel Weines, und da derselbe 
Beifall findet und Verlangen nach mehr erregt, noch zwei- 
hundert Fuder. So beginnen die Feinde zu zechen: da 
truncken sy den glitten wein recht als klle vnd schwein (Bl. 29" 1 ) 
drei Tage lang, cntblössen sich von ihren Waffen und ver- 
gessen, dass inzwischen der Waffenstillstand abläuft. A. 
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aber mit seinem Heere überfällt die Trunkenen und ver- 
nichtet sie. Darob grosse Freude in Warcilone und darnach 
Vermählung Absalons mit Cläre. Appolonius empfängt 
reichen Antheil an der Beute. Cläre gebiert den Eneas und 
zieht mit Absalon nach Pliant. 

Eines Tages sitzen A. und Paldein bei Tische , da kommt 
ein herrlich geschmückter Mann mit grossen Schätzen ge- 
ritten, gibt sich als ein Sternseher Namens Albedacus zu 
erkennen und verkündet dem A., dass Pallas Juno und Ve- 
nus ihn in ihren besondern Schuh genommen hätten, dass 
das Land Galacia ihm bestimmt sei und dass er seine Frau 
Lucina wieder sehn werde. Er fügt hinzu Bl. 33 k : 

‘ich waiß das auch harte wol 
das ich mein leben lassen soll 
pey dir von deinen schulden, 
doch laß ich dich ze hulden, 
wann es mag anders nicht gewesen, 
das hab ich an der Schrift gelesen.’ 

A. will ihpt nicht recht glauben, doch rechnet er auf 
der Götter Beistand Bl. 33' : 

’deß helfe mir der gotter kraft 
den ich hab gedienet her: 

Machemeten vnd Jupiter, 

Diana vnd Venus, 

Juno vnd Saturnus, 

Pallas vnd Treuigant, 
die gotter die ich bab genant, 
den hab ich dienst vil gethan, 
di sullen mir ze hilfTe stan.’ 

Der Sternseher wird ehrenvoll auf genommen. Des an- 
dern Tages fragt A., wo denn das ihm bestimmte Land 
Galacia sei. Paldein antwortet: 'nicht fern von hier', und 
beschreibt es: es ist überaus reich und schön, namentlich 
das goldene Thal , aber Niemand kann hinein, denn des Landes 
hüten zwei greuliche Ungethüme, Kolkan und seine Mutter 
Flala. Folgt eine lange Beschreibung dieser unappetitlichen 





Ungeheuer.*) Paldein selbst mit grossem Heere hat ein- 
mal Kolkan bestehn wollen, aber derselbe zerriss die Gehar- 
nischten, so viele ihrer ans Land traten, alle gegen ihn ge- 
schossenen Pf eile prallten an seinen Schuppen ab. Auf seiner 
Burg Galacia hält er sechshundert schöne Jungfrauen, denen 
das Land dienen muss. Den König Ciprian von Galacia hat 
er erschlagen , sein Weib aber und seine beiden Töchter 
Formosa und Cirilla zu Weibe genommen. Als Paldein 
seine Erzählung geendigt hat, bestätigt Albedacus abermals, 
dass A. über das Land zu herrschen bestimmt sei, und dieser 
ist willig die Fahrt zu unternehmen: er rüstet sein Heer 
und segelt ab, ihn begleiten Albedacus und Paldeins junger 
Sohn Pnntzel oder Printzlem. 

Nachdem sie gleich im Beginne der Fahrt einen hef- 
tigen Sturm glücklich überstanden haben , finden sie Land 
und betreten eine schöne grüne Aue. Bl. 3S d : 
da horten sy ain stymme 
mit jamer vnd mit grymme 
gchreyen vnd wainen. 

‘herre, was mag das mainen? 
ich bor in diser awen 
clagen aine frauwen. 
west ich das, es war mein ger, 
wer die frauwen pracht her.’ 

A. wappnet sich und geht der Stimme nach , nur von 
einem Knappen begleitet, 

vntz das sy vor in nahen 
ain frayßlich tier sahen, 
ain roß niden, oben ain man. 

Diess Thier, Achiron geheissen, greift sic an und bringt 
Beide in grosse Noth ; A. ist fast todt , da erscheint eine 
Sirene und gibt ihm ein Kraut in den Mund welches ihn 
sofort heilt und so kräftigt, dass er Achiron bezwingt, Bl. 40*: 


*) Vgl. z. B Bl. 34': di nafllocher find ir wert, sin rotzel ir ds vor 
leyt das ist lsngk als ain warst. 
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Tyrus mit payden benden wag 
ainen krefftiklicben slag, 
er hett grymkleicben mät: 
der slag im durch das kirne vrdt 
di richte auff die zende: 
der streyt hett ain ende, 
der dot hett im gesaget matt, 
das ist mir als ain rosenplatt. 

Auch den Knecht heilt die Sirene, welche eine Krone 
trägt und oben ein minnigliches Weib, unten aber zwen 
schuepfischen geleiche (Bl. 40 k ) ist. Sie erzählt dann von 
Achiron, er sei Kolkans Vater und Mann der Flata : er was 
der merleute rogt, er wolte mich haben genotzogt, A. aber habe 
sie nun befreit. Als sie darauf des A. Namen erfährt und 
dass er Kolkan bestehen wolle, schenkt sie ihm einen un- 
sichtbar machenden Ring und den Bogen den Achiron trug, 
dessen Geschosse die Hornhaut Kolkans durchbohren werden, 
und räth ihm nach Grotimunt, Kolkans Burg, zu gehn und 
dort sich des Schwertes jenes Ungethüms zu bemächtigen : 
es sehnevdet sein born als ain prot (Bl. 41*). A. nimmt Ring 
und Bogen ; seine Gefährten kommen hinzu, und die Meer- 
minne, die nicht lange ausserhalb des JVasscrs weilen kann, 
wird auf einem Schilde ans Meer getragen. Bl. 41': 
do sy auff das mere kamen, 
ain luden sy vernamen. 
manige stimme klagleich, 
traurig vnd jamerleich, 
di merkunigynne sangk, 
ir stym sussikleicheu erklangk: 
alle di saittenspil die da sint 
waren gegen ir styme plint. 
do deß der serenen schar 
in dem mere wart gewar, 
si hüben sich über das mere ho 
vnd wurden allesampt fro 
das sy ir frauwen sahen, 
si pegunden zu ir gaben 
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vnd lobten alle den hohen got, 
aller geschepfte gabaotb. 

A. und seine Genossen furen bin in gloria di richte gegen 
Galacia (Bl. 41') und erreühen es des nächsten Tages. A. 
gibt dem Printilein den Bogen , nützt die Kunst des Ringes, 
geht nach Grotimunt und bemächtigt sich des besagten 
Schwertes. Kolkan naht und wirft mit grossen Steinen: 
er warff sy auff dy kopffe das sy vmbdriten als di tophe (Bl. 
42'), aber Printzlein mit dem Bogen und A. mit dem Schwerte 
tödten ihn, A. erschlägt auch Kolkans Sohn Terkis, danach 
die Flaia und befreit Formosa. Ihre Schwester Cirilla aber 
weigert dem A. das Land, er heirathe sie denn oder besiege 
sie. Seine Mannen rathen ihm zu dem turnay zwischen zwain 
leylachen (Bl. 44°); er weigert sich lange in dankbarer Er- 
innerung an Lucitia, aber IBI. 45') 

Venus nam in an ir bant 
vnd gab in an alle wer 
vnd das kunigleicbe her 
in der kunigynne gewalt. 

Also wird mit grosser Fracht Brautlauft gehalten und 
gleichzeitig Printzlein mit der Tochter des Königs von Span- 
gen vermählt. Formosa und ihre Mutter Anthonia bleiben 
bei Cirilla wohnen. A. lässt sich aus Kolkans Schuppen 
einen undurchdringlichen Panzer fertigen. 

Da kommen eines Tages Boten von Jechonia, König von 
Assiria, und laden A. zum Turnier: Preis des Kampfes ist 
des Jechonia schönes Weib Marmclla, die dem folgen soll 
der den starken König besiegt. Trotz Cirilla' s Bitten, die 
sich schwanger fühlt , nimmt A. die Einladung an. Albe- 
dactis verheisst ihm viel Ruhm und Ehre in dem Kampfe, 
tiur auf der widerkere solle er arbait ain rnicbel dail in grossem 
eilende leiden. A. antwortet Bl. 49“: 

do sprach der kunig bere 
‘sanfftes leben vnd ere 
mugen nicht pev ainander wesen, 
das bfir ich an den püchern lesen. 
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wer nach eren streben wil, 
der muß vnderstunden vil 
vngeverte leyden. 
wer au ff waichen seiden 
sich will strecken zu aller stund, 
der wirt faul als ain bunt 
und mfiß ain weybhüter sein 
als ain polsterhundeiein. 
ainem frummen man zimpt wol 
das er turnay suchen soll.' 

A. nimmt also seinen Harnisch und den Speer Susan, 
der einst dem Achiron gehörte, und segelt von dannen. Der 
Tjost ergeht, A. tödtet den Jeckonia. Bl. 50': 

vbermöt, nu we dir ward, 
pfuy dich cerfluchte hochuart, 
du stinckest in die helle 
vnd der teufel ist dein geselle. 

A. setzt dem Lande einen cdcln Herrn, Palmer geheissen, 
zum Fürsten und gibt ihm die Marmclla zum Weibe. Dann 
macht er sich au f die Heimfahrt, nimmt aber auf des Al- 
bedacus Rath Proviant für ein ganzes Jahr mit sich. 

Nach vicrzchntägiger Fahrt gelangen sic an einen Berg 
mit einer köstlichen Halde und gehn ans Land. A. sicht 
einen wunderbar schönen Vogel, den er zu fangen trachtet 
und lange verfolgt : plötzlich ist der Vogel verschwunden 
und A. verirrt. Inzwischen hat ein Sturm sein Volk ge- 
zwungen das hohe Meer zu suchen, und als A. endlich 'wieder 
zum Hafen gelangt, findet er sein Schiff nicht mehr. Also 
irrt A. umher. Er findet einen Fluss, dessen Kiesel Edel- 
steine sind, und sammelt deren viele in seinem hemdes geren 
i Bl. 52') um sie, wenn er heim komme, in seine Krone setzen 
zu lassen. Dann sieht er ein schönes gekröntes Thier, wel- 
ches ihm freundlich thut und ihm schmeichelt; von dem 
Geruch des Thier es gewinnt er Kraft, ebenso wie von der 
Berührung der Edelsteine. Das Thier mit lauter Stimme 
ruft alle andern wilden Thier e zusammen; A. fürchtet von 
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ihnen gefressen zu werden, aber sie fallen vor ihm nieder 
und dienen ihm : sie scharren ihm einen Brunnen, gra- 
ben ihm eine Höhle und das gekrönte Thier bringt ihm 
Wurzeln, die ihn sättigen und ihm wunderbare Kraft ver- 
leihen A. hat in seinem Gürtel ein Messer und Feuerzeug : 
er schnitzt sich Bogen und Bolzen, verfertigt sich eine Reuse, 
schiesst Vögel und fängt Fische und brät diese. So lebt 
er in dem Landender Wochen und ein Jahr. 

Unterdessen hat die Mannschaft seines Schiffes viel zu 
leiden. Flegedein , Achirons Sohn , erkennt das Schiff als 
dem A. gehörig und gedenkt seinen Vater zu rächen: er 
bekämpft die Mannschaft und treibt das Schiff schliesslich 
auf das rothe Klcbcrmeer, wo cs haftet und die Leute No/h 
leiden. Endlich kommen die Windgöttinnen in die Nähe 
des Schiffes und Albedacus mit seiner Kunst zwingt sie, das 
Schiff zu befreien: es treibt dahin wo A. weilt, der sie mit 
Freuden erkennt. Albedacus, von der Ahnung eines ihm 
drohenden Unglücks gequält, hat unterdessen in seinen Bü- 
chern von einem Thier Milgot gelesen, dessen Herz man 
essen müsse um vor Tod und allem Unglück bewahrt zu 
bleiben. Er geht aus das Thier zu suchen, findet und bannt 
es mit seinem Zauber und will cs tödten. A. aber kommt 
dazu und hindert ihn, denn Milgot ist eben das Thier wel- 
ches ihm das Leben erhalten hat. Er löst das Thier, und 
die demselben unterthänigen Bestien führen Albedacus von 
dannen, so dass er nie wieder gcschn wird. 

A. beladet nun sein Schiff mit den stärkenden heilenden 
Wurzeln und segelt fort. Nach vier Wochen kommt er 
nach Galacia. Dort hat inzwischen Cirilla einen Sohn ge- 
boren, ist aber gestorben. Auch Faidein ist todt. Das Kind 
'wird Ermogcncs genannt und dem Syrinus in Pflege gegeben. 

Da kommen Gesandte von Balthasar von Armenien, 
der um Hülfe gegen Abacuk von der grossen Romaney bittet. 
A. sagt ihm den Schutz zu und segelt , von Printzlcin be- 
gleitet, mit seinem Heere nach Filadclfia , der Hauptstadt 
von Armenien, wo ihn Balthasar freudig empfängt und 
sein Lehnsmann werden will. 
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Nun folgen grosse Schlachten, weitläufig beschrieben. 
Schliesslich geräth A. in die Gefangenschaft des Königs 
Nemrott von Bulgarien und wird diesem dienstbar. Er 
nennt sich nun Lonius. 

Eines Tages sendet Nemrott den Lonius auf Kund- 
schaft nach der wüsten Babilonia und verlangt ein Wahr- 
zeichen, dass er dort gewesen sei. Lonius macht sich auf den 
Weg und gelangt glücklich vom Libanon hinunter durch 
Schaarcn von Löwen Panthern Leoparden Einhornen und 
Bären hitidurch und über ain wasser groß das aus dem para- 
dise floß, Ewfraten ist es genant [Bl. 64*) nach der prächtigen 
Babilon. Am Burgthor ist Niemand, auch die Strassen sind 
leer. Lonius steigt auf einen Pallas und dringt durch eine 
kostbare Thür in ein herrliches Gemach: dort findet er zwo 
figuren (Bl. 65') beim Schachspiel, einen Mann und ein Weib 
von minniglichem Antlitz, aber niderhalb was es wilde als 
ain klaines rosselein (Bl. 65 b J. Das weybel ist Pliadcs, des 
Achiron Tochter, ihr Mann heisst Piramort. Lonius möchte 
sie fangen, doch sie setzen sich zur Wehr; indessen erbeutet 
er von Pliades zwei Zauberringe und eine Spange und nimmt 
auch das Schachbrett und das Gesteine mit, nur einen Roch 
verliert er unterwegs. V r on den Bewohnern der Stadt, oben 
man, niden tier (Bl. 66*), dann von Lindwürmern und feuer- 
speienden Drachen heftig verfolgt und bedrängt, kommt er 
durch die Wunderkraft des einen Ringes glücklich über 
den Eufrat, den die Bestien nicht überschreiten dürfen. 

Noch bevor Lonius zu Nemrott zurückgekehrt ist, über- 
fällt ihn die Nacht und er legt sich zur Ruhe. Dem Schla- 
fenden stiehlt ein wildes JVeib Pferd und Waffen. Lonius 
erwacht und ist untröstlich. Inzwischen aber haben Nemrott 
und sein Ritter Climodin vom Gebirge aus den Tliatcn des 
Lonius in Babilon zugcschn und werden besorgt, dass er 
nicht zurückkehrt. Climodin sucht ihn, findet auch das ge- 
raubte Ross und darnach Lonius; nur die Spange hat das 
wilde Weib behalten, da sic vor dem nahenden Climodin 
floh. Doch als der Wald mit Jägern und Hunden durch- 
sucht wird, findet man 'auch das Weib und die Spange. 
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Alle Kleinodien werden dem Nemrott gebracht, der dem Lo- 
nius hohe Ehre erweist. 

Nun wird eines Tages am Hofe von einem schönen 
Wunderland, das goldene Thal genannt, erzählt, zu dem 
seit zwanzig Jahren Niemand mehr habe kommen können, 
denn den Zugang hindert die Teufelin Serpanta mit ihrem 
älanne Idroganl. Des Landes Herr ist Candor, sein Weib 
Palmetia, ihre schöne Tochter Diomena: wer die erlangen 
will, hat viele Abenteuer zu bestehn. Lonius ist nach dem 
goldenen Thal lüstern und zieht mit Climodin und 200 
Mannen aus. Sie finden auch die Scheusale, deren Schil- 
derung natürlich nicht versäumt wird, und bekämpfen die- 
selben, aber vergeblich, denn Lonius ist zwar zum Herrscher 
des goldenen Thals bestimmt, aber erst darin wenn er frei, 
nicht mehr des Nenirott Dienstmann sei. Diess Alles ver- 
kündet ihm Idrogant, dem cs von seinem Vater Pluto prophe- 
zeit ist ; er erkennt in Lonius den verheissenen Appolonius. 

Also kehren sie heim, unverrichteter Sache. Climodin 
sucht nun den Nemrott zu bewegen , dass er A. frei gebe, 
aber vergeblich; vielmehr sucht Nemrott, der auf A. eifer- 
süchtig wird, sich desselben zu entledigen. Deshalb gibt er 
ihm auf, zwölf Brüder, die dem Nemrott den Gehorsam 
weigern, zu unterwerfen, hoffend dass A. von ihnen erschla- 
gen werde. A. willigt ein. Nemrott rüstet ein Heer von 
zehntausend Mannen, die Brüder kommen zum Kampfe 
jeder mit tausend Mann ; cs ist ausgemacht, dass der ganze 
Krieg durch Einzelkampf entschieden werden solle. Dieser 
beginnt und A. erschlägt nach einander fünf der Brüder ; 
darüber in Zorn dringen die andern sieben gcschaart auf 
ihn ein: damit aber ist der Friede gebrochen und es erhebt 
sich allgemeiner Kampf. Das Getöse hört ein Wurm, Pc- 
Ina genannt, der in der Nähe eine Höhle hat, und kriecht 
hinzu ; bei seinem Anblick fliehen beide Heere, den . A. aber 
ergreift er und -will ihn in seine Höhle schleppen. Doch 
rettet ihn die Kraft des andern Ringes, den er zu Babilon 
der Pliadcs genommen hat : als der Wurm den Ring spürt, 
lässt er den A. fallen, und zwar stürzt er von einem Felsen 
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herunter mit solcher Gewalt, dass er Tag und Nacht in Be- 
täubung liegt. 

Nuit haust in der Nähe Gargana , ein wildes Weib, 
welches hundert Knaben und Mädchen rings im Lande ge- 
raubt und in ihre Höhle getragen hat. Gargana findet A. 
und will ihn, den sic für todt hält, braten zur Speise für 
die geraubten Kinder. Da aber erscheint Pelua wieder und 
Gargana flieht , vom Wunne verfolgt. Inzwischen kommt 
A. wieder zu sich und vernimmt von den Kindern deren 
Schicksal. Als darauf Gargana zurückkehrt , tödtet er sie, 
befreit die Kinder und führt sie in ihr Land zurück, vom 
Volke hoch gepriesen und im Liede gefeiert. Auf in- 
ständiges Bitten der Herren entlässt nun Nemrott den A. 
seines Dienstes, ye doch was es sein valscher spot (Bl. 77 k ) : 
er sendet den A. heim zu Lande und gibt ihm einen Diener 
mit, der ihm die Wege weisen soll, befiehlt aber heimlich 
demselben, seinen Herrn in die Wildniss zu führen und 
dort zu verlassen. Das geschieht. 

Dem Irrenden begegnet ein wilder Mann, Pilagrus ge- 
heissen, der ihm den Weg zum Flusse Gangis zeigt, zugleich 
aber ihn vor demselben warnt, da er zu reissend sei um 
überschritten zu werden; ausserdem seien seine Ufer der 
Aufenthalt wilden Gethiers. Als A. auf der Fahrt besteht, 
begleitet ihn Pilagrus und leistet ihm mannhaften Beistand 
im Kampfe wider einen ungeheuren Aal und einen Riesen- 
krebs, kehrt aber schliesslich doch heim. Inzwischen kom- 
men alle wilden Thiere des Landes zum Gangis um zu 
trinken, und nachdem sie ihren Durst gelöscht, bekriegen 
sie einander, Bl. 79 “ : • 

• wan wer den andern Ubermag 
der schewbt in in den sagk. 

Ein Drache stürzt sich auf den Panther, A. hilf t diesem 
und tödtet den Drachen; inzwischen aber ist sein Ross von 
den Thier en zerrissen und A. beklagt bitter, den Rath des 
Pilagrus verschmäht zu haben und nicht mit ihm geritten 
zu sein. Bl. 80': 
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sein*) klage ward aber newe. 
was hilffet afterrewe? 
dem niemand geratten kan, 
dem kau gehelffen nieman. 

Der dankbare Panther aber , den er befreit, nimmt A. 
auf den Rücken und trägt ihn schnellsten Laufes über eine 
Furt des Gangis und bringt ihn des vierten Tages nach 
Ninive. Der Sultan von Ninive, des A. Schwestersohn, 
erkennt ihn und nimmt ihn mit Freuden auf. A. sendet 
Boten zu Printzel Und nach Galacia mit Nachricht von 
seinem Leben und heisst seine Mannen kommen; Formosa 
schickt ihm den unsichtbarmachenden Ring den ihm einst 
die Sirene gab. Auch Balthasar von Armenien, Palmer 
von Syrien und Andre kommen, und die vereinten Heere 
•widersagen dem Nemrott. Dieser bereut, den A. nicht ge - 
todtet zu haben, so lange er in seinen Händen war, Bl. S2* : 
‘piderman er nie wart 
wer sein veint lange spart.’ 

Seine Feste Gabilott wird belagert und gestürmt, er 
selbst gefangen und des Landes verbannt und sein Schach- 
spiel ihm genommen. Seine Lande huldigen dem A., der 
mit ihnen den Pcrsas , den Sohn des Sultans von Ninive, 
belehnt. 

Nun erwacht in A. die Begierde nach dem goldenen 
Thale. Persas und Printzel wollen ihn begleiten. Letzterer 
hat des Achiron Pfeil und Bogen mitgebracht. An der 
Grenze des Landes heisst A. sic warten und geht allein, 
aber bezvaffnet und dazu mit den Ringen und dem Geschoss 
ausgerüstet, aus um Idrogant und Scrpanta zu bestehn : er 
tädtet Beide, Serpanta freilich nur mit grosser Mühe und 
mit Printzeis Hülfe. Drei Krüge, in denen die beiden Un- 
gethiime Blitz, Hagel und Regen verwahren, werden ge- 
funden und zerschlagen : ein furchtbares Unwetter bricht 
los und wüthet drei Tage, aber ohne dem Heere Schaden 
zu thun. 
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Folgt eine Beschreibung des Landes Crista , in dem das 
goldene Thal liegt: es stösst an Indien und ist nahe bei 
dem Klebermeer ; sticht weit davon wohnen die Pigrnei und 
die Magroby. 

Das Heer erreicht die Hauptstadt und A. als Bezwinger 
des Idrogant und der Scrpanta wird vom Könige Ar/axat 
und seinem Volke freudig empfangen. Arfaxat beschreibt 
nun in gleicher Weise wie schon früher die Herrn an Hem- 
rotts Hofe die Abenteuer die der zu bestehn hat, der das 
goldene Thal sein nennen will: ein goldenes Rad über einem 
Flusse versperrt den Zugang und lässt Niemanden drüber 
reiten als wer frei von aller Missethat ist; dann muss er 
ein goldenes Thor passieren und den Grafen der Stadt, 
deren Eingang das Thor bildet, im Kampfe bestehn: die 
Stadt heisst Walsamit, dort ist die schöne Diomena ; der 
Pfleger der Stadt ist Walsat genannt. 

A. macht sich auf den Weg: er sowie Printzcl, der 
Sultan, Balthasar, Palmer und Andre kommen ungehindert 
über des geluckes rad [Bl. S9"), während es Einige abwirft: 
der sprach nicht wol den weyben, jener ist arck des gutes 
(Bl. 90*j u. s. w. Dreissig Ritter im Ganzen gelangen über 
das Rad und werden in Walsamit herrlich bewillkommnet ; 
in dem mit Walsat zu bestehenden Tjost bleibt A. Sieger. 
Von dannen ziehen sie nach andern Städten die auf dem 
Wege nach Crisa liegen, in jeder wird furniert und überall 
siegen des A. Begleiter. In Monteros, der letzten Stadt vor 
Crisa, kommt Candors Sohn, auch Catidor geheissen, und 
bringt im Aufträge seiner Schwester dem A. ein sckeppelein 
von Gold und Edelstein : si giebt es sey ir magtum (Bl. 92*), 
und sie wie das ganze Land werde dem A. unterthan sein. 
Auch der alte Candor kommt zur Bcgrüssung , die Herrn 
in des A. Gefolge werden reich beschenkt und köstlich ge- 
kleidet, Bl. 92*: 

es mochte yetzund Sehwabenlant 

kawm gelten di klaid 

di da wurden an iren leib gelait. 

Dann wollen die Gäste mit dem König in einen schönen 
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Wurzgarten gehn, vor dem ein Riese Wache hält; am Ein- 
gänge sollen sie in einem kostbaren Brunnen sich waschen: 
als sie aber die Hände ins Wasser tauchen, wird dem A. 
der -klaine nagel echwarU als aines peren zagel (Bl. 93‘), 
Andren werden einzelne Finger, Einigen die ganzen Hände 
Schwan. Den darüber Betroffenen erklärt Candor, so dürften 
sie nicht in den Garten ; Bl. 93' : 

‘der rise slug ew dernider 

giengt ir mit den mailen dar. 

es ist gut dag ich ew pewar.' 

er furte sv in ainen tempel, 

deß form vnd deß exempel 

was recht sinebel als ein kloß. 

der tempel was zemassen groß, 

do was ain gottynne 

Venus di süsse roynne. 

der priester vor dem altar lag 

der deß selben tempel jiflag, 

dem zaigten gy di liende. 

er sprach ‘ewr misseweude 

ist ew*) von den gedäncken kommen 

di weder schaden noch enfrumen. 

weit ir der mail ledig sein 

so gett für die gottin. 

ir habet frawen angesehen: 

da von sind ew di mail geschehen. 

nu get, ir frummen knechte, 

vnd saget vor ir rechte 

wie ewr gedäncken sind gewesen, 

so latt sy ew zehant genesen.’ 

Also beichten sie der Reihe nach: auf jeden von ihnen 
haben die Jungfrauen, die ihnen beim Ablegen der Waffen 
und dem Anlegen der neuen Gewänder behulflich waren, 
mehr als billig Eindruck gemacht. Doch werden sie alle- 
sammt nach diesem Bekenu/niss rein und gehn m den 
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Garten. In diesem steht eine crystallcne Säule, zu welcher 
acht Stu/en führen; sie hat die Kraft, auf tausend Meilen 
in die Runde dem sie Anschaucndcn das im Spiegel zu 
zeigen, woran er denkt und wovon er gern Nachricht hätte. 
Candor steigt die Stufen hinauf, die Andren wollen folgen, 
A. voran; Bl. 95*: 

do er den vierden staphen dratt, 

do gie er vmb als ain rad 

vnd fiel zu der tOr auß 

auff den rucken vnd auff den stauß.*) 

Seinen Begleitern ergeht es nicht besser. Ihnen erklärt 
darauf Candor Bl. 95 b : 

‘ir außerwelteu knechte, 
nu mercket ditz ding rechte: 
welich man zu kaiuer frist 
mit migsetat besprochen ist, 
der er doch nicht hat getan 
vnd bab doch den argwan, 
der enmag in das gertel nicht, 
nu mercket recht di geschieht: 
so edel ist das gestaine, 
als lawtter vnd raine, 
das es kain missetat 
auff im in den garten latt. 
spot weret der erste staiu, 
wann es ist ain grosser main. 
der ander stain ist so perayt, 
er treybet aus alle arckayt. 
dem dritten ist vnmäre 
der fawle legerere, 
der sich niestet als ain swein 
so er zu turnay solte sein, 
der vierde stapfen wil nit tragen 
auff im her ein kaiuen zagen. 
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dem funfften ist vnmire 
ain veglich luguere. 
der sechste hatt ain solche artt, 

■ er hasset s milche hochuart 

allen rfim der sibende wert: 
kompt er auff in, er ist verzert. 
falle vnd alle tmnckenhait 
ist dem achten staphen lait. 
welich man der missetat 
an im aine nicht hatt, 
der get zu der sewle dort: 
das ist der aller peste hört 
den ye fürste mer gewan. 
es sey weyb oder man, 
wer zu der sewl mag kommen, 
der nymmet dar gar schonen frumen: 
mit seinen äugen er sicht 
was vber tausent meyle geschieht, 
gedenck an welcher slacbte er wil, 
des siebt er lutzel oder uil.’ 

A. ist beschämt und geht -Meder in den Tempel der 
Venus. Die Göttin sagt ihm, er habe sich allerdings der 
Zagheit schuldig gemacht: einmal indem er sich durch den 
Ring unsichtbar machte als er zu Grotimunt Achirons 
Schwert von der Wand nahm; sodann als er zu Babilon 
vor den verfolgenden Drachen floh. A. sucht sich zu recht- 
fertigen, Bl. 96*: 

do sprach der von Tyrlant 
‘Venus, grosser haylant, 
ich will mit meinen trewen sagen 
das ich pey allen meynen tagen 
mit wissen nie kainen man 
vor zaghait geflohen ban. 

Venus, gottynne, susse zyer, i 

mit list vahend man di tier: 

dem wolff legt man di traueb, S 

• ' da vellet er in vntz an den paueb. 
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sähe er den trauch ligen da, 
so war er lieber anderswo' u. s. w. 

Venus beruhigt ihn und sagt ihm, dass er des folgenden 
Tages zehn Mann mit dem Speere zu bestehn haben werde, 
sodann einen schrecklichen Löwen ; doch solle er guten Muthes 
sein und an Diomena denken , die er auf der Zinne sehen 
■werde , so könne ihm nicht misslingen. 

Am andern Morgen findet das Turnier statt : A. und 
seine Gesellen besiegen alle Gegner, die zuschauende Dio- 
mena entbrennt in heftiger Liebe zum Tyrcr. Auch den 
Löwen, der gegen A. und die Seinen losgelassen wird, be- 
stehn sie, A. legt ihm einen Gürtel um und führt ihn wie 
einen Hund vor den König. 

Tags darauf begibt sich Candor mit seinen Gästen wieder 
in den Garten: die Herren 'waschen sich im Brunnen und 
bleiben ohne Flecken. Beim Besteigen der Stufen aber, die 
zur Säule führen, wirft den A. die fünfte Stufe — Lüge — 
hinunter und aus dem Garten. Er und die Seinen sind 
höchlichst bestürzt ; Diomena aber, die davon hört, sendet 
ihm durch eine Dienerin ein viugerlein, Bl. 100 b : 

‘sage dem von Tyrlant, 
dag er es neme an di baut, 
der stain batt so grosse kraft: 
w&r er mit missetat behafft, 
deß er doch nicht enist, 
er get biu ein an alle frist.' 

Candor sendet den A. abermals zur Venus, die ihm ver- 
kündet, er habe sich der Lüge schuldig gemacht dadurch 
dass er seinen Hamen in Lonius verwandelt habe. A. recht- 
fertigt sich, Bl. 100': 

‘ich vril diebs schiere wissen lan: 

Hainrich vnd Haiutzelein, 
mag das nicb aiu tiam gesein? 

Appolonius vnd Lonius, 
zwar das dewtet sieb alsuß.’ ' 

Er erklärt noch 'weiter, dass er in der Dienstbarkeit 
seines Hamens sich unwerth gefühlt habe und erhält Ab- 


I 


Digitized by Google 




XXXIX 


Solution. Als 'er dann wieder in den Garten geht — zur 
I ‘orsorge steckt er aber doch noch den Ring der Diomena 
an — gelangt er zur Säule. Printzlein strauchelt einmal 
auf der vierten Stufe , springt aber wieder auf und kommt 
gleichfalls hinauf, ebenso Palmer , während die Andren 
bald von dieser, bald von jener Stufe hinunterfallen. A. 
schaut nun in den Cry stall der Säule und sieht, dass es 
seiner Tochter in Tharsus gut geht, dass Altistrates noch 
am Leben und gesund ist und dass in Galacia Alles wohl 
steht. Nach Luciiut fragt er den Spiegel nicht, da er diese 
für todt hält. Printzlein sicht , dass seine Gattin todt ist, 
Palmer sieht sein Weib bei einem Andren liegen: Beide 
sind darüber betrübt , doch ver heisst ihnen Candor andre 
Trauen. In dem Garten ist auch ein Jungbrunnen, in dem 
sich die drei Herren verjüngen ; von ihm und der sonstigen 
Pracht des Gartens weiss der Dichter nicht genug zu sagen. 
Dann wird köstlich Hochzeit gemacht: zugleich mit dem A. 
wird Printzcl mit Flora und Palmer mit Plantica vermählt. 
Dann geht es nach Crisa , wo gleichfalls Feste stattfinden, 
namentlich wird viel Wein consumiert. Bl. 106‘ : 
berr Pemhart von Kraneuneste 
enbatt so uil weines nicht 
als mir sein weinzurel gicht.*) 
ln Crisa bleiben die Herrn, bis die drei jungen Frauen 
jede eines Sohnes genesen: Diomena gebiert den Tholomeus 
den Astronomen, Flora den Yppocras den Arzt. 

Danach erwacht in A. das Verlangen nach seinem Kinde 
in Tharsus, und er begehrt von seinem Weibe Urlaub. Dio- 
mena lässt ihn ungern ziehn und sagt ihm, dass, wenn er 
ihr die Treue breche, er nie wieder nach Crisa gelangen 
könne ; sic gibt ihm einen Stein mit, der aus ■ dem Paradise 
stammt und grosse Kräfte birgt, nimmt ihm aber dafür den 
unsichtbarmachenden Ring. Vor dem Scheiden noch wird 
ihr aiu freuntschafft kunt lieplich an ainem pette (Bl. 107 b ), 

*) Dieser Bernhard ron Chrannest kommt als ff ’iener Bürger. Münz- 
Meister und H'cingürtcnbesilzcr zu Klosterneuburg in Urkunden t on den 
Jahren 1304—1332 vor. Wiener Jahrbücher 50 S. 257 Anm. 
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sie empfängt eine schöne Tochter , die später Altimena ge- 
nannt wird. 

A. besucht zuerst das dem Nemrott abgewonnene Land, 
dann Balthasar von Armenien und wird überall wohl em- 
pfangen. Danach gelangt er auf seiner Seefahrt zu einer 
schönen Bergfeste, Montiplein genannt, einer Mohrenkönigin 
gehörig. Diese liegt in Feindschaft mit dem Mohren Pro- 
thasius , der sie zum IVeibe begehrte und auf ihre Weige- 
rung hin ihr Land verheert und ihre Burg belagert; sie 
erbittet von A. Hülfe, welche er auch zusagt. Also bleibt 
er auf der Burg und widersagt dem Mohren. Der sigestain, 
den ihm Diomena gegeben, wird befragt ; mit diesem ist es 
so bewandt. Bl. 110’: 

von weß gesichte er trübe wart, 
der solte lenger peytten, 
deß selten dags nit streytten. 

Da er nun klar bleibt, so wird der Kampf begonnen: 
derselbe endigt mit völliger Niederlage der Mohren und der 
Gefangennahme des verwundeten Prolhasius , der sich mit 
schwerem Gelde lösen muss. 

Palmina aber, die Mohrin, entbrennt in heftiger Liebe 
zu A. Sie bittet denselben, ihr aus seinen Leuten einen 
Mann zu geben nach ihrer eigenen Wahl und dafür zu 
bürgen, dass der Erwählte sie nicht verschmähe. A. sagt 
ihr das zu, und des nächsten Tages in feierlicher Versamm- 
lung erwählt sie ihn selber, er aber trotz der Zurede seiner 
Mannen verweigert ihr seine Minne. Doch in der Nacht 
schleicht sich Palmina zu dem schlafenden A. ins Zimmer 
und ins Bett und erreicht ihren Willen. Palmina wird 
schwanger und gebiert Zwillinge, einen Sohn Garamant, 
der zur einen Seite weiss, zur andern schwarz ist, und eine 
Tochter Marmatora, dy ward sekwartz als ain kra (Bl. 112"’j. 

Inzwischen geht in Crisa eines Tages Diomena zur 
Säule und schaut hinein, um zu sehn wo A. sei: sie er- 
blickt ihn, wie er mit der Palmina des Minncspicls pflegt. 
Heftig erschrocken und erzürnt sendet sie einen Diener, 
Cleopatras genannt, mit dem unsichtbarmachenden Ringe 
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nach Montiplein und heisst ihn den gigestain erspähen und 
dem A. wegnehmen, zugleich aber ihm den Ring übergeben, 
mit dem er sich der Diomena antraute. Cleopatras thut 
nach ihrem Geheisse und bemächtigt sich des Siegsteines ; 
Bl. 113*: 

er vant den stain da er da was: 

do nam in hin Cleopatras. 

er gie für den von Tyrlant 

vnd sprach ‘ditz vingerlein hat dir gesant 

Diamena di kunigein 

vnd mant dich an di trewe dein.’ 

er stieß das vingerlein an die hant: 

Cleopatras vor im verschwant . 

das er sein nymer ensaeh. 

‘awe mir we’ der Tyrer sprach, 

‘was deutent dise märe? 

di sind mir all zesebwäre.’ 

sein schone varb im entwaich, 

er ward schwartz vnd plaich 

paide an haut vnd an bar, 

di schone varbe dar 

di was all gar verlorn. 

das was im laid vnd zorn. 

sein gel raider schöner part 

schwartz vnd ranch wart. 

er sprach ‘mein schon*) ist verlorn. 

biet ich ir ee enporn, 

das det mir paß dann wol, 

seyt das ich sie Verliesen sol. 

es ist mir pey namen laid 

das ich ye so uil gestrayt 

vmb das lant vnd vmb das weib, 

seyt das mir mit gauckel mein leib 

guidein gemacht ward. 

ich hab noch den selben part 




*) So wird zu lesen sein statt schein der Hs. 
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den ich in manigen streiten trug, 

•mein leib der ist schon genüg 
als er auff erden ist geporn. 
auff meinen aid, mir ist zorn 
das ich ye so guidein ward, 
seyt es nicht ist von rechter art. 
di gauckelfarbe ist da hin. 
mir ist lieber das ich pin 
als ain ander man gestalt 
vnd auch zu rechten tagen alt, 
dann ich wfir als ain pilde 
mit fromder färbe wilde’. 

Cleopatras macht sich wieder sichtbar und überreicht 
dem A. einen Brief der Diomena, worin sie ihm die Freund- 
schaft auf sagt und ihren Mannen in seinem Gefolge ge- 
bietet nach Crisa heimzukehren. Sie thun cs bis auf zehn 
Ritter, die bei A. bleiben wollen. Als aber die Rückkehren- 
den der Diomena melden, wie sich Alles mit der Palmina 
zugetragen, erkennt sie des A. Unschuld und bereut ihre 
Voreiligkeit, sendet also Cleopatras abermals nach Montiplem, 
lässt dem A. den Siegstein und den Zauberring wieder zu- 
stellen und ihn bitten, doch nach Crisa zurückzukommen. 
A. sagt zu, zuvor aber wolle er nach Tharsus um seine 
Tochter , und nach Galacia um seinen Sohn Ermogcnes zu 
sehn. Auch der Palmina wird dieser sein Entschluss kund- 
gethan, und mit 200 Mohren und dem Grafen Thcocras ,*j 
eiticm der Zehn die nicht nach Crisa zurückkehren ; rollten , 
macht sich A. auf den I Vcg , zunächst nach Syrien wo des 
Palmer ehebrecherisches JVeib wohnt. Bl. 115 1 ': 
es was dem lantrolk auch kunt, 
das sy mer dann zu einer stunt 
mit manne bette missetreteu 
leicht mer dan an zehen Stetten. 

Als nun das Landvolk vernimmt , dass Palmer nicht 
zurückkehre, vielmehr in Crisa geblieben sei und ein andres 


’l Die Schreibung der Hs. wechselt zwischen Thcocras und Theochas. 
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Weib genommen habe, so ist es durchaus •willig, sich von A. 
den Thcocras zum Herrscher geben zu lassen ; di vngezogne 
ward gesaut von danne in ain ander laut. 

A. sendet nun die Mohren heim und empfiehlt ihrer 
Treue die schwangere Palmina. Dann lässt er nach Gala- 
cta zu steuern. Unterwegs finden sie eine grosse Mauer, 
weiss und glänzend, aber kein Thor zeigt sich in derselben, 
wie viel sie auch suchend sie umfahren. Bl. 116*: 
ainer staig auff den mastpawm, 
er wolte recht tuen gawm, 
das er sagte mare 
was in der stat wäre, 
do er auff den mastpawm kam 
vnd der stete ding vernam, 
do lachte er als er wäre fro: 
hend vnd fuß ließ er do 
vnd uiel in die stat nider. 
si wartent, wann er kam wider: 
deß was im lutzel gedacht 
ain ander ward dar praclit': 
der slug zesamen di hant 
vnd sprang aufl di schonen want, 
darnach viel er ze tal 
hin ab in den weissen sal. 
sust Sprüngen zehen da hin, 
das nie kainer vnder in 
her wider auß wolten komeu, 
das man di warhait hett vernomen 
was in der mawren wäre, 
do sprach ain mornere 
‘pindet vmb mich ain starckes sayle: 
ob ich wurde so gaile 
das ich wolte springen nider, 
so ziehet mich mit krafft herwider, 
so sag ich ew di *) warhait 

vnd d er stat gelegenbait.' 

*) der Hi. 
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•V. gi punden in gar uaste. 

do er kam zu dem maste, 
do wolte er gesprungen han 
" " als da Tor was getan: 
da babten sy in vaste 
oben auff dem maste, 
er schre mit lautter stymme, 
sein clagen das was grymme, 
doch zugen sy in vaste wider 
vntz das er kam zu in bernider: 
do was er als ain stumme, 
gi kerten in all vmbe, 
das er wort nie gesprach 
vnd mit den äugen nicht ensacb : 
er lag auff der stat dot. 
si sprachen ‘was ist dise not? 
wir sullen scbir von hynnen varen 
vnd vnnser lewt paß pewaren.’ 
er bub sich von dannen 
mit allen seinen mannen, 
si sprachen in allem weys 
‘da mag wol sein ain paradeyß.’ 

Danach kommen sie an einen herrlichen Felsen mit einer 
köstlichen Burg. Bl. 116 b : 

sy ancherten hin zu paß. 
do sahen sy, das*) dort saß 
gar ain schöner altman, 
den rafften sy gemain an, 
das er durch got däte schein 
den rat vnd di hilffe sein, 
do er ir stimme vernam, 
ain ander here zu im kam, 
der was eher dann er. 
si giengen mit ain ander her 
zu in al her an das port. 

•) -was Hs 



si puten in vil süsse wort 

‘got wilkomen, lieben kindelein, 

gottes fride muß mit ew sein! 

was batt ew pracht an di stat? 

michel wunder vnß des bat. 

das ist gantzlicb war: 

es sind rner dann tausend jar 

das menscben äuge*) nie erscbain 

da her an disen stain.’ 

das nam di leute wunder, 

gy fragten sy pesunder 

‘durch got, berre, ir sult vns sagen: 

seyt ir so alt Ton den tagen? 

rnd was ditz wunder mayne 

das ir hie seyt allaine.' 

‘got in seiner maycstat, 
der vns bie pebalten batt, 
er waiß in seiner weißhait wol 
was er mit vns wurcken sol. 
er batt ras**) pebalten hie, 
ir solt wissen vmb wie. 
nu mercket recht was ich sage: 
an dem jungisten tage 
sull wir gotes kempfer sein, 
es wirt geporen ain kindelein 
zu Jerusalem von ainer magt. 
bat ew da von vemaud gesagt? 
der soll der weld sunde tragen, 
er wirt durch vns ze tod erslagen, 
er wirt an dem dritten tage 
lebendig an alle clage, 
der wirt dann geben ain ee 
vnd nach der kain ander me: 
au der ee muß di weit wesen, 
wer an der sele wil genesen. 


*) äugen Hs. 
**) vnser Hs- 
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sein name wart gebaissen alsuß 
von Xasareth Jhesus Cristus. 
habt ir icht da ron vernomen, 
ob er auff erden nu gey komen?’ 

Des antwurt Appolonius 
'berre, wir haben gehört alsuß, 
es Bey ainer geporen, 
den habend di juden verloren, 
si jähen das er w&re 
ain grosser zauberere, 
er ward von in gefangen 
vnd an ain creutz erbangen. 
bo get gemayne di sage, 
er erstund an dem dritten tage, 
deß sind mer dann zehen jar. 
ich wayß nicht ob es sey war. 
das er hailig sey man will, 
es gelaubet an in Volkes uil.’ 
do sprach der alt ‘das ist der 
der vns hat gehalten vntz her. 
gelobt seyestu, werder tTost, 
so werden wir doch schier erloßt 
von disem eilende.’ 
si sprachen ‘schier ist ende 
diser vaigen weite kranck, 
es ist furpaß nit lanck 
das ditz leben ende hatt. 
gelobet sey dise mayestat! 
ich tuen euch yetzund bekant, 
wie wir paide sein genant: 

Elyas vnd Enoch. 
got will vns behalten noch 
vntz an den jllngisten tag. 
es ist vns doch ain groß slag*) 


•) tage: «läge Hs. 
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das wir deß anplick nit sehen 
den wir alle zu herren jehen. 
vns ist doch michel paß 
dann menschen der ye speyß geaß, 
so wären wir doch gerne dort 
dar*) ist di gothait vnd der hört.’ 
di rede horte vaste wol 
Appolonias aller synne vol. 
si sandten im ain körbelein, 
da legten' sy zwelff oppfel ein: 
di waren also wol geschmach, 
si vertriben in allen VDgemacb. 
si jähen ‘ditz ist ain paradevß, 
da leben wir inne in schöner weyß.’ 

Die beiden Alten zeigen ihnen dann die Richtung nach 
Galacia, wo sie bald landen und fröhlich bewillkommnet 
werden. Eine Schwester des Palmer vermählt A. dem Theo- 
cras, seinen Sohn Ermogenes einer Schwester Printzeis. 
Dann aber lässt es ihm keine Ruhe mehr, er will nach Thar- 
sus, wo er seine Tochter Hess ; Bl. 117': 
wie ir dinck stunde seyt, 
das wil ich sagen, das ist zeyt 
Das Kind also wird zum Tempel getragen mit grosser 
Feierlichkeit und empfängt den Namen Tharsia nach der 
Stadt Tharsus. Im fünften Jahre wird Tharsia zur Schule 
gethan 7ind lernt gern und mancherlei , mit Meistern dis- 
putieren und namentlich Saitenspicl ; Bl. IIS“: 
als vns di abentewr sayt, 
weylent was ain gewonbait, 
das man di junckfrawen an zil 
lernte gern saittenspil. 
es deten doch di pawren nicht, 
si sind zu solcher freud enwicht, 
ir spil und ir gefuge, 
di dausent pey dem pflüge: 

*) d&i Bs. 
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orreporre, ge hin dan, 
la dein herpben lernen stan! 

Tarsia was also zart, 

(wann si was nicht von pawren art), 

si lernte selben unmassen uil 

berphen vnd sayttenspil, 

si kunt auff der rotten 

mer dann Tramtris*) ze Schotten 

da er lernt Ysotten, 

di was selben kunste vol. 

das kam ir seyt ze statten wol 

vnd frumte ir eren uil. 

Filoraacia ir gespil, 

Strangwilionis ainist kint, 
di was gen ir als ain rint 
payde an gep&r vnd an zucht. 

Auch hohe Körper Schönheit besitzt Tharsia ; der Dichter 
widmet ihr langen Preis und meint endlich Bl. 118': 
ir schone was vnmassen groß, 
inan funde nyendert ir genoß 
der di lant durch fftre 
gcleich nach ainer schuüre 
von Akers zu dem Reine. 

Als eines Tages Tharsia aus der Schule kommt , findet 
sie ihre Pflegerin Liguridis zum Tode krank; vor ihrem 
Sterben aber theilt sic der Tharsia noch mit , dass ihr Vater 
Appolonius, ihre Mutter Lueina sei, des Königs Al/istra/es 
von Pcntapolis Tochter ; sie erzählt dann ferner von Thor- 
stens Geburt auf dem Meere und wie die Bürger von Thar- 
sus dem A. die Säule gesetzt haben. Dann stirbt sic und 
wird von Tharsia betrauert : alle Tage besucht sic das Grab 
ihrer Amme und besprengt cs mit IVctii. 

Inzwischen hat Dionysiadcs. die von den Bürgern man- 
cherlei unliebsame Vergleiche zwischen Tharsia und Filo- 
mancia hören muss und sich gern der Schätze der Tharsia 
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bemächtigt hätte, tödtlichen Hass auf diese geworfen und 
beschliesst sich ihrer zu entledigen, um so mehr da sie glaubt, 
dass A. todt sei, weil er seit fünfzehn Jahren nichts von 
sich habe hären lassen. Sie dingt also einen ihrer Meier, 
Cofilus genannt, der Tharsia am Grabe der Liguridis auf- 
zulauem und sie zu, tädten. Als er aber grade den Todes- 
streich gegen sie führen will, kommt ein Seeräuberschiff ans 
Gestade: Cofilus flieht, Tharsia wird ergriffen und fort- 
geführt. Cofilus meldet seiner Herrin, dass Tharsia todt 
sei, und empfängt den bedungenen Lohn ; Strangwilio aber, 
als er von der That hört, flucht seinem Weibe und betheuert 
seine Unschuld. Dionysiades lässt nun die Nachricht ver- 
breiten, dass Tharsia jählings gestorben und begraben sei, 
und die Bürger von Tharsus, in dankbarer Erinnerung an 
die von A. ihnen erwiesenen Wohlthaten lassen auf dem 
vermeintlichen Grabe der Tharsia ein Denkmal errichten, 
Bl. m‘: 

dar auff was h&ydenischen geschriben 

wie Tarsia da was peliben. 

di gesebrift sprach also 

‘zu eren Appolonio.’ 

do sprach der ander puchstabe 

‘gemacbet ist das grabe 

zu lieb rnd zu mynne: 

da ligt pegraben inue 

sein liebes kint Tarsia, 

die dulcis amur amia.’ 

Die Seeräuber bringen Tharsia nach Metelin und stellen 
sie auf dem Sclavenmarktc zum Kaufe aus. Nun ist in 
der Stadt ain vnrainer pulian, der ein offene sunthauG (Bl. 122*) 
hat ; dieser beschliesst Tharsia zu kaufen, und obgleich An- 
thanagoras,*) der Fürst der Stadt, sie ihm streitig macht, 
thut er das höchste Gebot; Anthanagoras tröstet sich mit 
dem Gedanken, er wolle wenigstens der Erste bei Tharsia 
sein, die inzwischen in das sunthauG geführt wird. Als er 

*) Später meist AtUoagoras in der Hs., auch Attagoner 
v. z D 
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dann wirklich kommt , weist Tharsia ihn durch die Erzäh- 
lung ihres Unglücks zu bewegen, dass er ihr vierzig Gulden 
gibt und ihre Ehre unangetastet lässt; auch alle An- 
dren die nach ihm zu Tharsia gehn , werden durch ihre 
Bitten gerührt: sie wird von Allen reich beschenkt und 
bleibt doch Jungfrau. Dem pulian aber, dem sie den zins irer 
rainikait bringt, ist das nicht recht; er calculicrt Bl. 123' : 
‘wirt ain weyb gemachet sy, 
so peleybet bv gerne pey mir bie 
vnd zeubet di jungen man an sich, 
so werden wir des gutes reich.’ 

Also befiehlt er seinem Knechte: 

'Turpian, höre zu mir: 
nym Tarsvam zu dir, 
gewynn der magt ab den sigk, 
zeffir ir der keusche strick.’ 

Doch wird auch Turpian zum Mitleid bewogen und 
schenkt den Bitten der Tharsia Gehör, die mit ihm ver- 
abredet Bl. 124*: 

‘ich pin gar wol gelert 
da von sich dein gfit mert. 
gibest du dar zu dein gunst, 
so leg ich für die hohen kunst, 

' da mit gewynn ich was ich soll, 
so kan ich auff der herphen woll. 
ich hab deß güt gedinge, 
ich gewynne pfennynge 
das ich di weyle verzinse mich 
vntz das got erparmet sich, 
für mich morgen auff den platz, 
ich will vns gewynnen ainen schätz 
der dir nympt der sorgen purde 
paß dann dir mein magtum wurde.’ 
do sprach der grobe Turpian 
‘das ist mir lieb, das sev getan.’ 

Und so geschieht cs: Tharsia wird auf den Markt ge- 
führt , und durch ihr schönes Harfenspiel, ihre klugen 
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Räthsclfragcn und die Erzählung ihrer Schicksale gewinnt 
sie nicht nur die Liebe des Volkes , sondern auch so viel Geld 
um den pulian zu befriedigen. 

Unterdessen kommt A. nach Tharsus, mit rauhem Bart 
und langem Haar, da er Beides seinem Gelübde gemäss 
seit fünfzehn fahren nicht beschnitten hat. Mit Bestürzung 
erkennt ihn Strangwilio, doch sein Weib, die ayttergalle, deß 
teufels maufiualle (Bl. 125') beredet ihn Trauerkleider anzu- 
legen, sie trägt dciii A. das Märchen von der Tharsia jähem 
Tode vor und führt ihn zu dem vermeintlichen Grabe. Der 
verzweifelnde Vater besteigt wieder das Schiff, verbirgt sich 
in dessen unterstem Raume und lässt nach Tyrus segeln. 
Die Winde aber treiben das Schiff nach Mctclin, wo grade 
grosses Volksfest gefeiert wird. A. gibt seinen Leuten Geld, 
sich gleichfalls einen frohen Tag zu machen, nur solle bei 
schwerer Leibcsstrafe Niemand ihm nahen in seinem Kiel- 
raum. 

Während das Schiffsvolk fröhlich ist, geht Anthanagoras 
am Strande lustwandeln ; das schöne Schiff zieht seine Blicke 
auf sich , er betritt es, nimmt Theil am Gelage der Mann- 
schaft und erfährt den Namen ihres Herrn, auch von seiner 
Trauer. Anthanagoras dringt zu A. und macht einen Ver- 
such, ihn zu erheitern, aber umsonst; da sendet er nach 
Tharsia , damit diese ihre Kunst au dem Traurenden ver- 
suche, und Tharsia kommt. Bl. 12S*: 

Tarsia schier sich deß Yenvag: 
sy gieug hinab da er lag 
vnd gab im gütlichen grüß, 
si sprach ‘got tue dir sorgen puß! 
wer du seyst, uil werder man, 
ich pitt dich durch mich trauren lan 
vnd sey nicht so gar verzagt, 
dich gmsset hie ain raine magt.’ 
si hub auff vnd sang 
das ir stemme schon erklang, 
si hett gemachet ain kleglich liet 
als ir das eilende riett: 
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‘ich gen auff der sorgen pfat *) 
vnd das gelucke wil mein nicht, 
all mein freud ist gar enwicbt. 
ich pin recht als ain rose 
md als deß roayen klose 
di mitten in dem dorne stett, 
da manigcrlay frucht auß gett. 
ich pin geraubet auff dem mere, 
geaucket von deß Schwertes slag, 
ich pin verchauft au alle were, 
das pewain ich alle tag. 
ich ward verchauft dem pulian, 
das was mein aller grostes laid, 
got hat doch paß zu mir getan, 
wann ich hab noch mein rainikait. 
ich pin von hoher art geporen, 
ich pin ains hohen kuniges kint, 
all mein freund hab ich verloren, 
ich enwayß nicht leyder wo sy sint. 
ich muß zestunden frolich weseu 
vnd pin doch mit not bebaft. 
ich trawe got, ich soll genesen, 
bildet er mir mit seiner kraft, 
also soltu, werder man, — 
got der ist so tugentleieh — 
durch seinen willen trauren lau. 
tuestu das, er tröstet dich, 
treib di clag von dem hertzen, 
laß dich au den werden got,. 
cnpfilhe im allen deinen sinertzeu, 
er tröstet dich an allen spot, 
dein zäher werdent uit verloren, 
werder man, das hab zu mir. 
du pist doch reich vnd wolgeporcn, 
du körnest von deinem laide schir.’ 


•) Der Dcimrers fehlt in der Hs. 
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Tyrus der klagere 
was aller freoden lere, 
doch was er nit ze laß: 
er stund auff vnd saß 
rnd sach di schonen magt an. 
zehant seufftzen er pegan. 
er sprach ‘ich vil sorgen reich, 
wie streyt ich selben wider mich! 
ich muß an freuden sein verzagt.’ 
er sprach zu der schonen magt, 
er sprach 'junckfrauwe, ewr grossen*) tugent 
vnd ewr frolichen**) jugent 
sag ich gnad vnmassen groß, 
got der den himel peschloß, 
der müsse ew vergelten wol, 
wann ir seyt aller tugent vol. 
gott helffe mir, das ich euch lone 
schyr mit tröste schone, 
oh das ymmer soll geschehen 
das man in freuden mich sol sehen, 
du jaheBt mit deinem munde zart, 
du seyest gepom von hoher art : 
nu nym, schone magt, von mir 
zway hundert guldin gib ich dir. 
ge enweg vnd freuwe dich 
recht als du bettest mich 
gewunnen von disem jamerwe, 
vnd kum zu mir nicht wider me, 
wann mein clage ist newe 
vnd ist zegroß mein reuwe.’ 
si ging vnd nam den hört 
vnd ließ in in der clage dort. 

An/hanagoras wird unmuthig , als er Tharsia unver- 
richteter Sache wiederkommen sicht, und bittet sie, noch etn- 


*) grosse Hs. 

••) froliche Hs. 
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mal ihr Heil zu versuchen: er Kill ihr fünfhundert Gulden 
geben , mit denen sic für längere Zeit den puliau befriedigen 
könne. Bl. 12S 4 : 

Tarsia dcß nicht enließ 
was sy der fürste dann hieß, 
si gie wider zu im hin 
vnd alsuß sprach si wider in 
‘es hatt mich ser petraget 
das du mich hast von dir jaget, 
dar vmb bastu mich geladen 
mit gute, das ich deinen schaden 
durch das golt wolt vbersehen. 
waiß got, das mag nicht geschehen, 
ich will mit dir parlieren*; 
vnd vaste disputieren, 
ich gibe dir ain frage: 
sagestu mir di zetrage, 
so gib ich dir dein ght wider 
vnd wrrffe es dir für di fuse nider. 
retestu dv rctelein dan, 
so will ich zchant von dir gan. 
pistu ain kunig, das wais ich wol, 
das du pist grosser weißhait vol.' 

Do sprach der mit dem parte 
‘es müt mich gar harte, 
solt ich das gold wider nemen, 
es künde mir nicht wol gezemen. 
ich euneme sein slechtes nit wider.’ 
er sprach zu ir ‘nu sitz nider, 
ich höre gern dein weißhait. 
doch pin ich vil paß perayt 
ze klagen vnd ze wayneu 
dann freuden hie pescheinen, 
nu heb nu, schone, vnd sprich 



*) palierrn Hs. 
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vnd ge dann enweg md frew dich.’ 

sy sprach ‘nu nym in deinen gawm. 

es stet ain hochgewachsen pawm, 

der hatt zwelff este, 

di sint starck vnd veste. 

auff yedem aste ziere 

stend schöner este viere. 

so hatt der este yegleich 

siben vogel herleich. 

rat, beire, ist dir kunst pey, 

was diser pawm sey.’ 

er str&ich hin hinder das har, 

er sprach ‘der pawm ist das jar. 

di este di dar an stan, 

das sint di manat di dar ein gan. 

di wochen sint di este gar, 

auß der siben fogel fliegen dar, 

das sint nicht dan siben tage. 

junckfrauwe, das sind ewer frage.’ 

do sprach aber di schone magt, 

si was mit weyßbait vn verzagt: 

‘in der weit ist ain hauß, 

das hatt mit grosser stymme sauß. 

der wirt, der in dem hauß ist, 

der laufet mit zu aller frist; 

der wirt ist hie vnd dort, 

er schweyget vnd sprichet nit ain wort.' 

do sprach der Tyrlander 

‘dein frag ist mir nicht schwer: 

der groß don*) vnd der sauß 

vnd das dratt laufend hauß, 

das ist ain schnelles wasser. 

der wirt ist dar vnder nasser: 

das sind di schonen**) visebe 


) dan Hi. 

') schone Hs. 


di man tregt zu dem tische: 

der schweyget vnd spricht nicht 

was halt dan in dem hauß geschieht.’ 

do sprach di wolgetane 

Tarsia valsches ane 

‘nu radt di abentewr. 

es ist ain creatur: 

weylent vnd ee da ich lehte 

vnd in hohen wirden schwebte, 

da gab ich mit preyse 

den lebendigen speyse. 

so pin ich layder nu dot. 

also tode leid ich grosse not, 

paide fleuch vnd jag. 

ich pin schwanger vnd trag, 

ich kum alle tag nider 

vnd wird aber schwanger wider. 

mein pauch ist mir sinewel 

vnd pin zu dem gange schnell. 

ich lau ff also drate- 

payde frfi vnd spate, 

das noch weyb noch man 

mein füßdritt erkennen kan. 

ich pin ze guttcr masse langk, 

auff den lebendigen ist mein gangk. 

soltu di frag recht außlegen, 

so mnstu rechter synnen pflegen.' 

do sprach der von Tyrlant 

‘das retelein sag ich dir zehant. 

werlich ich doch sprechen will, 

dir ist der kuust gar ze uil, 

ain junges maidel als du pist, 

das du hast so grossen list. 

ain aych in grosser wirde schwebt 

so sy in dem walde stet vnd lebt. 

den schweyneu gibt sy mit preyse 

aichelen zu der speyse. 



Lvn 


so sr danne. abe wirt geslagen, 
so ist sy tod vnd muß doch tragen 
lebentig so sy ain scbeff wirt. 
alle tag sy gepirt, 
den ain dar ab, den andren dar in. 
au ff den lebendigen gett sy bin: 
das ist auff den rischen, 
da muß sy vber wischen, 
der pauch ist ir sinewell, 
si ist ron den unden schnell 
das in dem wasser nieman 
ir fflßdritt erkennen kan.’ 

Tareia hoher züchte vol 
sprach ‘du pist geleret wol. 
hietestu nit hohe püch gelesen, 
du enmochst nit so synnig wesen, 
mich entrieg dann der syn mein, 
du macht gar wol ain kunig sein, 
nu radt auch, herre, was ist das: 
es wirt gemacht ain klaines faß 
von holtz rnd Ton plumlein wol. 
es sey ledig oder vol 
oder vol oder 1er, 
es wiget doch geleichen schwer.' 
Appolonius schütte das haupt 
‘junckfrauwe, wol ir deß gelauht 
vnd solt ich mit ew fro wesen, 
ich hab so hoche p lieber gelesen, 
vnd wert ir noch ains also clflg, 
ich geb ew diser kunst genüg, 
das vessel ist ain teuelein, 
da schrevbt man mit dem griffel ein. 
es sey vol oder 1er, 
so wigt es geleycb schwer, 
das du salig müssest sein! 
das wachs ist von den plumelein, 
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so ist atisscrhalben da« boltz. 
das ist ewr retel, maget stoltz.’ 

Da der krieg sust gescliach 
vnd di maget das gesach 
das er der frage gesaß, 
si traib .in aber furpaß 
vnd sprach ‘hastu pflch ie gelesen, 
deß mustu yctzund durfftig wesen, 
ich gib dir ain frage, 
das alle dein mage 
rausten sin dar an legen 
vnd guter witze pflegen.' 
das redte sy alles vmb das, 
das sy in tribe furpaß 
vnd das er lenger sasse 
vnd seines laydes vergasse. 
si sprach zu im an allen haß 
‘herre, sage mir, was ist das: 
aines vert durch alle lant, 
es enhat weder fuß noch hant 
vnd ist gar an alle glide. 
es raubt di leutt in dem fride. 
wer mit im ist haimleicb, 
dem ist es*; gern schedleich. 
seinem prüder gibt es posen grns, 
es siecht in das er sclireyen muß. 
es reytct seinen herren 
vnd priuget im grossen werrcu, 
auch ze manigen stundeu freuden vil. 
es stiftet niort aue zill. 
es hatt augcu vnd ist pliut 
vnd ist zwayer muter kint. 
sage mir, herre, pesundcr: 
was ist ditz selbe wunder?’ 
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do sprach der Tyrlander 
‘mir ist die frag nit «wer. 
wie ich doch sey jamervar, 
ich sage dir di frage gar. 
das da vert durch di lant 
vnd enhat weder fuß noch hant, 
das ist der wurfel, schone mait. 
er raubt in, der in pey im trait, 
er reyttet Beinen beren 
so er in tregt in dem geren. 
seinen prüder siecht er 
so man in schüttelt mit ger. 
er batt äugen vnd ist plint, — 
das verstestu wol, libes kint 
rnd ist auch von mötern zwain: 
das ain wax, das ander pain.’ 

‘zwar’ sprach di schone magt, 

‘du pist ain lielt vnuerzagt. 

ich muß dich fragen furpaß, 

nu sage mir, herre, was ist das: 

ich pin der liechten sunuen kint, 

ich pin gewesen mit ir sint, 

ich pin auch mit ir geporen. 

ain her hab ich erkoren, 

da mit ich durch di lant var: 

funfftzig ist mein schar, 

funff für ich dar nach, 

nach den mit zehen ist mir gacli.*) 

ich muß yinmer rnd ymraer wesen, 

niemand mag an mich genesen.’ 

‘der sunnen kint ist das liecht, 
an das mügen wir geueseu nicht, 
funfftzig pedewtet das 1, 

das ist langk vnd sinewel. > 

funff furet das v, 
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s furet zehenev. 
nu hast du die retelein gar.’*) 
er warf hundert gülden dar, 
er sprach 'ge hin, Bcbonc mait, 
laß mich klagen mein laid. 
ich hab mit dir gesprachet vil, 
dem will ich geben nu ain zil.’ 

Der maget pegunde layden 
das sy sich solt von im schaiden 
vnd das alles ir werben 
an im gölte verderben, 
ir was auch laid vmb den man 
des**) sy sich hett genomen an. 
si sprach ‘nym hin dein gfit gold, 
ich kam nit recht zu solchem solt, 
mir wer lieber dein leben 
dann ob du mir woltest geben 
funff hundert pisande***).’ 
sy pegriff in pev dem gewande 
vnd wolt in ziehen an den tag: 
do gab er ir ainen maulslag 
das das plut nach ran 
von nasen und von munde dan. 
do sprach di minniclicbe magt 
‘herre, das sey dir geklagt! 
ey werder got, nu waystu wol 
was ich not vnd ängste dol! 
für war ich das sprechen mag: 

*) Unter diesen sechs Rüthschi ist nur Eines, welches auch die unten 
abgedruckten Texte haben, nämlich das zweite {vgl. S. 06); wahrscheinlich 
gehen auch die andern auf lateinische Vortage zurück , das letzte mit der 
Auflösung Lux ganz offenbar, aber sie gehören nicht dem Symphosius und 
ich rceiss ihre Quelle nicht anzugeben. Las dritte erinnert an ein gleich- 
falls in der Antbologia latina jiars prior fase. 1 p. 29S algedrucktes Rüthsei, 
ist aber erheblich breiter ausgeführt. 

**l das Hs. 

"*) pifande Hs. 





seyt das ich in der wiegen lag, 

so han ich alle meine*) tag 

vertriben her mit jamerclag. 

ey getreuwe Liguridis, 

diser not wert du vil gewis, 

das du mir sagste di mere, 

das mein vatter were 

Appolonius von Tyrlant 

vnd das mein muter w&r genant 

Lucina von Pentapolin, 

deß kuniges tochter Altistraten. 

auff dem mer ward ich geporen, 

mein mdter ward mir da verloren, 

seyt pin ich eilende.’ 

di magt want ir hende, 

sy wainte das das wasser floß, 

von den äugen auff di erden schoß. 

‘ey Appolony vatter mein, 

wa ist so lange di trewe dein? 

ey herre, was hab ich getan, 

das ich so grossen kumer han? 

ich wolt**) mir selb ee tun den todt 

ee ich so schemliche not 

lange wolte leyden 

vnd allen trost vermeyden.’ 

Dy rede horte Appolonius. 
mit lautter stymm rieff er suß 
‘o grundlose weyßhait, 
dein kochgeerte gothait 
was di wunder wurcken kan!’ 
sein liebe docbter sach er au. 
er sprach ‘pistu Tarsia? 
got in der ierarckia 

*1 han und meine fehlen in der Hs 
*•) wolt fehlt in der Hs. 



muß vnnser pavder walten, 
der dich mir bat pehalten.’ 
frolicb er sy anlieff, 
mit ainer lautten stymm er rieff 
‘laufft her, di mir holt sein: 
ich hab di lieben dochter mein! 
mein clag batt ain ende, 
da hin ist mein eilende!’ 
si lieffen all gemayue. 

Attanagoras der raine 

lieff auch mit den andren dar, 

der geschieht det er war: 

er sach in an ir hangen 

vnd waynen auf! ir wangen. 

er sprach ‘herre, das ist mein kint, 

durch deß willen ich sint 

was in newen*) jamer komen**): 

der ist aller mir benomen. 

liebe dochter, ich pin genant 

Appolonius von Tyrlant. 

Strangwilio enpfalch ich dich, 
das ich dich hab, nu wol mich, 
wie hieß dein amm, dulcis amis?’ 
si sprach 'herre, Liguridis.’ 
er rufft mit lautier stymrne 
‘du pist meines bertzen gymmc 
vnd mein ainporns kint. 
nu freuwet ew alle di hie sint.’ 
do küßte er sy an iren roten munt 
in ainer weyl wol hundert stund, 
er warft von im das elaggewant 
vnd legt an seinen leib zehant 
reiche kunigliche klaid, 
geendet was sein grosses laid. 


) newe Hs. 

) kamen Hs. 
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Nun erzählt ihm Tharsia ihre ganze Geschichte und 
in welchen Verhältnissen sie gegenwärtig lebe. Anthana - 
goras bittet den A. um die Hand der Tharsia: er habe ihr 
geholfen, ihre Keuschheit zu bewahren, er sei auch die Ver- 
anlassung geworden, dass der Vater seine Tochter wieder- 
gefunden. A. sagt zu, will aber erst sich an dem pulian 
rächen. Also beruft Anthanagoras die Bürger und trägt 
ihnen vor, welches Unglück ihrer Stadt von A. drohe um 
des pulian willen : die Bürger lassen denselben lebendig ver- 
brennen, die Frauen, die in dem suntbauß gehalten werden, 
lässt man frei. Auch Turpian soll getödtet werden, doch 
legt Tharsia Fürbitte ein, Bl. ISS*: 

‘ir sult mir Turpian geben, 
ich will in gern lassen leben, 
das sey ew allen gesagt: 

Ton seinen wegen pelaib ich magt.’ 

si gab im der frauwen aine 

dy ee was gemaine, 

di schönste di da inne was, 

als ich die abentewr laß, 

vnd alles das der pulian 

ließ, das gab sy Turpian. 

si sprach ‘nu sey ain piderman.’ 

A. aber lässt nun Haar und Bart scheeren und zieht 
wieder königliche Kleider an. Den Burgern lässt er ihre 
Mauren und Thür me wieder bauen, und sic errichten ihm 
und der Tharsia eine messingene Säule. Dann wird Bot- 
schaft weit und breit in die Lande gesandt und alle Ritter- 
schaft nach Antiochia zu einem foreys entboten. Darauf 
Verlobung der Tharsia mit Anthanagoras und Reise nach 
Tharsus, um an Strangwilio und seinem Weibe Rache zu 
nehmen: sic ‘werden gesteinigt und ihre Leichen den Thicrcn 
vorgeworfen. Cofilus aber bleibt am Leben, weil er der Thar- 
sia, ehe er sie zu tödten gedachte, Zeit zum Beten Hess: 
diese Frist ermöglichte ihre Rettung. Die Bürger von Thar- 
sus werden gleichfalls zum foreys nach Antiochien geladen 
und ihr Burggraf Lucas verhasst zu kommen. 
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Als nun A. auf dem Wege nach Antiochia ist, wird 
ihm im Traumgesichte befohlen, nach Ephesus zu fahren 
und vor dem Altar der Göttin mit lauter Stimme seine 
ganzen Lebensschicksale zu erzählen. A. thut so und auf 
diese Weise erkennt ihn Lucina : Beide feiern ein frohes 
Wiedersehn und Lucina empfängt in der Nacht einen Sohn, 
der nach seinem Vater Appolonitis genannt wird. Den 
Fürsten der Stadt Ephesus, Erculcs geheissen, der -noch nicht 
Ritter ist, bittet A., in Antiochia das Schwert zu nehmen. 
Bl. 135': 

do sprach der herre ‘das geschieht, 
ich will durch deinen willen dort 
vertuen meins vatter alten hört.’ 

Von dannen gellt die Fahrt zunächst nach Pentapolis 
zu Archistrates, der dem A. nach Antiochia folgt ; dann 
nach Tyrus, endlich nach Gates, der Hafenstadt von An- 
tiochia. Die zwei Meilen Weges von Gates bis zur Haupt- 
stadt werden unter Rittcrspiclen zurückgclcgt , auch der 
greise Al/istrates bricht noch ritterlich eine Lanze gegen 
Eraclius von Persien. Der Einzug in die geschmückte Stadt 
wird eingehend geschildert, die Burg, : welche vierlancket vnd 
vierecket (Bl. 1 40') gebaut ist, wird beschrieben mit all ihrer 
Pracht, Bl. 140 b : 

Symont hieß das hauß, 

es gewau kunig Artus 

nie so schönes pey seinen tagen. 

Des nächsten Tages wollen die Fürsten ihre Lehen em- 
pfangen, aber A. will sich erst krönen lassen. Die Könige 
aller Lande sind versammelt, nur Jeroboam von Jerusalem 
verweigert dem A. die Anerkennung : er gib vmb in nicht 
ain wickeuplat (Bl. 141'). Eine köstliche Krone, geschmückt 
mit allen Edelsteinen die das Mittelalter kennt (Bl. 141'), 
wird gebracht und von dem alfakyn, der haydeu pabst von 
Xiniue <Bl. 1 4 l d ) geweiht, der dazu hebräische Worte singt. 
Bl. 142*: 

da waren ander satrappe, 
geleret nach der hayden ee, 
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di lasen rnd sungen 
nach arabischen Zungen, 
di selben waren angelayt 
nach pfafflicher gewonbait. 

Also ergeht die Krönung ; mit A. und Lucina zugleich 
werden auch Tharsia und Anthanagoras gekrönt , letzterer 
wird König in Tyrus .und soll desselben Tages noch Hoch- 
zeit halten. Zu diesem Feste kommt auch der Anierall von 
Wabilone, dessen Brudersohn A. ist, und dieser will ihm 
entgegenreiten. Da er vor die Stadt kommt, ergreift plötz- 
lich ein armer Mann sein Gewand und mahnt ihn alter 
Schuld', es ist der Fischer, der ihn, den Schiffbrüchigen, 
in Pentapolis in sein Haus nahm. A. führt ihn zu Lucina 
und bittet diese, ihn zu belohnen : sie macht ihn zum Richter 
der Stadt. Abends wird dann das Beilager gehalten. Bl. 142 J : 
bj betten kurtzweyle uil. 
sy spilten scbachzabelspil : 
der berre pegunde genenden, 
er zoch ainen renden, 
der sagte der kunigynne mat. 
was schadet das? deß wirt gut rat. 
vber ain kurtze zeyt syder 
sagt im di schone inagt wider 
mat vnd das aine schach 
mer dann vierstunt darnach. 

Des nächsten Tages abermals köstliche Wirthschaft, die 
fahrenden Leute werden reich beschenkt /*) darauf grosses 
Turnier. 

*) Bier lässt der Dichter eine Anspielung auf die oft gerügte Karg- 
heit K. Rudolfs von Habsburg einfliessen. Die Stelle, die mir nicht ganz 
verständlich und anscheinend eorrumpiert ist. lautet Bl. 1 4 3 b : 
man gab in solche gab 
das (als?) roaister Albrecbten dem Swabe 
der kunig Riidolff nie gab. 
da ward der gab vrhab 
das ye lenger auf get 
di weyle sein kunigreich stet. 

Aus dieser Stelle, wenn sie richtig überliefert ist, würde hervorgehn, 
dass der Dichter noch zu Lebzeiten K. Rudolfs gedichtet hätte. 

V. l E 
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Während dieses Türmers nun erscheint am Hofe der 
Mohrenkönig Glorant , der eine gefangene Jungfrau mit 
sich führt und mit prahlerischen Worten die Ritter zum 
Kampfe fordert. Ereulcs von Ephesus bekämpft ihn und 
wird von Glorant getödtet. Inzwischen aber ist es der Ge- 
fangenen gelungen , einen Boten an A. zu senden mit der 
Meldung, sie sei Pallas von Assyrien, eine Verwandte des 
A., von Glorant geraubt : sie bitte um Erlösung aus der Hand 
des Mohren. Also reitet der König selbst gegen Glorant, und 
nach schwerem Kampfe tödtet er ihn ; die befreite Pallas wird 
dem Könige Clarantz von Egypten verlobt und danach das 
foreys fortgesetzt. 

Da stellt sieh dem Könige plötzlich eine minnigliche 
Frau dar mit aufgelöstem Haar und lautem Klageruf: sie 
heisst Lisebelle und klagt, Jomcdan von Troja habe ihren 
Mann heimtückisch erschlagen ; sie sucht einen Rächer 
unter den Rittern des Königs. A. selbst still sich waffnen, 
aber Eraclius von Persien kommt ihm zuvor und nimmt 
nach hartem Streite den Jomcdan gefangen, der aber frei- 
gegeben wird als sich hcrausstellt, dass seine That nur ein 
Act der Rache Star für ein ihm selbst von dem Erschlagenen 
zugefügtes schweres Leid. Indessen ist Jomcdan still ig, der 
Lisebelle zum Ersatz für den getödteten Gatten selbst die 
Hand zu reichen ■; auf des Königs und der Königin Zu- 
reden cntschlicsst sich Lisebelle, den Antrag anzunehmen, 
und bittet nur um eine Anstandspausc von sieben Tagen, 
nach deren Ablauf die Hochzeit gefeiert wird. 

Abermals tritt eine schöne Jungfrau auf, Flordclise 
geheissen, klagend und Gerechtigkeit erbittend von dem Könige 
gegen Silvian von Nasarcth : dieser hat Flordc/iseus Schwester 
durch schändliche Vcrläumdung in grosses Elend gestürzt, 
ihr die härteste und schmachvollste Behandlung von Seiten 
ihres Gemahls zugezogen. Flordclise hat Silvian am Hofe 
entdeckt und verlangt nun Gericht über ihn ; da er leugnet, 
erbietet sich die Jungfrau, die Wahrheit ihrer Aussage 
durch Zweikampf zu erhärten. Dicss sonderbare Ansinnen 
setzt den König in Verlegenheit, Bl. 155': 


do fragte der vrtail 

der kunig, wie es solte stan : 

'si ist ain weib, er ist aiu man. 
icb rede dar vmb als ich wayß: 
komet sy zu im in den krayß, 
wer der mayt ain gantzes her, 
er slug sy all .an alle wer.’ 
do sprach ain alter Batrapaß, 
der biscbof in der stat waß 
‘herre, verste di vrtail wol: 
wann ain weib kempfen sol 
mit ainem starcken manne, 
man dailt es geleich danne: 
ain weib ist ain halber man. 
herre, pey dem ampt das ich ban, 
sag ich dir wie im soll wesen, 
ich hab es in dem puch gelesen: 
es sol ain yeglicher man 
in ainer engen gruben stan, 
das er halber dar inne sey. 
scharffes wappen ist im nit frey, 
das ist recht vber das lant; 
im sol auch di rechte hant 
hinder sich gepunden sein, 
das ist das rechte vrtail mein, 
man sol im ainen stecken gehen 
da mit er were sein leben, 
noch ze groß noch ze kranck, 
der sol sein ainer eien lanck: 
den gibt man im in di tencken hant, 
da mit sein wer ist bekant. 
ain plosser rock ist sein claid, 
rber ain hemde angelayt. 
die frauwe soll hie aussen gan, 
ainen stauchen in der hende han, 
mit riemen dar ein gependen, 
swer pey dreyn pfuuden. 
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di stauch soll wesen leynein 
md zwayr eien langk sein, 
von mitten morgen vntz au den tag, 
ob sy im nicht angewynnen mag, 
so soll der man sein genesen 
vnd ledig von der frawen wesen, 
siecht .aber sy in ze tod 
oder er sy, so*) bat di not 
[ain ende zu den selben stundeu]**) 
vnd ains das ander vberwunden.’ 

Dieser Vorschlag findet Beifall und Ausführung: der 
Kampf ergeht in der bcschriclencn Weise und Flordelise 
stegt ; Florian von Rundclat erbittet und erhält sie von A. 
zum Weibe: so ergeht dreifache prächtige Hochzeit. Zu der- 
selben erscheint auch Elainicus, der einst zu Tharsus den 
geächteten A. warnte, und schenkt dem Könige ein kostbares 
Horn: der König macht ihn zum Grafen von Montfort. 

Ehe aber die Gäste sich trennen, wird ein gewaltiger 
Kriegszug verabredet gegen Jcroboam von Jerusalem, Bl. 1 5" 4 : 
der tag was gesprochen 
geleich vber vier wochen: 
an dem perg zu Syuan, 
da an fleusset Jordan, 
vnd vor Abrabames garten 
weiten sy sein warten, 
als mir das puch gesagt hat, 
er ligt drey meyle von der stat 
di da haisset Jerusalem, 
vnd zwo meyle von Bethlehem. 

Beim Anblicke des mächtigen Heeres flieht Jcroboam 
und Jerusalem öffnet dem A. die Tliorc. Später wird A. 
Kaiser zu Rom und Christ. 

Zum Schlüsse nennt sich der Dichter, Bl. 15S': 

Der diß puch hat erdacht 
vnd in deusche zunge pracht, 

•) oder er sey sy Hs. 

”i Vieser in der Hs. fehlende Vers ist roit wir ergänzt. 
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das sag ich euch, das ist pillich: 
es gescbach zu Wien in Österreich, 
was ich euch sag, das ist war: 
es 6ind mer dann tausent jar 
das ditz puch ward am ersten geschriben 
in latein. seyt ist es peliben, 
das es von kainem man 
• deutsche reym nie geschriben gewan. 
wer ditz puch gedichtet hatt, 
das sag ich euch, das ist rat:*) 

(ain schone fraw in dar vmb pat) 

maister Hainrich von der Neunstat, 

' * 

> ain artzt von den pncheu. 
will in yemand suchen, 
er ist gesessen an dem graben, 
got muß in inn seiner hüt haben! 
wie in das puch sey komen an? 
im gäbe gar ain piderman 
dem poßhait ist vnm&re: 
der salig pfarrere 
her Niklas von Stadlaw.**) 
das in vnnser fraw 
pring in ires kindes pflege 
vnd weyse in auff des bimels wege, 
wann er ist ir vndertan 
vnd sant Jorgen kappelan. — 

Das Vcrhältniss Heinrichs zu seiner Vorlage liegt ziem- 
lich klar vor Augen: bis zu dem Punkte der Erzählung , coA. 
seine auf dem Meere geborne Tochter nach Tharstu bringt 
und dem Stranguillio übergibt, folgt er dem lateinischen 
.Texte sachlich durchaus, stellenweise auch wörtlich, soweit 
das bei der Uebcrtragung eines Prosatextes in gereimte Verse 


’) ist nit rat Hs. 

*'( Dieser Nicolaus kommt als Pfurrer von Stadion (&d S. Gcorgium 
in Stadelaw) in Urkunden von den Jahren 1207— 131S vor. Die schone 
fraw war wahrscheinlich Wilbiryis von Hattendorf. S. ITiener Jahrbücher 
5<i S. 257 Anm. 
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möglich ist; nur die kleine Episode von dem Rencontre 
zwischen A. und dem Thaliarcha hat er hinzugefügt. Das- 
selbe Verhältniss findet Statt von der Stelle an, wo der Dich- 
ter sich zur Erzählung von den Lebensschicksalen der Thar- 
sia wendet, bis zur Reise der glücklich Vereinigten von 
Tharsus nach Pentapolis und von da nach Antiochia. Alle 
dazwischen liegenden und die an die Thronbesteigung des 
A. in Antiochia sich knüpfenden Abenteuer sind Erfindung 
des Dichters. Seine Erfindung , sage ich, trotz der von ihm 
mehrfach und gerade bei diesen Abenteuern beliebten Be- 
rufung auf das pucli , einmal auch Bl. 105' di littere ge- 
nannt, dem er selbst annähernd richtig ein Alter von mehr 
als tausend Jahren vindiciert. Diese Stellen sind recht ge- 
eignet darzüthun, wie 'wenig man berechtigt oder verpflichtet 
ist, diesen den Epikern geläufigen Rccurs auf ein buoch in 
jedem Falle 'wörtlich zu nehmen. Oder 'wollte wirklich Je- 
mand im Ernste glauben, dem Dichter habe auch für diesen 
Theil seines Werkes ein lateinisches Buch Vorgelegen ? 

Die Erfindung des Dichters ist trotz der bewegten Hand- 
lung nicht sehr gross , er operiert eben — wenn auch nicht 
ganz ungeschickt — mit den Motiven du 'wir aus den Ar- 
tusromanen zur Genüge kennen: wir begegnen auch hier 
dem ganzen Apparat von Riesen und Ungeheuern, irrenden 
Rittern und Zauberkünsten , mit gelegentlichem Hinein- 
spielen auch legendarischer Elemente ; 'wir finden dieselben 
ermüdenden Schilderungen von Rossen und Gewändern und 
Palästen und schönen Frauen, wie sic sich auch dort so un- 
gebührlich breit machen. Für den Geschmack des Dichters 
ist es bezeichnend , dass die nach unsern Begriffen hin- 
reichend 'wunderbare Geschichte des A. ihm halbwegs nur 
als Einleitung zu viel Wunderbarerem dient, und dass, rein 
äusserlich betrachtet, er das kleine Büchlein zu einem Epos 
von mehr denn zwanzigtausend Versen anschwcllt. Für diese 
Mängel werden wir freilich -weniger ihn als seine Zeit ver- 
antwortlich machen dürfen, nicht ihm persönlich die lächer- 
liche Verquickung klassisch -heidnischer Anschauungen und 
Zustände mit Sitten und Gebräuchen und der ganzen Ter- 
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minologie des Ritterthums anrechnen wollen; und diess 
Letztere anlangend wird man wenigstens anerkennen müssen, 
dass der bürgerliche und gelehrte Dichter sich den Jargon 
der ritterlichen Epik nicht übel zu eigen gemacht hat. In 
Betreff seiner Sprache kann auf Grund einer so jungen 
Handschrift, wie die von uns benutzte ist, kein genügendes 
Urtheil gefällt werden, immerhin aber bleibt eine Anzahl 
platter Ausdrücke und Redewendungen namentlich in Epi- 
thetis erkennbar, und in den Schilderungen der verschie- 
denen missgeschaffenen Ungeheuer wird man mehr als ein 
Mal die Grenze des acstlietisch Zulässigen überschritten 
finden. Immerhin aber bleibt dem Gedichte ein guter Kern, 
nämlich die schöne griechische Novelle, mag dieselbe noch so 
sehr von wildem Gewächs überwuchert werden, und so mag 
wohl auch J. Grimm' s Aeusserung zu hart sein, dass das 
Gedicht keinen Abdruck verdiene.*) 

Die nächsten Bearbeitungen dieses Stoffes, welche die 
Littcraturgeschichtc zu verzeichnen hat, sind die beiden nach- 
stehend abgedruckten , wohl ziemlich gleichzeitig entstanden, 
wie schon bemerkt. Beide wörtliche Ucbcrsctzungcn des la- 
teinischen Buches, aber auf verschiedene Handschriftcnclassen 
gegründet. Eine künftige Untersuchung der Handschriften 
des lateinischen Apollonius , sorgfältiger als die von Riese 
gemachte , wird auch unsere Ucbcrsctzungcn in Betracht zu 
ziehen haben und zu ermitteln, welche Texte ihnen zu Grunde 
lagen; so lange jene littcrarische Masse noch so chaotisch 
ist,**) dürfen wir uns begnügen, die Verschiedenheiten un- 
serer Rccensioticn einfach zu consiaticrcn. Nur das mag 
auch hier bemerkt werden, dass der oberdeutsche Text sich 
meist eng an die Gesta Romanoruru auschliesst und nur sel- 
ten, wie bei den Rätliscln , die Benutzung auch anderer 
Quellen verräth.***) 

Gleich zu Anfang, bei der Erzählung von des Antiochus 
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') Vgl. Meyer a. a. 0 ■ S. 22. 

') ebenda S. 17. 
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Frevel an seiner Tochter hat der mitteldeutsche Text (M) 
ein paar kleine Züge , welche dem oberdeutschen iO; fehlen ; 
z. B. die verräthcrischen Blutstropfen 26, 5: do vilen di 
bluttroppen von ir uf das gefletze in der kammere, sodann die 
schändliche Beschwichtigung der Dienerin 26, 23 : unde sprach, 
ei mu8te irem ratere eins willen gestaten.®) Dagegen ist 0 
viel breiter da wo Antiochus über die Vorzüge seiner Tochter 
redet und über die Bedingungen, welche deren Freier er- 
füllen müssen (92,31 — 93,7), hier übrigens auch erheblich 
ausführlicher als die entsprechende Stelle der Gesta Roma- 
norum 233, 14 — 16. — Das Zwiegespräch des Apollonius mit 
seinem Schiffmeister M 30, 16 — 2S fehlt in 0.**) — Auf die 
Frage des Apollonius, warum ihn Antiochus geächtet habe, 
lautet die Antwort des Elamicus in M 31, 7: dor umme das 
du eien tochter haben woldest czu einer elicheu frowen, da- 
gegen in 0 97, 6: darumb das dir kuntlich ist, ob er ain vatter 
oder ein selbe tochterman sie. Offenbar ist die Lesung in M 
besser; die in 0 würde voraussetzen, dass Elamicus, also 
wohl das ganze Volk, das Vcrhältniss des Antiochus zu seiner 
Tochter kenne, was doch nicht der Fall sein konnte.***) 
Ebenso 'wenig Beifall verdient in 0 97, 14f. das (aus den 
Gesta Romanorum stammende j Ansinnen des Apollonius, Ela- 
micus solle ihm den Kopf abschlagcn, um den ausgesetzten 
Preis zu verdienen, während in M 31, 19 Apollonius nur 
verlangt, der Alte solle mit einer fingierten Todesnachricht 
zum Könige gehn. — Die Schilderung des Schiffbruches ist 
nur kurz in M 33, 24 — 30, breiter in 0 99, 20 — 31. — In 0 
101,34 — 102,6 weigert sich Apollonius, der Einladung des 
Königs Archistrates zu folgen und rechtfertigt seine IVei- 
gerung durch den Hinweis auf sein schlechtes Gewand ; in 


*) Yrjl Riese 2, 1 1 : sed gutta? sanguinis in pauiroentum ceciderunt : 
3, 10: et inuitam patris sui uoluntati satisfacere cohortatur. 

•*l Vjt. Riese Variante zu 9. 8. 

*•*1 Vebereinstimmend bei Riese 10, 7 und Gesta Komanorum 235, 8: 
quin qnod pater est esse uoluisti. Mit Recht tadelt Meyer a. a. O. S. 10 
die Aufnahme dieser Lesung statt der in A stehenden: quia filiam eiua 
in matrimonium petisti. 
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M 36, Uff. (übereinstimmend mit Riese 17, 19 ff. und Gesta 
Rom. 23", 17 ff.) redet def Diener gar nicht mit Apollonius, 
sondern sieht nur seine Kleidung und gründet darauf seine 
Meldung an den König , dass der Fremde schiffbrüchig sei. 
— Als die Königstochter mitleidig den Apollonius nach 
seinen Schicksalen fragt , heisst cs in M 3S, 4 : do hub he an 
unde sagete ir da alle sien b6ße gevelle*), gewiss besser als 
wenn in 0 103, 24 ff. Apollonius in directer Rede abermals 
sein Unglück erzählt. — Etwas breiter als 0 124, 23 ff. ist 
M 39, 4 ff. in der Beschreibung von des Apollonius kunstfer- 
tigem Spiel**)-, eine Abweichung auch von Gesta Romanorum 
236, 22, denen sonst 0 hier näher steht, ist es wenn in 0 
das Wortspiel mit Apollo und Apollonius der Königstochter 
in den Mund gelegt und der Vergleich mit Orpheus hin- 
zügefiigt wird. — In 51 41, 10***) fehlt das Zwiegespräch 
des Königs mit seiner Tochter über deren Krankheit 0 
106, Sff. — Der Zug , dass die Freier der Archistratisfi den 
König ansprechen, während er mit Apollonius spazieren geht, 
wie in M 41, 11 ff. (Riese 22, 20 ff. i, fehlt in 0 106, 16 und 
Gesta 239, 1 1 ; mit der Angabe, dass es nur zwei Jünglinge 
waren, steht 0 allein. Der Inhalt des Briefes, den die junge 
Königin schreibt, ist länger in 42, 17 ff. (wie bei Riese 
24, 7 ff.) als in 0 107, 9 ff. (übereinstimmend Gesta 239, 32 ff.), 
dagegen sind die Worte der Zustimmung , die der König 
an seine Tochter richtet 0 107, 32 ff. breiter als in den an- 
dern gleichlautenden Texten. — Eine Abweichung im Thal- 
sächlichen ist cs, dass in 0 10S, 1 5 ff, und zwar in O allein, 
der König zugegen ist , als dem Apollonius die Nachricht 
von des Antiochus Tode und seiner Wahl zu dessen Xach- 
folger gebracht wird; dieser Umstand bedingt auch eine 
andere Anordnung des darauf zunächst Erzählten. — In 


•l Ebenso kurz bei Riese 19, Sf. und Gesta Rom. 23«, 3f. 

••) Wieder in Vebereinstimmuny mit Riese 20, * ff 
*•*) Wie auch bei Riese 22, 19 und Gesta 239. 1 1 . 
t) Arcliistratis bei Riese, Archistrates in M, Cleopatra in O. Lucius 
in Gesta Rom. und bei Heinrich von Xeustadt, letzteres etwa ein .Visscer • 
stundniss der Worte cogente Lucius ( Riese 2«, «)? 
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M 46, 15 wird der Brief, den Apollonius in den Sarg seines 
Weibes legt, nicht im Wortlaute mitgetheilt , sondern erst 
46, 34 bei dem Oeffnen des an die Küste getriebenen Sarges; 
umgekehrt in 0 110, 2Sff. und 111, 7 f.*) — Breiter als in 
0 111,18 — 112,21 und etwas abweichend ist in hl 47,10—48,28 
die Erzählung von der Wiederbelebung der Königin: in M 
tritt mehr das Verdienst des Schülers hervor, der auch nach 
Gebühr belohnt wird ; davon, dass Egemones (oder Ccrimon 
in 0) die Königin als Tochter annehmen will, weiss 0 nichts ,** i 
wo es vielmehr 112, 11 heisst: ich wil dir zö dieuste geben 
min ainige tochter. — Entschieden richtig ist, dass Apollonius, 
nachdem er seine Tochter in Tharsus untergebracht hat , auf 
die Irrfahrt geht, M 49, 27 : unde segelte in das wilde meer 
wiet unde verne in frömde lant, in egyptische lant, ***) während 
0 113, 9 f. ihn die Regierung von Antiochien antreten lässt: 
man begreift nicht, warum er unter solchen Umständen nicht 
sein Kind mit sich nimmt. — Dagegen verdient 0 den Vor- 
zug da wo es sich um den Anschlag der Dionysiades auf das 
Leben der Tharsia handelt, namentlich in so fern als 0 
114, 31 ff. berichtet, wie Strangwilio seine Einwilligung zur 
Tödtung der Tharsia gibt und sich an der erheuchelten 
Trauer am deren Tod betheiligt : in M ist bei der ganzen 
Geschichte von Strangwilio gar nicht die Rede, aber da- 
durch 'wird sein Benehmen bei der Rückkehr des Apol- 
lonius nach Tharsus M. 58, 33 ff. ganz unverständlich .ft — 
Ein für den Charakter der Dionysiades bezeichnender Zug 
ist es, 'wenn in M 53, 10 ff. Theophilus von ihr um den be- 
dungenen Lohn betrogen wird, 'während es in 0 115, 30 aus- 
drücklich heisst: nim hin ain pfnnd goltles und zwai Silbers 


*| Bei beiden Gelegenheiten im Wortlaut, aber in abweichendem, bei 
Biese 29, 1 ff. und 30, 7 ff. ln gleicher Anordnung . n ie bei M. in Gesta 
241, 21 ff. 

■*) Aber s. Biese 32, 10 und Gesta 242. 14. 

**•) Gleicherweise bei Biese 33, 12 und Gesta 242, 31. 
t) Hier befindet sich übrigens M nieder in Uebercinstimmung mit 
Biese 36. I ff und 44, S ff. Vgl. aber Trüffel im Bheinischen Museum, 
bleue Folge, XXV II S. 107. Im Wortlaute verschieden, im Sinne ähnlich 
nie in 0 ist der Passus Gesta 244, 14— 2S. 
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und biß ewiclicben fri von allen ebensten. *) — Der bedeu- 
tendste Unterschied zwischen M und 0 ist — abgesehen 
davon dass 0 ein Vergnügen im Reimen findet und auch 
Stellen, die in der Vorlage prosaisch sind, in Verse umsetzt 
— der dass M zehn Räthscl enthält, und zwar sämm flick 
aus Symphosius genommen, während 0 deren nur vier hat.** •**) ) 
In die Auflösung des letzten Räthscls in M scheint sich 
übrigens ein Missvcrständniss cingeschlichen zu haben; ich 
wenigstens kann die Worte 7S, 8: die vorsmaet waß di wile 
si nicht czöppe batte nicht verstehn. — Endlich ist die Ko- 
mödie, welche Apollonius zur Ucberführung der Dionysiades 
von Tharsia aufführen lässt, in M 79, 9— IS gedehnter als 
in Q 130, 27-30.*»*) — 

Die Bibliothek in Doiwucschingen besitzt noch eine 
zweite Handschrift , welche sich bei sonst 'wörtlicher Ueber- 
einstimmung dadurch von der unten abgedruckten unter- 
scheidet, dass in ihr die Erzählung in Capitel, mit Ucbcr- 
schriften vcrschn, gcthcilt ist und dass sie ein gereimtes 
Vor- und Nachwort enthält, f) Es wäre nicht unmöglich, 
dass diese Zuthaten erst zum Behuf e des Druckes eingefügt 
wären, wenigstens folgt der erste Druck des Apollonius genau 
jener Handschrift , nur dass er das gereimte Vorwort weg- 
lässt. Ueber Drucker, Druckort und Jahr heisst es zum 
Schluss desselben, auf der ersten Seite des dreissigsten Fo- 
hoblattcs: Die hystory des kliniges Appollony von latin zu 
teutsch gemachet | hat gedruckt Gintberus Zainer von Reutlingen 


*) Auch hier stimmen M und Riese 37. 20/7"- zusammen; in Gesta 
a. a. 0. ist ton einem Lohne keine Rede, ober auch nicht ton einem Vor - 
enthalten desselben. 

•*i Die Gesta haben nur drei , bei Riese stehn acht. M ist also in 
dieser Hinsicht reicher als olle erhaltenen Texte. TVenn Meyer a. a. 0. S. 
15 sagt: „die Clos sc A muss zehn Rüthsei gehabt haben ", so würde dieser 
Vmstand für M den Anspruch begründen , den Text der Classe A zur Vor- 
lage gehabt zu haben , wofür auch sonst Manches spricht. 

•**) Vgl. für M Riese 6-1. 24— C5, 5 und für 0 Gesta 253, 1—3, wo 
übrigens maledixit mulieri eine der Situation besser entsprechende Stimmung 
aüsdrückl als sprach mit senfter stimm. 

f) Xro. Sfi; vgl. Barack s Katalog S. 73. 
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tzft Augspurg. Anno M°. cccc’. lxxj’. Der Epilog nun lautet 
folgcndertnasscn : 

Da mit sag ich lob danck vnd er 
Alpha vnd o on widerker 
Pillich, wann er hat gegeben 
Appoloni strenges leben 
Clar zetUtschen vß latin 
Ertlicher alten hvstoryn: 

Mit namen ließ ich nit verderben 
Doctor Gotfrids von Vitterben 
Oberstes kronickschreiben, 

Mit dem die kirch ouch wil beieiben. 

Junckfrow, hilf vnß gnnd erwerben, 

Nit laß vns in den stlnden sterben, 

Ewig das wir syml behalten 
Mit allen rainen, jungen, alten. 

• Es ist wohl auf die Autorität dieses Epilogs hin , dass 

Gödeke*) — und Andre haben es ihm nachgeschrieben — 
das Volksbuch nach dem Lateinischen des Gotfrid von Viterbo 
•\ gearbeitet sein lässt. Doch kann das nur mit Beschränkung 

zugegeben und muss namentlich, was die eigentliche Erzäh- 
lung anlangt , in Abrede gestellt werden. Schon die ein- 
fache Vergleichung unseres Textes mit einem der lateinischen 
lehrt , das ersfercr zum weitaus grössten Thcile eine von 
IVort zu Wort getreue Ucbcrsctzung ist ; die 'wenigen Ver- 
schiedenheiten gestatten, ja fordern ihre Erklärung in der 
Annahme einer etwas abweichenden Recension. Auch ist 
ja die ganze Relation des Presbyters von Viterbo sehr sum- 
marisch, weit gedrängter als auch unser in Frage stehender 
Text: wie kurz behandelt Gotfrid S. 179 die Aufnahme der 
Tharsia in das lupanar, wie wenige Worte -widmet er S. 17S 
der Scene, in welcher die schcintodtc Königin vom Arzte 
ins Leben zurückgerufen 'wird, und -wie breit behandelt 0 
diese Stellen und, was das Wichtigste ist, im ziemlich ge- 
nauen Anschluss an die lateinischen Texte. Ja, kaum eine 


*) Grundriss S. 119 . 
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nebenhergehende Benutzung Got/rids lässt sieh consfaticren ; 
mir wenigstens ist nichts Anderes auffällig geworden, als 
dass in 0 wie im Pantheon S. 176 des Apollonius Gattin 
Cleopatra heisst,*) und dass bei Erwähnung von des Apol- 
lonius trefflichem Saitenspiel er mit Orpheus verglichen wird 
(S. 176), aber das Wortspiel mit Apollonius und Apollo hat 
Gotfrid nicht. Anders verhält es sich mit der, den latei- 
nischen Texten fremden, historischen Einleitung über Alexan- 
der und die Seleueiden : hier ist offenbar das Pantheon be- 
nutzt. Man vergleiche z. B. dort S. 162 die Einleitung zum 
XI. Theile: Annis ab Adam 5SSS, a diluvio 1638, a divisione 
linguarum 1537, ab imperio Sini 1731, a destructione Trojae 772, 
anno ab Urbe condita 427 etc. mit der Einleitung von 0 S. 
$5, und man wird finden, dass trotz der durchweg verschie- 
denen — und im Abdrucke des Pantheon zum guten Theile 
falschen — Zahlen doch die Worte dieselben sind, und dass 
der Verfasser der Einleitung von 0 sich in der Erzählung 
von Alexanders Thatcn durchaus an Gotfrid hielt: Beweise 
dafür liefert eine Vergleichung der Beschreibung von Susa 
im Pantheon S. 165 mit 0 S. 86, 13 — 19, der Antwort des 
Brachmanenkönigs dort S. 166 mit 0 S. 87, 6 ff. Und in so- 
weit mögen die Angaben des Epilogs zum Volksluche zu 
Recht bestehn; nur wird das Hauptgewicht auf die alten 
bystorvn zu legen sein und doctor Gotfrid von Vitterhcn nur 
für die Einleitung in Betracht kommen. 

Auch diese Ucbersetzuug soll Heinrich Sleinhöwcl ge- 
macht haben. **) * Die Einleitung bekundet ja allerdings den 
Gelehrten, den Historiker , und sie würde dem Verfasser 
einer Chronik, wie Stcinhöwcl eine schrieb,***) nicht übel 


•I bagegen schreibt wieder Gotfrid Trauquilio statt Stranr.illio. 

*') Kellers Ausgabe ton Steinhänels Dccameron S. ü'9. 

”*l Falls nämlich die, schon 1531 mit Bestimmtheit ihm zuge-'hricbene, 
tutsebe crouica von ihm ist; s. Keller a. a. 0 S. 650, aber auch ltnehholz 
in der Germania 14 5. 4 1 1 . Inzwischen mag beiläufig bemerkt werden, dass 
das meines Wissens sonst nicht belegte Wort Liuflus S. S5, 2 > der sehr 
ähnlichen Form liintlut auch in der Chronik tdic mir allcrdingi auch nur 
in Kübels Bearbeitung rorliegt) Bl. 4 1, steht. 
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zu Gesichte stehn. An bestimmten Zeugnissen für seine 
Autorschaft aber fehlt cs auch hier. 

Dem ersten Drucke von 1471 sind nachstehende gefolgt: 
Augsburg, Joh. Betnler 1476; Augsburg, Ant. Sorg 1479, 
wiederholt 14S0; Ulm 1495; Ulm, Hans Zciner 1499; Augs- 
burg, Hans Froschauer 1516; Augsburg, H. Stcyner 1540; 
Augsburg, Hans Zimmermann 1552; ein Druck ohne An- 
gabe des Ortes 1556; endlich niederdeutsch: Hamburg, (Herrn. 
Möller) 1601.*) 

Uebertragungen ins Neuhochdeutsche finden sich in: 
£. v. Bülcrw, Novellenbuch JV S. 332 — 364; Simrock, die 
deutschen Volksbücher III S. 209 — 267; Simrock, die Quellen 
des Shakspeare (2. Aufl.) II S. 163 — 208. 

Zum Schlüsse einen kurzen Ueberblick über die Bear- 
beitungen unseres Stoffes in andern Sprachen.**) 

Unter diesen ist wohl die älteste die angelsächsische, 
auf die Gesta Romanorum gegründet***) ; dagegen hat John 
Gower, der in das 6. Buch seiner Confeesio amautis die Ge- 
schichte des Apollonius einflocht, dieselbe aus Gotfrid von 
Vitcrbo entnommen, f) Vermuthlich auf Gower beruht der 
dem Shakespeare zugeschricbenc Pericles, wenigstens lässt der 
Autor den Prolog eines jeden der fünf Acte den Gower 
sprcchen.W) ''Dies Schauspiel ist dann wieder die Quelle 
einer Novelle geworden, welche George Wilkens verfasste und 
die 1608 zuerst gedruckt wurde 

Ins 13. Jahrhundert fällt eine poetische Bearbeitung 
des Stoffes in Spanien. §) Ebendort wurde er im 16. Jahrh. 

*1 Graesse, Trisor I p. 165. 

**) Ausführliche bibliographische Notizen s. bei Graesse a .a. O. 
S. 165 f. 

•**) The anglo-saxon Version of the Story of Apollonius of Tyre 

with a literal translation etc. by Benjamin Thorpe. London 1634. 
tl hunlop-Liebrecht, Geschichte der Prosadicht ungen S. 36. 
tt) Doch vgl. Simrock, die Quellen des Shakspeare 11 S. 211/1 
ttl) Neuerdings wieder herausgegeben durch Tycho Mommsen: Pericles 
Prince of Tyre. A Xovel by George Wiikius. printed in 1605 and founded 
npon Shakespeares play. Oldenburg 1651. Vgl. Simrock a. a. 0. S. 213. 

§) 656 tierzeilige gleichgcreimle Strophen , die Zeilen dreizehn - bis 
tierzehnsilbig ; abgedruckt bei Saucbez, CoUeccion de poesias castellanas 
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als Novelle behandelt von Juan de Timoneda in seiner 
Patranuelo betitelten Novellcnsammlung . *) 

Eine italienische Nachdichtung in Ottaverimc wurde 
I486 in Venedig gedruckt, eine neugriechische in politischen 
Versen ebenda 1534, eine ungarische in Budan o. J. Dra- 
matisch behandelte ausser Shakespeare den Stoff auch der 
Niederländer D. Lingclbaeh , gedruckt Amsterdam 1662, 
Einfach prosaische Drucke gibt cs namentlich zahlreich in 
italienischer und französischer , aber auch in englischer, 
niederländischer, dänischer, schwedischer**) und böhmischer 
Sprache. 


Ed. II. Paris 1844, p. 531—561 und in der Biblioteca de autores espafioles. 
Poetas castell&nos anteriores a] siglo XV. Madrid 1S64. p. 2S5— 305. 

•) Ticknor, Geschichte der schönen Literatur in Spanien, deutsch t on 
Julius, 11 S. 241. 

**) Der schwedische Druck wieder erneuert von P. 0. Bäckström in 
seinen Svenak Folkböker. Stockholm 1645. 1 p. 140 ff. 
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II. LAUTLICHES. 

Die nachfolgende kurze Darstellung lautlicher Eigen- 
tümlichkeiten erstreckt sich nicht auf den oberdeutschen 
Text des Apollonius : dieser zeigt ziemlich rein die Formen 
der schwäbischen Mundart, die in Weinhold' s Alemannischer 
Grammatik (Berlin 1 SG3 i und in Birlingcr's Alemannischer 
Sprache I (Berlin 1866) ihre erschöpfende Behandlung ge- 
funden hat. Dagegen haben einige Worte über die Laut- 
Verhältnisse, wie sie in uttserm mitteldeutschen Texte er- 
scheinen, als kleiner Beitrag zu einer zu erhoffenden mittel- 
deutschen Grammatik ihre Berechtigung ; sie erheben keinen 
andern Anspruch , als lediglich den Lautbestand zu con - 
staticren. 

1. Kurze Vocalc. 

a in Vertretung von mhd. o: adder (ader 5, 13) 4, 11 u. 
immer; sal 4, 29. 5, 27. 29. 11, 28 u. immer; salt S, 24 (neben 
solt 8, 35); fram 5, 11; framen 33, 4; gelaben 5, 22; gelabe 
5, 22; gelabet 11, 4. 39, 30. 53, 10; gelabeten 25, 12 (neben 
gelobete 5,31); laben 38, 29; antwarten S, 25. 5S, 9; antwart 
11, 15. 14, 19. 58, 7; antwarte 3, 19. 19, 4. 26, 10 u. Öfter; 
wanten 6, 7. 9; wante 46, 24; gewaubeit 76, 16; ab 8, 29. 10, 30. 
13, 33 u. immer; bevalen 12, 5. 14, 15. 19, 9; ragele 12, 8; 
idaeh 12, 11; dach 15, 10. 19, 14; taebter IS, 10. 37, 13. 39, 1. 3 
(neben tnebter 37, 21. 39, 17,/; vormadert IS, 20; bare 21, 21; 
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thabende 25,47; angeczagen 17, 9; üßgeczagen 17, S; fifgeezagen 
41, 21. 49, 33. Daneben zahlreich a durch Rückumlaut : ge- 
stagket 27, 3; stagte 35, 21 ; satczte 29, 10. 73, 25; stragte 34, 17 ; 
gestragt 34, 27; margte 14, 34. 37, 2; larte 49, 30. 51, 12; gelart 
63, 17. 76,28; erwagket 40, 28 ; stalte 56, 17; bestalte 48, 16; 
begtalt 45, IS; bedagkete 58, 30; vordagket 55,26; geschanket 
57, 4 ; vorkarten 60, 22. 

a für e in daste 63, 37 ; in der Schreibung ae (s. unter 
e) in vorhaelen (infin.) 32, 4. 16. 26. 

n aus o — mhd. u : untagent 26, 5 ; czagen (3. pl. praet.) 
26, 35; badestaben 29, 18; badestabe 35, 18. 68, 25; stabe 35, 20. 

36, 3; staben 36, 10. 

e Umlaut von a: stete 3, 8; veterllcher 6, 26; geste 7, 5. 
16. 36, 26; bebegelicb 6, 6. 13, 34; schemelicben 36, 15. Un- 
echter Umlaut in scbeffer-79, 31 (neben schaffer 79, 29). 

e geschwächt aus n: entwerte 7, 30; entwarte 42, 16. 50, 
4; geentwart 50, 24; der czü 27, 19. 

e in Diminutiven (mhd. 1, in unserer Periode wohl 
schon geschwächt zu 1): dörfchen 6, 7; bußebene 6, 9. 8, 12; 
sebefebene 6, 15. 22; kölicben 6, 23; stellicben 9, 22; kindeeben 
10, 19; tkocbterchen 11, 8. 

e geschwächt aus el: enander 34, 31; metdenander 35, 2. 
3S, 22. 41, 12. 76, 13; gewauet 35, 23. 53, 37; enwgnig 47, 19. 
52, 28; kUschct 57, 9; frlet 61, 9. 

c als unbestimmter Zwischenlauf in antewarte 31, 29; 
llebcnam 17, 21. 46, 11. 47, 10. 

e besonders gern, darin entschieden dem Niederdeut- 
schen sich nähernd, mhd. I vertretend : met 3, 12 u. immer; 
vors wegen 3, 19; en 3, 22. 7, 32. 10, 32 u. s. w. ; werst 4, 19. 

37, 27. 39, 2. 57, 17; wert 5, 16. 16, 15; wertsebaft 5, 33. 36, 
20. 38, 22; wedder 5, 21 u. weder 5, 25; setben 6, 30. 9, 28; 
ben 7, 21. 9, 34. 13, 29. 19, 7; frede 10, 3. 31. 16, 32; brenge 10, 
34; brengest 31, 10; brenget 42, 1; brengeu 11, 28. 15, 29. 59, 
6; volbrengen 13, 33; erue 14, 35; erre 25, 13. 28, 13; kerehen 
29, 19; Weben 29, 32; vortreben 31, 34; legene 34, 27. 46, 32; 
spei 35, 30; speis 35, 33; speien 29, 24; spelte 35, 31. 39, 6; 
vel 16, 20 (neben vil 17, 34). 

L_ 
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e für o in weide (conj.j 13, 30. 34. 15, 1. 27 und öfter. 
e den verschiedenen Vocalen angehängt, wahrscheinlich 
zur Bezeichnung vocalischer Länge, wenn auch diese zum 
Th eil heute, selbst in der Mundart, nicht mehr besteht ; so 
ae : tbael 3, 7 ; czael 3, 8 : aensehen 5, 5 ; spaen 6, 24 ; sael 7, 
16. 10, 23. 26, 16. 36, 23. 26. 29: eebaer 7, 22. 35, 2S; maen 
8, 2; gacr 9, 4; gebaer 10, 16. 12, 32; traen 11, 32. IS, 6; tbaet 
11, 32. 28, 33; getbaen 13. 16. 15, 8. 19, 19; aen 14, 12. 19, 8. 
27, 11; yaer 21, 17; tbaer 26, 16; raet 2S, 23. 35, 7; staet 58, 
30. 60, 25. 76, 1 u. s. w. ; ferner ee: begeert 5, 3; geweent 10, 
19. 13, 1: geschecn 11, 14; eer 11, 14. 30, 16; ergeen 8, 30; 

geen 16,31; gee 16, 16 (ge 31, 18); sweer 19,5; eern 21, 11; 

erneern 21, 31; neert 49, 11; geneert 49, 33 ; meer (mare) 30, 
18. 33, 22. 52, 9; gteeg 68, 2; geeit 46, 32. 57, 11. 27. 58, 16. 
65, 30. 33; epeelbüB 35, IS. 20; geveeße 36, 33; ferner ie: wier 
4, 6. 8, 10 (wir 4, 19); dier 4, 26. 28. 16, 5 (dir 4, 28); mier 5, 17. 
16, 8. 20, 34. 30, 35 (mir 31. 20); gieriger 54, 18. 57, 35; wieb 
3, 14. 18. 22; cziet 3, 19. 4, 14. 16, 27. 29; sieu fpron.) 3, 17. 4, 8. 
33, 31 ; eien (infin.) 4, 27. 5. 2 ($tn 4, 30 > ; dien 4, 29. 16, 2S. 47, 
44 (d!n 8, 10); mien 5, 15. 17, 18; fließ 7, 1. 58, 1; auschien 9, 
21; ien 18, 10; lieb 17, 18. 21, 30. 48, 1; wiet 30, 22. 47, 27. 

liech 47, 12; ferner oe und öe : oern 4, 13. 13, S; geboet 5, 34; 

voer 8, 13. 31 ; soen 10, 16. 12, 32. 13, 8. 15, 31. 20, 31. 21, 25. 
32. 48, 6; loeb 15, 17. 20: thOer 17, 7. 40, 23. 56, 20 und tboer 

27, 3. 55, 26; öel 47, 37: fröemde 35, 19; verloern 37, 35; ge- 
beert 41, 24; geboent 48, 24: endlich ne und fle: thuen 3, 13. 
8, 28. 11, 1. 26; gethuen 19, 4: gebuers 9, lo; gebuersman 13, 
12; gebuer 52, 1. 19. 23: luet 40, 20; muerc 27, 3; ffler 44, 29; 
bluet 47, 33. 48, 2; stuel 73, 33. 74, 1. 

1 als irrationaler Laut in Bildungs - und Biegungs- 
silbcn, für geschwächtes und stummes e: gfitis 5. 12; kolichcn 
6, 23 ; stellichcn 9, 22 ; bewegit 12, 11 ; betrübet!« 26, 9 ; gotis 

28, 1; bittirllcbem 46, 13: lichinam 50, 18: jungfrowichen 51, 6. 
52, 16; meidieben 51, 6. 71. 25; deniichen 52, 22. 

1 in Diminutiven und Adjecfiven. Denn dass hier nicht 
mehr 'wie im Mhd. das volle i bestehe, dafür spricht wohl, 
dass dicss 1 mit e promiscue gebraucht wird ; auch die bc- 
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liebte Gemination des n scheint darauf hinzudeuten. Der- 
gleichen Fälle sind: krüdechin 6, 23; jungfrowechin 6, 27. 51, 
2. 11. 52, 5; büßebinne 8, 15; htlßcbin 8, 31; tüchterchin 11, 27. 
12, 1; thochtercbinne 14, 13; töcbercbine 12, 14; silberinne 7, 7; 
silberin unde guldin 7, 7 (güldene 7, 6); kindechin 14, 10; Irin- 
nen 33, 7 und grinne 33, 10; ledderin 34, 14; demiebin 53, 3. 

0 Verdumpfung von a: boderknecht 35, 15; gewort 37, 
22; sorg 46, 16 (sarg 46, 9,1 ; und fast durchgehcnds dor und 
wor, wie dor czü 4, 18 (dar czü 4, 17. 9, 13); dor n6ch 4, 23; dor 
ane 5, 26. 32; dor Sn 5, 27 ; vror ttmme 5, 12. 26 u. s. w. 

0 für e in der Vorsetzsilbe vor- ohne Ausnahme : vor- 
gaz 3, 16; vorswegen 3, 19. 4, 9; vorntlmftiklicb 4, 1; vormoebte 
4, 2 u. s. zu.; ein Mal Grißoldis 19, 23. 

0 =■ mhd. u: worden 3, 20. 15, 9; gebort 4, 30. 5, 13. 10, 17. 
15, 16. 19. 16, 8 u. s. zu.; kortezen 12, 31 ; tbogent 7, 2. 10, 6 und 
togenden 14, 27; woste 25, 13; stormwetter 33, 26; nötdorft 45, 
14; orsprung 50, 11; jogent 55, 30. 

O für mhd. fl: ich vorchte 10, 34; ober 12, 11. 62, 31 ; schif- 
broebig 35, 7 ; oberschrift 60, 10; worden (conj.) 65, 26 und worde 
18, 14. 27. 21, 23. 80, 19; borgere 74, 30. 78, 33; forsten 75, 18. 

o für mhd. 1: sobenden 45, 25. Dieser Fall reiht sich 
wohl besser an o für e, da mhd. 1 in unserm Texte gern 
durch e vertreten wird. Auch könnte sein, dass diess o 
eigentlich Xi sein sollte, also Verdumpfung von e; wenigstens 
begegnet auch söben 49, 31 und sübenczig 81, 5. 

n für mhd. o: kummen 5, 14. 7, 32. 10, 26. 16, 15. 18, 32 
( aber z. B. genomen 5, 27. 32, 6 1 ; volkummelich 30, 22; vor- 
turben 26, 11. 18. 59, 2 (neben vortorben 51, 30i ; umvorsunnen 
29, 27; uffenbär 30, 11 ; ful 43, 16. 63, 4; boumwulle 47, 37; ge- 
swummen 50, 22; vorsturben 50, 17 und gesturben 59, 21 (neben 
gestorben 59, 26) ; guldes 55, 20. 

u in der Vorsetzsilbe czu- gleich mhd. zer-: czuströweten 
9, 7 ; czurSsen 12, 7. 

u für a: beful 9, 1 (mhd. bevnleb, bevak 
xi findet sich nicht selten ü geschrieben, wobei nicht an 
mhd. no zu denken ist ; vielmehr ist das o über dem n nur 
Schrciberzetchcn , wie der Haken über dem u in deutscher 

F* 
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Cursivschrift : jflng 3, 10; sünder 4, 11; jüngfrowe 9, 1; münt 
14, 12; begfinst 15, 11; pbünt 30, 10; kfinst 39, IS u. s. w. Zu- 
fall ist es, -wenn Jiess Zeichen mit mhd. uo zusammentrifft, 
-wie in genüg S, 30. 14, 30. 16, 6 und öfters. 

2. Lange Vocale. 

ft meist rein erhalten, auch in dem Worte % raven 12, 17; 
marggräven 3, -22 ; grftveschaft 60, 35, wo sonst andere mund- 
artlich benachbarte Quellen (vgl. z. B. des Matthias von Be- 
heim Evangelienbuch ed. Beckstein J. IS, 12) die Form greve 
bevorzugen, ft widersteht dem Umlaut, wie naer 36, 2; naeste 
34, 33 (neben neesten 9, 32); vorsmaest 35, 5. 36, 34 (neben 
Torsmeer und vorsmeet 30, 7); y innerlich IS, 2 ineben yemerlicb 
16, 3i. Sonst ist der Umlaut von ft fast überall durchge- 
drungen und wird bezeichnet durch 

6: trege 3, 16; betben 3, 22; ueme 3, 22; gespreche 3, 23. 
63, 16; genfediger 4, 5; stete 4, 15; undertenig 4, 36 u. s. w. 

ö für el : kienöd 7, 7 ; gesönte (geseinte, gesegente, vgl. bei 
den Diphthongen ei) 31, 23; wechte 47, 37; geheßen 72, 26. 

ft für i in dren itribus) 43, 19. Hier kann auch ange- 
setzt werden, da unser Text meist di und si schreibt, de 9, 1 ; 
se 42, 9 (falls nicht Vocalkiirzung anzunehmen ist;. 

1 nach mitteldeutscher Heise für le : di 3, 1 und meistens, 
wie auch si 3, 19. 21 u. s. w.; vordrißen 3, 17; libe 4, 7. 9, 18; 
über 11, 7; libesten 4, 34; üblich 4, 26. 33. 12, 16 (aber lieb 5, 
11. 10, 27. 2Si; herbitet 5, 6; sebire 7, 4. 25, 18; dinste 8, 13; 
dinerinne 16, 27; hiß 12, 13. 25, 23; liß 12, 11. 15, 12 (neben 
ließ 21, 5); bisch 14, 8; sist 17, 6; list 17, 14; czin 77, 6 und ich 
czl 64, 24 u. s. w. 

i für ft: Ire 33, 6. 54, 5. 59, 35. 60, 5. 75, 9; irinne 75, 10 
(neben erinne 33, 10 und erinnen 33, 7). 
i für tt : virwtische 47, 25. 

6 für ft: noch 4, 23. 31. 5, 35. 6, 23. 10, 14. 15 und meist ; 
vrö 4, 25. 7, 13; dö met 5, 27; jö 19, IS. 20, S. 39, 22; wöpen 
30, 25; wörn 19, 17. 52, 31; vielleicht auch flöchten 9, 7 und 
döcbte 20, 16. 51, 27 (neben dachte 35, 12), wenn nicht die 
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Anzeichen vorhanden sind. - i* :■ 

b für ou: öch 4, 9. 5, 5 und immer ; glöben 14, 32. 17, 10 " 

(glouben 6, 7. 20, 22. 21, 29); thröme 21, 4; höbet 31, 12 und ' ^ 
höbt 55, 25. 5S, 20; köfe 32, 30 und köft 32, 31 f aber vorkouft 
32, 34); ögen 36, 33 (neben ougen 32, 12); beröbet 40, 13; esse- 
löbe 39, 6; czövrelich 36, 19. 40, 22. 58, 34. 

0 für mhd. öa: czustTöweten 9, 7; erfröwete 10, 17; er- 
. Ä- fröwen 63, 3. 

b für ü mhd. no: böven 55, 16. 

• r jft — mhd. no: hüb 4,7.1. 10, 24; müt 4, 18. 35. 13, 32; czü fd 
3 fctUund immer; thünde 7, 24; thrüg 7, 26; fürte 8, 31. 9, 14;. . ‘-Ci 
Bügen 10, 2; klüg 11, 26; klügheit 10, 13; müter 13,2.27, 28. •< .- 
30; brüder 27, 29 u. s. w. 

ü — mhd. üe: demütiklich 14, 6; betrübet 26, 8 ; betTÜbete 
14, 7; betrübeter 15, 1; betrübetis 26, 9; betrübeten 37, 20. 66, 

11. 20; betrüpeniß 63, 2. 27. 

fl — mhd. ln: träwe 3, 1 ; üwer 4, 6. 12. 5, 5; ücb 5, 4. 18. 

74, 34; lüte 7, 15; lüten 10, 28; krüczes 12, 3; süberlich 18, 33; 
unkügcbeit 55, 32; fürige 68, 22. 








3. Diphthong e. 

f 

ni nur zweimal in der Zusammenziehung aus age: ge- 
Np.it 13, 20; mait 16, 27; vgl. sonst ol. 

el neben gemeinem el, wie in weidewerg 3, 12; geneiget 
3, 12 u.s.w. besonders in der Zusammenziehung aus ege:- 
gelein 4, 20. 9, 23; kein 4, 2. 7 und immer; meiden 7, 27; be- 
geinte 7, 29. 30, 31. 56, 16; geseine 40, 4; geseinte 12, 3. 40, 1; 
geseinten 39, 34; vorgeleiten 28, 2; getreide 29, 4; nederleiten 

29, 17; phleit 46, 18; phlein 55, 6. 

el für 0: geschein 31, 7; geist 42, 5. 

Ie meist durch Ausfall von h entstanden: czien 17,2; 
cziende 7, 19; üfezien 12, 19; viescb 14, 23; flien 30, 4; entflien 

30, 4; geschiet 8, 19. 

ol — mhd. ou und «u: froide 9, 16. 12, 32. 21, 6. 78, 13 
und oft, einmal fröide geschrieben SO, 6 ; koifen 32, 32. 54, 1 9. 
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61, 3; scheint stellvertretende Schreibung für ö zu sein in 
erloibet 16, 11, da auch erlfibet 42, 16 und erlöbete 52, 26 sich 
findet. 

oi als Zusammenzichung von oge: erczoin 9, 22; voit 55, 
17. 57, 18. 24. 27; besonders aber vofi age und äge: beboit 4, 
14. 61, 18; missehoit 11, 10. 42, 11; moit 19, 9; woiteo 26, 35; 
abegesloin 27, 2; ersloin 45, 9; kloite 26, 22; gekloit 49, 3; ber- 
kloite 56, 29 und erkloite 51, 16. 57, 31. 76, 25; freist 29, 25; 
freiten 76, 1 ; soist 40, 15; gesoit 43, 19. 56, 14. 57, 1. 59, 1 ; moi- 
tüm 54, 30. 57, 23 und moittbüm 55, 19; noile (also nagele 
nicht umgelautet) 49, 21; yoit 70, 7; entczoit 70, 6. 

OU für 6: vordrouß 3, 17; gebout 12, 15. 29, 2. 55, 22. 75, 
35; bout 54, 23. 24; vorlouß 29, 14. 71, 26. 77, 3; kouß 46, 20; 
czoug 51, 29 (neben czöch 9, 19. 30. 13, 28. 52, 20. 77, 12); gouß 
52, 18; slouß 55, 26. 74, 2. 

oi: geczuiet 3, 19; czuien 4, 31; czuit 40, 12; geczuig 35, 
16; luigest 42, 32; vorluist 43, 32; vorbuit 61, 4; geschrieben Qi 
in rüime 16, 14. Diess ui vielleicht nur Schreibung für 0, 
denn es steht auch vorlüst 25, 19; czügete 61, 1. 

4. Der Umlaut. 

Das ältere Mitteldeutsch scheint einen andern Umlaut 
als e umgelautetes a, und £ umgclautetcs 5, nicht gekannt zu 
haben. *) Auch in unserem Texte finden sich Formen die 
dem Umlaut widerstanden haben: czoppe 9, 6; lobelicb 10, 6; 
tbochtercbin 11, 6. 29; vögele 14, 17 ; worde (eonj.) 16, 14. 27. 21, 
23. 26, 20; ober 19, 31; konde (conj.) 20, 15 und konden 20, 
15; grobelicb 20, 13; forstbliche 21, 13; mochte (conj.) 26, 27 ; 
borgern 32, 23 und borgere 51, 1 ; bözen (bößen) 6, 9. 19, 33. 56, 
31. 72, 9 und böze (böße) 15, 6. 26, 1; gehört 13, 4; frölicbem 
19, 27 ; nötben 33, 12; schöne (adj.i 59, 35; erlößen 63, 34; lust- 
lich 3, 6. 19, 20; czuchtig 3. 10. 6, 27. 19, 22; guldin 7, 7; um- 
bekümmert 11, 6. 14, 10; abegunstig 37, 7; hüßchene 6, 9 und 


•) Doch egt. Hildebrand in der 4. Auflage vom Sachsenspiegel, herausg. 
von Weiske ( Leipzig 1S70) Vorrede S. Xlll- 
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büßchiune 6, 15; krüdecbin 6, 23; vgl. ferner oben die Beispiele 
für ü — mild. Ue. Aber in überwiegender Zahl stehn die 
umgelauteten Formen , zum Theil allerdings wechselnd mit 
den nicht umgclauteten: Consequenz 'wird man von keinem 
volksthümlich gehaltenen und daher entschieden mundartlich 
gefärbten Werke verlangen dürfen , am wenigsten in einer 
Ucbergangszeit, wie diejenige war der unsere Handschrift 
angehört. 'Wir finden in unser m Texte: 

ö (— mhd. ö wie fl) : fürstiune 5, 24. S, 33 ; fürstliche 9, 
15; fürstlich 14, 29; .würde (neben worde) 7, 13. IS, 16. 21, 27. 
66, 2; köstlichen 10, 5 und köstlicher 19, 29; mögen 4, 16. 21, 
30; möchte 10, 22. 15, 20. 30, 20 und möchten 5, 34. 11, 14; 
lübeliche 4, 31 und löbelichen 6, 4; dürfchen 6, 7; töchterchin 
11, 27. 12, 1. IS; dürftig 34, 6; vörchte 11, 11. 30, 21; erwürgen 
11, 30; höbesch 19, 22; böbeschen 16,7. 19, 21; unhübisch 12, 
1; ober 13, 10. 15, 21. 33. 17, 4. 35, 12. 51, 15 ( neben ober); ge- 
hört 16, 9; börger 30, 31 und bürgern 26. 25 (neben borgern und 
borgere u. s. w. Dem echten Umlaute steht mehrfältig un- 
echter zur Seite: tbügentlich 3, 9. 6, 11. 27. 29. 37, 16; sölde 
(conj.) S, 30. 11, 29. 12, 1S.'15, 29 (neben solde 26, 29. 31); ta- 
genden 12, 19. 49, 17 ; vor (ante) 7, 22. 30, 24. 34, IS (neben vor 
30, 25). 

u als Verdumpfung von e: frümden 19, 31. 72, 3 und 
frömde 49, 2S; entpürnt 47, 24; vortürbe 73, 29; vorbürnen 74, 
16; wohl hierher gehört süben 15, 30. 49, 31 und sübenczig 
Sl, 5. 

ö: fröliek 3, 10. 13. 4, 21. 5, 35; erhöre 4, 19; schönen 6, 11 
(neben seböue); größe 7, 9; thöten • töten i 11, 30. 14, 9. 20, 3t; 
büße 15, 5 (neben böze, büße 1 : höchste 15, 37; eutplöst 17, 9; 
dann ü — mhd. fln (wie ö — mhd. on, vgl. oben S. LXXXV): 
barbötig 17, 32; schifröbere 52, 32. 53. 2; löft 69, 26: b für n: 
bövisch 55, 9. Unechter Umlauf findet sich in röer 67, 22 
und namentlich da wo ö mhd. «tu entspricht : unglöblicb 6, 
34; glübe 8, 19. 20, 23; glühen 0, 27. 47, 32. 59, 11; höbt 9, 9. 
30, 9. 39, 5. 63, 5. 73, 35; vorlübe 36, 5: esselübe 39, 12 (neben 
esselübe 39, 6); lobe 39, 31 ; erlübet 42. 19 und erlöbete 52, 29. 

fl i— mhd. il und ln): lüte 4, 20. 10, 9. 19, 32; frliehte 
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4, 31; frUndc 4, 34. 16, 26 und frtlut 15, 30. 36. 19, 14. 21; frllnt- 
gcbaft 9, 30; bußcken S, 12 und kllßcbin 6, 11; slimen 5, 21; ge- 
lUgke 5, 15. 20, 25 und oft; nlltcze 5, 1“; czUcbtig 6, 11. 20, 9 
(neben czuchtig); gerückte 7, 12. 15, 6. 22; smügten 9, 9; gttber- 
licb 20, 26.37, 15; krüezes 14, 11 (neben krüezes); umbekilmmert 

11, 31. 15, 23 f neben umbekuiumertf; klimmt 15, 6; abegttustig 
37, 2 (neben »begünstigt u. s. w. Unechter Umlaut steht in 
sülch 4, 16. 6, 33. S, 15. 10, 12; sülches 19, 3 (neben sulcber 14, 
20. 26, 32); Um 7, 2. 8, 11. 16, 30. 20, 6. 27, 4. 58, 25 und Qmme 

5, 12. 16, 2. 17, 9. 26, 12. 53. 11 (neben mrnne 31, 7. 33, 3); 
kommest 44, 23 (neben kuramest 32, 18); dtireb 31, 6. 63, 35. 
67, 22. 

II Verdumpfung von 1: utimmer 12, 29; Ummer 21, 31 ; 
von ie: tbüffe 61, 33. 

ü (mhd. üe entsprechend) : übene 3, 12; gemüte 4,33.6, 
20. 12, 11. 14, 35; gütlich 5, 3. 11, 7. 12, 4; güte 5, 15; fügen 5, 
17; benüraete 6, 5; betrübet 10, 24 (neben betrübet): betrüpenis 

12, 26; demütiger 15, 3; süßen 19, 28; büebere 28, 32. Un- 
echter Umlaut: sücbeu 40, 7; süche 28, 27 ; sücbst 31, 30; sücbt 
72, 28; rorsücben 10, 22. 14. 31. 15, 37*.. 

5. Con sonanten. 

& Consonanten des Lippenschlusses. 

p (zwischen zwei Vocalen geminiert) fiir pf, ph: kop 
28, 14. 19. 31, 20; köppe 27. 2. 36. 34: czoppe 9, 8 und czöppe 
71, 8; gelimplick 11, 7; blüttroppen 26, 5; opper 53, 1. 

p ausgefallen: barbötig 17,32; cingcschobcn in bempde 
17, IS (neben kemde 17, 20. 22). 

• j Beiläufig mag bemerkt werden, dass neben den echten auch ein 
Theil der vorstehend bezcichnctcn unechten V tu! nute sieh schon früh auch 
im Niederdeutschen findet ( ich glaube, schon im fieinkc Vos von 1-1 9V 
vgl. S. XVllfi meiner Ausgabe, Leipzig 1S72i und bis heule sich erhalten 
hat. Wie in uuserm Texte tbügenden. SO heisst es auch dort (luget ; für 
suchen steht dort entsprechend mehrfach s'ken, für glühen und hübt dort 
b'.ven und h'.vct, Alles heute herrschend: gleichfalls jetzt in ausschliess- 
lichem Gebrauche sind vor und durch (durch unseres Textes). 
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p für f : Tropen 30, 25. 

b fürr : böbescb 19, 22;böbeschenl6, 7. 19,21 ; unbGbiscbl2, 1. 
b gcminiert zwischen zwei Vocalen: gibbet 34, 10 ( neben 
gibest 11, 3). 

ph anlautend (mehrfach phf geschrieben) : pblichtig 3, 2; 
phlümvedernbetten 6, 25; phert 9, 14. 12, 15; phunt30, 6. 31, 11. 
32, 1 ; pbleit 48, 18. 

f für v: üfere 30, 30 und üfer 34, 4; thafele 34, 1 ; für b: 
büfe 74, 9. 

t für b: bftve 74, 17; büven 74, 13. 
w ausgefallen: getrüe 4, 5; gethrften 17, 10; vorthrüet 12, 
17. 17, 12; tbrte 5, 5; nften 13, 27. 16, 25. 19, 25. vornüet 
66, 6; eingeschoben in müwem 79, 35. 

Für tv in der Lautverbindung tir tritt qu ein: tquaoges 
11, 25; tqningen 16, 10; tqufig 36, 3. 

m für n bei folgendem b, v, f: umvorbunden 5, 1. 52, 4; 
vornümftiklich 4, 1; rornurnft 9,21; umbetrachten 6, 6; umbe- 
kummert 11, 6. 31; amblig 12, 25; mamb&r 25, 9; umvorsunnen 
29, 27; umfruchtbarkeit 32, 10. 

ra gern geminiert: kummen 5, 14 und oft; bimmele 10, 
12; kammere 25, 23; nimmet 30, 24. 

b. Contonantcn des Zungenschlusses. 

t überaus häufig th geschrieben: thael 3, 7; tbögentllcher 
/ 3, 9. 6, 27 ; tbuen 3, 6. 6, 2S; betben 3, 22; thage 4, 21. 22; thöt 

4, 24 ; tbrüe 5, 5; tboebter 5, 30. 6, 12; getbrenkes 6, 16; setben 
6, 30; gebetbenen 7, 11; tborste 7, 12; tbrüg 7, 26; brflth 7, 28; 
gereth 8, 17. 30; cztrtben 9, 6; tbrat 9, 11; meth 14, 15; geboth 
14, 25; thraen 21, 9; thröme 21, 4; fürstblicbe 21, 13; thabende 
25, 17; bestbreicb 35, 22; stbuel 76, 14; ebtbisebinne 78, 13. 

t ausgefallen: frflnsebaft 31, 22; tröslicb 37, 9. 
d für t: alder 4, 23. 16, 33; gehalden 5, 12. 10, 5; halden 

5, 22. 24. 49, 16; gewaldig 5, 29; gewaldiger 25, 4. 

d geminiert : ledderin 34, 14. 

d ausgefallen: fiße wenig 10, 3; innewenig 75, 3; lebene 
47, 23 (neben lebende 47, 33); eingeschoben: metdenauder 35, 
2. 36, 22. 42, 12; vor gesetzt : derkante 48, 19; derhüb 53, 15. 
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Weiches z, meist ß geschrieben , zwischen Vocctlcn zu- 
weilen ss, und s werden ziemlich unterschiedslos gebraucht ; 
z erhalten in vorgaz 3, 16; waz (quid) 5, 9. 11, 26; läzen 15, 
11; daz (conj.) 7, 12. 26, 11. 28, 18. 31, 21. 4S, 30; daz (art) 48, 
3. 78, 18; läz 38, 34; besaz 81, 9; steht für s in: alze 3, 5. 13; 
alz 3, 15; alzö 3, 21. 22 und durchweg ( nur ein Mal also 19, 
21); bözeu fbözen 6, 9. 19, 33. 35, 21; wizen 10, 2 (neben wtse 
11, 26); waz (erat) 10, 10. 47, 20. 78, 20. 60, 6; genezen 10, 29; 
spize 48, 17; erlöze 58, 10. Die Schreibung ß vertritt älteres 
weiches z: fllßig 3, 15; laß 3, 16. 19, 6; vordrlßen 3, 17; vor- 
drouß 3, 17; läß 4, 17; laßen 7, 6. 9, 13; groß 7, 9; bloßen 9, 5; 
müß 11, 25; in derselben Function erscheitit ss: lassen 7, S ; 
grösser 9, 16; vorgesseu 10, 25; wissen 11, 2. 13, 17. Daneben 
steht ß für s: iß (est) 3, 2 und immer ; laß (legebamj 3, 5; 
waß (erat) 3, 6. 9. 13. 14 u. s. so.; unßer 4, 8 und unße 13, 5. 
17, 20; diße 4, 26; dißem 34, 19; dißes 76, 35 (daneben disses 
11, 35; dieser 26, 10. 32, 16; digsem 32, 18); bößebene 6, 9; 
büße 7, 24; sUlgeß 10, 24; büßt (habes) 11, 4; vorltßene 11, 11 
(rorltsen 11, 13); wüchß 35, 10; grüßam 33, 26 ( aber grüsamklich 
62, 20); wiße (vgl. oben wize und wlsei 26, 33; Walteriuß 20, 
18; ltße 47, 22; geleßeu 79, 8 . Dagegen s für weiches z: das 
tconj.) 3, 15. 21 u. s. w.; das (rel.) 3, 16; das (art) 3, 18. 19; 
beis (jubej 7, 32;; bis 31, 16; weis 7, 35; es 8, 17; sties 9, 12; 
czurisen 12, 7; vordrislieb 13, 6; las 17, 20; läsen 32, 30 (vgl. 
oben läz und lazen); blös 17, 16. 

sch für ss: ebtbisebiuuen 48, 27 und ebtisebiuue 76, 3. 13. 
77,27. Dagegen fürse\ieinfaches&: erwüste43, 7; wünste45,21. 

Hartes z erscheint nur in der Schreibung ez: ganczeu 
3, 1 ; czü 3, 2. 11. 12. 17 u. s. so.; stolcz 3, 10; eziet 3, 19 u.s. so. 

ez für s: beiderczit 19, 22; entezoit 70, 8. cz ausgefallen : 
berslifte 59, 17. 

n nicht selten für in im dat. sing, der Adjcctiva und 
Pronomina : üß scbalgbaftigeu mfite 10, 29; met betrübeteu müte 
(munde) 14, 3. 17, 26; 31, 32; 50, 10: met unsen leben 16, 5; 
allen Volke 16, 12; dinen vatere 46, l. 

n ausgefallen: agesiebte 14, 34; kleilicber 20, 15. 4S, 17; 
reilich 36, 27. 46, 12 und reilicbem 53, 36. 
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k in altmitteldeutscher IVeisc für g in ; kein 4, 2. 7 und 
immer; keinwertikeit 6, 11. 

g für c, k auslautend: jung 3, 10. 13 ; mag 3, 13; 
cznchtig 3, 10; fltßig 3, 15; rolg 3, 17. 4, 32. 5S, 14. 73, 21 (volk 

3, 18); weidewerg 3, 12; starg 6, 19; erschrag 8, 5. 15, 23. 28, 8. 
46, 30. 53, 1; werg 10, 7; amblig 12, 25; entaang 21, 5; dang 
31, 29; rog 34, 14; Torwerge 46, 23; lichbang 47, 9; bang 71, 
22. Ebenso vertritt g das k im Inlaut: scbigtcn 6, 3 und 
Bchigte 15, 27; nagten 9, 5; smtlgten 9, 9; margte 12, 24. 14, 34; 
margte (foro) 32, 21 ; dangten 32, 33. 39, 35 und dangte 3S, 17. 
53, 6; vorstogte 60, 7 ; nicht selten erscheint in gleicher Weise 
gk: krengkllcber 48, 6; krangkbeit 50, 4: margkt 50, 33. 73, 32; 
angker 69, 6; volgke 73, 25; dangke 74, 12. Sonst ist im All- 
gemeinen gk die Schreibung für ck: gesebigket 3, 11. 19, 9. 30. 
20, 2; geltigke 5, 15. 8, 27; schigken 5, 16; digke 6, 28. 12, 24; 
nagket 9, 4. 17, 18. 34, 3; atnbligkes 11, 34; ersebrigkest 13, 18; 
agkermanne 16, 9; bedegkene 17, 24; trogken 17, 33; beflegken 
26, 16 u. s. w.; gk für gg: rogken 6, 24. 

% für ch: stllgeß 10, 25; elige 50,28; wislige unde klug- 
lige 65, 21 ; vorgeuklige 81, 9; czoug 31, 29. 

g für h: sägen 19, 16. 51, 20; gesebege 26, 30. 65, 25; 
geflogen 30, 3; sege 40, 9; böge 70, 30; bögen 79, 9; wohl auch 
für li in sekregen 52, 33 (wenigstens steht sebreben bei Jcro- 
schiu, Mhd. Wb. //, 2, 213, 29). 

g für j: gener 16, 15. 20, 14; geus 29, 7. 30, 17. 53, 4; 
geneiu 44, 19; genne 59, 6. 

g für V: uaebtrüge 6, 24; rügen 40, 16: gerügesam 74, 32. 
g angeschoben in: sebreig 31, 6. 72. 13. 74, 14. 
g ausgefallen zwischen Vocalen: geezuiet 3, 19 und czuien 

4, 31 ; vorswien 20, 20. 6S, 7 ; eiene 25, 3 ; stillcswicn 37, 30. 38. 
31; sebifbroebie 42, 30; scbifbrtlebien 43, 9; sebifbroebien 44. 
33; stien 62, 12; swiet 66, 33; stiet 70. 21. 25. 31 ; nlet 70, 22: 
in Consonantcnvcrbindung : werte (wergte) 12, 7. 

ch für h: hocken (vgl. bögen) 32, 22 ; im Auslaute: ent- 
pbäcb 4, 26; flüch (iroper.) 31, 13 ; flfleb 50, 33 : und offenbar nach 
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[135’J Von der truwe unde ganczen gehorsam di 
eine eliehe frowe phlichtig iß czu haldene irem 
elichen manne. Epistola ad Johannem Bocbacium 
de Certholdo de insigni constancia et uxoria fide. 

Verne in walsehen landen, alze ich laß, 5 

ein lustlich fruchtbar lant gelegen waß. 
fruchtbar warn berg unde thael, 
stete, bürgen, dorfere ane czael. 

In dem selbigen lustigen lande waß ein edeler thögentlicher 
herre, ein frisch jfing stoltcz man, wol geborn, ezuchtig, frölich 10 
unde redelich in alle sinen tagen, wol gesebigket czu yagene 
unde weidewerg czu übene met valken, hunden, unde geneiget 
waß czu aller lust, alze ein jung frolich man thuen mag. aber 
ein wieb hatte he nicht der selbige herre waß Walterius genant, 
unde waß uf das weidewerg alz flißig, das he der regirunge 16 
eins landes vorgaz unde waß trege unde laß dar czu. das be- 
gunde sien volg sere czu Tordrißen: nemelich [136*] vordrouß 
das rolk, das he nicht ein wieb nam unde bette erben met ir 
geezuiet. das selbige, vorswegen si etliche cziet. czu letezt 
(juamen di gewaldigen czu samene met dem volke unde worden 20 
alzo eins rates, das si weiden reden met irem hern dem marg- 
graven unde en bethen, das he ein wieb ueme. alzo erwelten 
si einen edelen hern der redaft unde gespreebe was unde vor- 


11. tagen fehlt. 12. weydewer. If. tC statt uf. 
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nümftiküch kondc vorlegcn ir aller begerunge, (1er dem rnarg- 
graven kcimelieb waß undc vermochte sich kein im, mct im 
czu redene. alzo gingen si gemeine czu irem liern dem marg- 
graven Walterius. do hub der an der dar czu gekorn was czu 
5 redene unde sprach ‘genediger über berre, unser getrue unde 
ganczer gloube die wier in uw er genade haben unde in uwere 
libe, di gibet uns di kunheit das wir kein uwern genaden offen- 
barn unßer aller begerunge, unde sien gar lange in uns vor- 
swegeu unde vorborgen iß gewest. 1136'] och, werdiger über 
10 herre, sal dine genade nicht vornemen, das ich ettewaß bisundern 
adder heimeücbes von miner wegen wolle vorlegen: sdnder was 
alles Volkes gemeine sin unde wille iß, das wil ich vor uwern 
oern offenbam. dine große werdikeit unde ere, gewalt, macht 
und alle dien berliche geberde hat uns alle cziet wol behoit 
15 unde iß uns stete wol gevallen unde meinen, wir sien alle selige 
lute, das wir einen sülchen üben liern mögen haben, sunder 
eins iß das wir begern, unde laß lüch dar ezu erbitten unde 
erhöre uns die bete, alzo das du dinen mut dor czu gibest das 
du elich werst unde ein werdige frowe nimest. so sie wir wol 
20 di seligcsten lüte di in vil lnndeu gelein sien, uf das das du diue 
jungen frölicben thage alzo met itelkeit ezubreugest. di thege- 
liche cziet unde tliagc nemeu kraft undc [137’] macht weg: so 
volget nicht mer dor noch wen das nlder unde dor noch der 
thot, das uns allen gemeine unde gewislich wedervert, aber wir 
25 wißen nicht wenne, wie adder wo. nü aller werdigester herre, 
eutpbaeh diße bete üblich, wir wollen dier alle undertenig unde 
gehorsam sien alze uußerrn üben hem. begerst du von uns das 
wir dier erweleu eine frowe, so wol wir dir eine edele werdige 
frowe erwelen von grossem edelein stamme, di dien wol sal 
30 werdig sin von gebort undc adels wegen, met der du machst 
löbelicbe fruchte adder hindere czuien, di noch dier dine laut 
unde alles volg regim unde vorsteen.' 

Czu haut bewegete die übliche bete daz getunte des bern 
alzo das he sprach ‘eya ir aller libesteu fründe, ir beweget mich 
35 dar czu das in rninen [137'j mut noch nie gevallen iß. ich hatte 


3. herm. 10. drne ülcrgeschritlcn statt rwere 20. dynen 
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große lust, frie unde ledig czu sinde unde umvorbunden in eliebem 
leben unde wolde ledig sien aller sorge; aber doch sint dem 
male das ir das von mir so gar gütlich begeert unde bittet, so 
wil ich uch dar ane gehorsam sien unde wil mich des willeklich 
underwinden. och wil ich aensehen uwere thrue unde uwern 5 
glouben, das ir uch dar czu herbitet, das ir mir wolt ußerwelen 
eine werdige frowe. der selbigen müe unde arbeit wil ich uch 
vorheben unde vortragen, sunder ich wil mich das selber under- 
winden unde wil mir erwelen eine libe frowe. waz kan das 
adel eins dem andern gegeben? geraten di kindere wol unde 10 
werden fram, so werden si von den eldern glichewol rechte lieb 
gebalden. wenne wor llmme? waß an den menscben gutis iß, 
das iß nicht von dem [13S‘] adele ader gebort, sunder es iß 
von gote her kummen. uf den allemechtigen got unde uf sine 
güte wil ich setczen mien eliche leben, mien geltlgke unde alle 15 
mien heil wil ich im bevelen, der wert mier wol schigken unde 
fügen waß mier nütcze unde frömelich iß czu heile unde czu 
selikeit nü dar, aller libesten frtlnde, sint dem male das uch 
das allen behegelich iß das ich ein frowe neme, so gerede ich 
uch allen hie unde gelabe, das ich uch dar ane volgen wil unde 20 
wil nicht lange sttmeu ; sunder ich wil wedder von uch eins gehabt 
haben, das ir mir och solt reden unde gelaben unde halden, 
das ir die frowe di ich werde ußerwelen, eert unde werdiget 
unde solt si halden alzo uwere firstinne, uwere lantfrowe, alzo 
das uwei; kein rede weder mich adder weder mine frowe unde 25 
nimant [13S h ] darf mich dor ane richten, wor llmme ich di frowe 
genuinen habe, do met sal sich nimant bekümmern adder dor 
in werren, wen es iß mien frie gute wille: welche frowe ich 
nemen wil, die sal mir alze lieb sien alze eins gewaldigen Rö- 
mers thochter.’ 30 

Das gelobete di berecbaft alles gancz unde gewiß czu halden, 
dor ane solde keinerlei velen noch gebrechen, czuhant begerten 
si czu wissen die czit unde thag der wertsehaft unde hochczit, das 
Bi sich möchten gescbigkeu werdiclich czu entphande das geboet 
ires hem czu der hochcziet dor noch schiden sie frölich von hove. 35 


20. das ane. 34. möch. 

141 
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Dor noch bestnlte der vorgenante «erdige unde cdele herre 
die wertschaft met sime gesinde unde met siner herschaft die 
he czu bove hatte: di schigten unde richten uß alles das man 
haben solde czu einer löbelichen unde [139‘] herlichcn hochezit. 
5 der herre benümete den thag der hochcziet. 

Bi den selbigen gecziten, nicht verne von dem pallas des 
hem, da was ein kleine dürfclien, dor inne Wanten wenig arme 
löthe. under den waß einer czu male arm, genant Yanicola, 
der wante in eirne kleinen bozen hußebeue. den selbigen hatte 
to got genedeclich angesehen, alzo das he en begabet hatte met 
einer schönen üblichen thochter, die waß czücbtig thögentlicb 
unde irem vatere czu male gehorsam unde underthenig: die waß 
Grysildis geheißen, sie waß alzo vorntimftig unde wissende, 
das si ires alden vaters gar flißig warte unde siner geringen 
t5 schefchene. alzo lebete sie met im in armut unde in großer 
meßekeit der spise unde des getbrenkes, alzo das sie von keiner 
wollust wüste czu sageue spise adder [139'] getreukes, adder 
von weichen phlumvedernbetten adder sanfte legen czu sagen, 
sunder under eirne jungfroüehen hertczen batte sie ein starg 
20 menlieh berück gemüte, alzo das sie das alder ires üben vaters 
unde sien annut betrachte unde sien gar flißig warte unde siner 
geringen schefcheu, unde ging czu wilen heim von dem velde 
unde kochte irem vatere krudechin, küücbeu, dor noch die cziet 
was, unde spaen iren rogkeu unde bereitte ire nacktruge uf das 
25 siechte stro. alzo ernerten si sieb beide in großem armut, ane 
alle «'ollust, in kiutücher unde veterücker libe. das selbige 
czuchtige unde thögentlicb e jnugfrowechin Grvsildis hatte der 
vorgenante herre Walterius digke unde vil gesehen unde hatte 
herkant ir herliche vornümftige geberde unde ire tögentlichen 
30 sethen, alzo das he sich wunderte iu einem wibüchen hertczen 
sulche herliche redeücbkeit unde geberde unde sülche schönde 
an einem [140*] einfeldigen jungfroweüchen übe, unde ir men- 
lieb gemüte, das alezu male in einer sülchen jungen jungfroweu 
unspreeblich unde unglÖblieh vorborgen waß unde offenbar er- 
35 schein, uf die selbige genante jungfrow Grisildis warf der ge- 

4. solden. 29. t'gentlich. 31. s icher. 33. eyne eyner. 
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nante berre Einen fließ unde erwelte Eie in Birne hertczen czu 
einer elicben frowen Um irer grossen czucht, tbogeut unde rede- 
licbeit willen. 

Der hocbezittbag ging ber czu, die wertscbaft wart scbire 
bereit, die geste begunden sieb czu samelene. vor der selbigen 5 
cziet hatte der vorgenante herre Walterius laßen machen güldene 
ringe, silberinne krönen unde andere klenod silberin unde guldin 
manicberlei. och batte be lassen machen kostbarliebe kleidunge 
noch einer große einer andern jungfrowen, di alzo groß waß 
alz Grysildis. [HO 11 ] czu hant trat in der hochczitthag. die ge- 10 
bethenen geste warn gesaraelt, aber nimant wüste, wer die brut 
were. do thorste och kein gerttchte werden, von wennen di 
brut wörde her kummen adder wo eie were. die malczit adder 
essen waß och bereit, aber nimant wüste von der brut czu sa- 
gene. das wunderten sich die lute czu male sere, unde der 15 
gancze sael adder pallas erschallete unde erklang von gesten, 
mannen unde edelen frowen unde werdigen matronen. 

In den geschickten quam 'Walterius der herre gar schöne 
gecziert unde gekleidet, der brut kein czu ezieude. do volgeten 
im noch alle berschaft von mannen unde frowen unde edelen 20 
matronen, der brut kein czu cziende. der herre reit vor an hen 
vor der sehaer unde vor [141*] der niennige, aber di übe jung- 
frowe Grysildis wüste aller minst, dns sie di suche anlangete: 
sunder si berichte in ires vater büße was dor inne czu thuude 
was, unde nam die wasserkannen unde ging vernc czu dem 25 
bumen unde thrug wasser heim, do si alle ir ding do keime 
wol berichte, do bereite si sich unde ging czu den andern meiden 
in dem dorfe unde wolde och besehen die schöne bruth ires 
hem Walierius. do begehrte ir der herre unde sprach ‘Grisildis, 
wo iß din vater?’ si entwerte im gar üblich unde vornllmftiklich 30 
‘genediger über herre, min vater iß do keime, in sime büße.’ 
do sprach her ‘heis en czu mir her vor klimmen.’ czu hant 
quam der gute aide man gegangen, der herre reichte im sine 
haut unde czoeb 1 1 4 1 '•) en von dem volke unde rette keimelich 
met im unde sprach ‘Yanicula, ich weis wol das du mich lieb 35 
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hast unde hist mir holt, unde habe dich erkant minen getruwen 
maen unde meine nicht anders: was ich begere von dicr, das 
oeh das din wille sie. nemelick laße ich dich wißen, alzo alz 
ich dien herre bin, das ich dine thochter begere unde wil haben 
5 cze einer elichen frowen.’ do erschrag der arme Vanicula von 
einer sülchen umbetracbteu Sache, das he gar na vorstarrete. 
gar ezowelicb vorsan he sich weder unde sprach ‘werdiger über 
herre, alles das dir behegeück iß, das wil ich, unde alles das 
du nicht wilt, das wil ich och nicht, wenne du bist min herre.’ 
10 do sprach der herre 'ge wier alleine her in, das ich [142*] din 
tochter och frage üm etliche Sachen in diner keiuwertikeit.’ 
alzo gingen si beide in das hüßchen: do harrete alles volg hi 
voer. do <vant he di jungfrowe Grisildis an dem dinste ires 
vaters an irer arbeit, unde si wunderte sich czu male sere eins 
15 sülchen großen gastes in dem armen hußchinne. dor noch sprach 
der genante herre 'Walterius czu der jungfrowen ‘Grisildis, ich 
habe met dinem vatere gereth unde deme iß es behegelich: ich 
gl6be es sal dir och wol behagen, das ich dich nenie czu einer 
elichen frowen. aber das wil ich dir vorlegen : wen das gescbiet, 
20 das du mir alzo gehorsam bist alles das ich met dir schaffe adder 
beginne noch mincn willen, das es (142'] och dien wille sie, 
unde das du in keine minen Sachen weddersprickst, unde das 
alle dien wille in minem willen stce, unde alles das ich tbu 
adder beginne, do sah du mir keinerlei in sprechen adder reden.’ 
25 do antwarte die jungfrowe unde sprach ‘o min aller libester 
herre, ich weiß wol das ich stllcher großer ere nicht werdig bin, 
aber dien starker wille iß mir gelügke unde heil, ich weiß 
keinerlei das ich weide tbuen adder bedenken adder betrachten 
weddcr dinen willen, unde ab du mich sterben hist, din wille 
30 solde an mir ergeen.’ do sprach der herre ‘es iß genüg gereth.’ 
czu hant furte he sie her voer met siner haut vor das hüßchin 
unde wiste sie unde czeigete sie allem Volke [143*1 unde sprach 
‘di sal sien mine hußfrow, di sal sin uwer förstiune, di soll ir 
ern unde werdigen alzo uwere frowe. habet ir mich lieb, so 
35 soll ir di vor di aller libeste bähen.’ 
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Czu hant beful en der herre die jüngfrowe Grysildis. de 
edelen frowen unde di liben matronen uamen sie mittelwegen 
czwischen sich unde czogen ir di alden kleidete gancz unde 
gaer abe unde emplösten sie nagket unde kleinen den jflng- 
frolichen nagten bloßen licheuam in schöne köstbariiche kleider 5 
unde in edele gewant unde czirthen sie von der scheitele uf di 
fuße unde hergriffen ire czustroweten har unde flochten di gar 
reiniklich in sidene czoppe unde saczten uf ir höbt eine güldene 
kröne, geczirt met edelein gesteine, und smtigten si alzo gar 
schöne, das nimant konde sprechen, das sie eins armen gebuers 10 
thochter were. dor noch thrat der herre Walterius czu unde 
6ties ir einen [143 k ] herlichen guldin ring an ire hant, den he 
dar czu hatte laßen machen: do met vortruwete he im diejung- 
frowe. dor noch satczte he si uf ein snewiß phert unde flirte 
sie gar met großen ern werdiklich czu hove uf sin forstliche 15 
pallas met grosser froide unde lust: do volgete im nach alle 
sine herschaft von mannen unde frowen met großen froiden. 
alzo wart die übe hochcziet frölich unde lustlich volbracht unde 
ein iczlicher czoch heim czu dem sinen. 

Der selbigen genanten armen jungfrowen gab got der al- 20 
mechtige sülche wisheit unde vornumft, das es nicht anschien 
was, das si was in eime armen stellicben erczoin, sunder ire 
wisheit unde ire klugheit waß alzo vorsichtig, glich alzi were 
von kinde uf bi wisen klugen ltern erczogen, unde waß von 
allen Volke lieb [144*] unde wert gebalden Um irer klugheit 25 
wille, unde alle di sie vor gekant batten, di kondcn kume 
glöbeu, daz sie des armen mannes Yanicole thochter gewest 
were. si was alzo von gutem geberde unde von guten seten, 
das si konde reden unde sprechen ernstlich unde och lieblich, 
das si met irer rede alles volg in ire übe unde früntschaft czoch. 30 
das was nicht alleine in irem vcterlicben lande unde riebe kunt, 
sunder es wart offenbar in den neesten landen di do Ummelang 
gelein warn, alzo das vil man unde frowen uß andern landen 
do hen quamen unde begerten si czu sehende unde czu erken- 
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nende. alzo waß der edele berre VTalterius in sime elicben 
leben mel einer klugen wizen frowen begabet, dag lie lebete do 
hcime met frede unde tuet gemacbe. ocb wen ber ußewenig 
waß, bo bleib he wol [ 1 44 s ] ane alle sorge, alzo wart he ge- 
5 halden vor einen köstlichen werdigen mau von siner werdigen 
frowen, in der so lobelicb czucbt unde thogent vorborgen was. 
wenue wor Umme? si werte nicht alleine ire wiblicb werg adder 
froweliche Sachen, sunder sie berichte allerleie ambaebt unde 
sacben der edelen litte in dem lande in abewesene ires hem: 
io si berichte alle krige unde czweitracbt des Volkes, unde waz 
met iren Worten alzo ernst in den oft'enbarn Sachen, das man 
nicht anders erkante, es were einer sülchen frowen von bimmele 
gegeben sülche klugbeit unde vorsiebtikeit. 

Nicht lang noch den geschichten di libe frowe wart swanger 
15 noch boffenunge ires under- f 145*] tenigen Volkes, czu baut ge- 
baer sie eine libe tbocbter, doch bette si über einen soen gehabet. 
idocb erfrowete die selbige gebort nicht alleine iren hem, sunder 
das gancze lant unde das volg. dor noch, noch der cziet do 
das libe kindeeben geweeut wart unde von der milch gesatczt 
20 wart, do tbrachte VTalterius unde vorsan sich czu male tif unde 
begcrte czu besinnende, wie bc siner frowen bestendekeit unde 
gehorsam möchte vorsüchen unde erkennen, czu letczt ging 
he czu ir in iren sael in die kmnere unde stalte sich alze he 
gar betrübet were, unde bub an unde sprach ‘Grysildis, ich meine 
25 das du nicht vergessen hast slilgeß großen geltlgkes eins berücken 
wesens. du weist wol, wie du in dis schöne pallas kommen 
bist, du bist mir rechte lieb unde ich bin dir holt, aber !145' j 
minen edelen luten bist du nicht lieb: nemeücb sint dem male 
das du der frucbt genezeu bist, so sprechen si uß scbalglinftigen 
3o mute, ab si sollen einer gemeinen frowen unde eime gebüerischen 
gesiechte undertan sien? aber uf das das ich mag frede unde 
gemach met en behalden unde mag sicher met en geleben, so 
iß mir notb, das ich trachte unde denke, was ich met der tochter 
beginne, das icb vorchte ich brenge si alzo weg, das mirs sere leit 
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iß. das selbige wolde ich nicht thuen, ich wolde dich das vor 
laßen och wissen, nu wil ich, das du dinen willen och dor 
czu gibest, unde habe do bie gedult, alze du mir czu dem aller 
ersten gelabet unde geret haßt in dins vnter büße.’ 

Do di libe frowe 1146*] Grisildis di wort horte, do bleib si 5 
umbekummert, beide met Worten unde met geberde umbetrübet, 
sunder si sprach gar gelimplich unde gütlich ‘eva über berre, 
du bist min berre, ich unde din kleine thochtercben sint di dinen. 
thuch nnd schaffe met dem dinen, waß dich wol Itlst: dir kan 
nichsnicht behagen, das mir misseboit. ich begere nicht me 10 
czu babene wen dich, unde vörchte nichsnicht czu vorlißene 
wen dich, das habe ich alles alzo in mien bertcze eigentlich 
gesatczt unde geslossen, das ich es dor uß nicht vorlisen wil. 
große ding unde große Sachen möchten vil eer gescheen, wen 
ich minen müt weide vorwandeln. 1 der herre waß der antwart 15 
czu male fro, ab he sich wol betrübet stalte met dem gesicht 
unde met dem antlitcz. [146'] alzo ging der herre weg von der 
frowen. 

In den selbigen gescbiehten hatte der vorgenante herre 
einen getruwen knecht, der im besundern heimelich was unde 20 
große heimelicbe Sachen im ußrichte:. deme offenbarte he, waß 
he beginnen weide, den selbigen sante he czu der frowen. dor 
noch quam der knecht des nachtes czu der frowen in di kam- 
mere unde sprach ‘frowe, habe gedult kein miev unde vordenke 
mich nicht in disser schult: ich muß es von tquanges wegen 25 
thuen. du bist so wise unde klug, das du wol weist waz ge- 
horsam iß. ich bin geheißen, das ich dierdas töchterchin nemen 
sal unde sal es do von brengen.’ uß den Worten konde di 
libe frowe nicht anders vornemen, wen he sölde das libe toehter- 
ehen erwürgen adder thoten. doch bleib di libe frowe umbetrübet 30 
unde [147*] umbekummert: si erstifezte nicht, och liß si keinen 
traen irer trenen unde thaet och nie kein weinen, si hette aber 
wol moebt sprechen ‘owe des rates mines mannes! owe der sweren 
stunde! owe des bittem ambligkes disses knechtes!’ abersi sprach 
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kein unhöbisch wort, sunder si nam williklich ir libes töchterchin 
in ire arm unde sach es an unde kustes gar üblich an sioen munt 
unde geseintes met dem czeicken des heiligen kruczes. dor 
noch gab si es deme knechte gar gütlich unde sprach ‘ge hen 
5 unde thuch was dir min herre bevalen hat. doch bitte ich dich 
um eins, das der lichenam des kindechens nicht vor di wilden 
thier geworfen werde, das es di nicht czurisen adder di wilden 
vagele, es si denne das dir ein anders geboten wert.’ alzo ging 
der knecht met deme [147''] kinde weg unde brachtes sime 
io vatere. do es der sach , do wart die veterlich gütekeit unde 
gemüte bewegit ober sien kint. idach so liß he nicht von einer 
ernstikeit, sunder he Tolbrachte sinen gestrengen willen den 
he vor sich hatte gesatczt. alzo hiß he den knecht das kint in 
reine tücberchine winden unde legen in ein ledechin unde ge- 
15 bout im, das he sich setczte uf ein phert unde rete gar gemach- 
sam met großem fliße unde breckte das kint kein Genoviam 
czu siner swester, di vortruet waß dem graven von Panico, unde 
hiß es der selbigen bevelen, das si das thöcbterckin sölde üb- 
lich ufczien in allen czllchten unde thögenden unde sölde es 
20 lernen gute seten unde herlich geberde, unde sölde das och 
halden vorborgen unde heimeüch, das nimant wüste weß kint 
sie were adder weme sie czugebörte. 

Dor noch 1145*] do das alles wart volbracht , Walterius der 
herre sach unde margte gar digke unde vil das antlitcz unde 
25 amblig siner frowen unde alle ir geberde, aber he konde nicht 
erkennen kein betrüpenis noch bekummernis in irem angesiebte 
adder geberde, sunder si waß alles alle cziet eins sinnes unde 
eins gemütes in allem dinste unde gehorsam ires hern Walterius 
met ganczer übe, alzo das des kindes nfiramer gedacht wart met 
30 Worten noch met werken. 

Dor noch in korczen yarn enpking die übe vorgenante frowe 
'I eine übe fruckt unde gebaer einen soen. das was eine froide 

unde tust nicht alleine deme hern. sunder dem ganczen lande 
unde allem volke. noch czwen yarn, do das übe kint wart 
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geweent unde von der milch gesatezt, von den brtlsteu der 
muter, do ging der herre Walterius aber eins mals in di kam- 
mere czu siner frowen [I48 b ] unde bewiste sine aide ernstikeit 
unde sprach ‘frowe, du hast vor wol gehört, was das volg unde 
unße herschaft ret unde spricht, das en unße ee adder eliche 5 
leben gar vordrislich iß. nemelich iß en das gar sere vordris- 
lich, sint dem male das du so fruchtbar bist unde hast gebert 
einen soen. es iß vor mine oern kumrnen das mürmelen das 
si triben unde sprechen ‘stirbet unser über herre Walterius, so 
iß es umbillich, das Yanicule thochter hindere sollen über uns 10 
hersehen', unde meinen es sie nicht redelich, das ein sülch schöne 
lant sal einen gebuersman czu eime kern haben, das selbige 
iß di gemeine rede in dem volke. alzo muß ich mich besorgen 
unde vörchten. wil ich aber na met frede unde gemache leben 
met den minen, so muß ich denken, das [1 49*) ich met dem 15 
kinde beginne, was ich met siner swester gethaen habe, das 
selbige thu ich dir vor czu wissene, das du hir noch nicht er- 
scbrigkest alczu sere.’ 

Do antwarte si unde sprach ‘eya über herre, ich habe dier 
vor gesait, das ich nicht ander begere noch haben wil wen alles 20 
das du haben wilt, unde waß du nicht wilt, das wil ich och 
nicht, ich habe an den hindern nicht me wen di arbeit der 
geberunge unde das ich si ernere. du bist ein herre mien unde 
der hindere: du machst des diuen in rechte gebruchen wie du 
selber wilt, do darfsdu mich nicht Umtue fragen, wenne ich habe 25 
minen willen gaucz unde gar in dinen willen gesatezt von der 
cziet do ich mine alden ldeidere ußezoeb unde dine nuen klei- 
dere anezoeh. dor (Imme: was du wilt, das iß och min wille. 
1149'] o konde ich vor heu czitlicb wißen, waß Ummer dien 
guter wille weide werden , ich weide minen willen czubereiten, 30 
das ich och weide das du begerest. aber sint dem male das 
ich dinen mut unde willen nicht kau wissen, so wil ich doch 
dinem willen volgeu, den salt du volbrengeu: ab ich sölde sterben, 
so weide ich sterben, tbuch was dier bebegelich iß.' 
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Do das alles der herre Walterius horte, (lo wunderte he 
sich czu male sere so grosser bestemlikeit in einem wiblichen 
gemüte unde hertczen unde ging von ir met betrübeten mute, 
czu hant sante der herre sinen vorgenanten heimelichen kuecht 
5 czu der frowen. do der czu ir quam in di kammere, do ent- 
schuldegete he sich czu male demutiklich unde bat genade unde 
gedult von der frowen, ab he si do met betrubete, das he muste 
sime [150*] bem gehorsam sien. alzo hisch he das kint von ir 
glich in einer sßlchen wise alze he es tböten solde. do nam 
10 si ir libes kindeckin üblich, umbetrübet unde umbekummert, in 
ire arm unde czeicbente es met dem czeichen des heiligen krtlezes 
unde sach es lange gar üblich aen unde kustes an sinen münt 
üblich, glich alsi dem thochtercbinne gethaen hatte, ane alle 
betrnpeniß unde leit, unde gab es dor noch deme knechte unde 
ti sprach ‘nim hen unde thuch do meth was dier bevalen iß. doch 
bitte ich dich, das du den üchenam alzo bewarst, das he nicht 
kumme vor di wilden vögele adder vor di wilden thier.’ alzo 
quam der knecht weder czu dem hern met dem kinde, unde 
der herre vorstunt unde vornam alle antwart der frowen unde 
20 wunderte eich sulcher großer bestendikeit in einem wiblichen 
hertczen [ 1 50 b ] czu male sere, unde kette he nicht erkant kintücke 
übe, das di groß iß. so bette he si vordacht, das es were eine 
sunderüche grusamkeit, di do ginge uß eime wilden vieschen 
hertczen: aber der frowen waß nichsnicht über wen ires hcrren 
25 geheiße unde geboth. alzo sante der übe herre das kint czu 
siner swester kein Gnoviam, do sin tochter was vorborgen: di 
solde es och ufczien in allen czuebteu unde togenden unde soldes 
lernen gute seten unde berück forstlich geberde, unde solde das 
heimelich halden unde vorborgen. 

3o 0 herregot, es were gar genüg gewest, wiblick gesiechte 
so ernstlich unde gestrengeklich czu vorsnckene in elichem leben 
unde elichem ganczem globeu. idoch üß der übe herre nicht 
abe von siner ernstikeit adder gestrengekeit, sunder he sach 
unde margkte uf das antütez [151*] unde agesichte siner frowen 
35 unde uf alle ir geberde, ab sie erne ir gemütc adder iren sin 
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wandelte, adder ab Bi betrubeter adder bekümmerter weide wer- 
den. aber he erkante nicht anders, wen das sie was flißeger, 
demütiger kein irem kern met allem geberde, alzo das sie beide 
nicht anders warn wen eins sinnes unde eins gemütes. 

Der noch in den selbigen geschickten hub sich ein büße s 
gerückte unde ein boße lümunt von dem hem von siner kindere 
wegen, das nimant konde wissen, ab he sine kindere gethöt 
adder ertrenket bette adder wo he si hen getbaen bette : nimant 
wüste, wo 6i hen kummen wem. dor (Imme worden im di sinen 
sere gehaß. aber dach wolde he von siner erastikeit unde ge- 10 
strenkeit nicht lazen di he begünst hatte, sunder he dachte unde 
thrachte, das he noch czwelf yarn kein Rome sante unde liß 
brive nßtichten unde machen unde sprach, [151 u ] he hette czu 
Rome von unsem geistlichen vatere dem babeste stllche brive 
erworben, das he sich von dem elicben leben von der vorge- is 
nanten frowen scheiden möchte, dor Umme das sie der gebort 
nicht edele waß: dor Umme hette he ir noch das lant nicht loeb 
noch ere. sunder he möchte eine andere edele frowe nemen 
von großem edelen stamme unde gebort, der he unde alle di 
sinen möchte loeb unde ere gebaben. sülche brive unde sülche 20 
rede wart lütbar unde offenbar über das gancze lant. dor noch 
do das betrübete yemerliche gerüchte vor sine frowe Grysyldis 
quam, si erschrag do von nicht unde bleib umbekümmert ane alle 
sorge, wenne si hatte vor hen lange gancze und stete bestendi- 
keit in ir hercze gesatczt. dor Umme bleib sie glich eins gemütes, 25 
sunder si beitte unde karrete, das si möchte sehen, waß ir über 
berre [1 52*} met ir beginuen weide, alzo schigte he noch czwelf 
yarn unde sante noch siner swester kein Genoviam, das si ime 
sölde brengen di junge brut di he nü nemen sölde, unde brecbte 
och met ir iren libcsten nesten frünt , der waß nü söben vaer 30 
alt: aber es warn sine beiden kindere, tochter unde soen. doch 
wart di rede alzo gemacht unde wart warhaftiklich gesprochen 
ober das gancze lant, es were di edele wol gebornc brut die 
der berre Walterius nemen solde, dem lande unde allen Volke 
czu lobe unde czu ecrn, unde der knabe were ir naegeborne 35 
frttnt. das that der berre Walterius unde trachte, das he sine 
frowe Grysyldis wolde uf das aller höchste vorsücben met einer 
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slllchen besebemunge vor allem volke, das doch nimant weste, 
vror Umme he das tbaet, 1 1 52‘'J wen he alleine: das he ire gancze 
bestcndikeit milchte volkömmelieh erkennen. 

In den geschichten nam he vor sich sine frowe vor dem 
5 volke gemeine unde sprach ‘ich habe met dier unde unsen 
elichen leben lust genüg gcbabet, es iß nü genüg gewest, ich 
habe angesehen dine höbeschen seten unde gute geberde unde 
nicht dine arme geringe gebort. nü czemet mier nicht, das icz- 
lichem agkermannc adde gebuere czemet adder gehört, wenne 
io alle di minen tquingen mich dar czu unde der habest hat mir 
das erloibet, das ich mag eine andere edele frowe nemen, deme 
lande unde allen volke czu lobe unde cern. nu iß bereit uf 
dem wege eine edele frowe di mine elicbe hußfrowe sien sal. 
nu biß frisches (153*] unde gutes starken mutes unde rllime adder 
15 gieb ruum gener frowen di nü gar schire kummen wert, kere 
nü weder heim unde gee weder in dins vater aide huschen unde 
denke dor an, das keins menschen gelUgke ewig iß, sunder es 
wandelt sich gar lichtlich.’ 

Do sprach di übe frowe Grysildis ‘o min über herre, 
20 ich habe das lange digke unde vel betracht unde crkant, das 
gar ein unglich ding iß met rniner armen gehört kein uwer 
großen werdikeit unde lierscbaft, unde habe mich nie werdig 
gcducht, daz ich uwere eliche frowe mochte gesin, sunder an 
dime dinste bin ich gar willig gewest, das bat mir alles wol 
25 gevallen. ich bekenne das bie dem allemecbtigeu, das ich mich 
in dime huße nie anders erkant unde wüst habe, wen alze eine 
rnait adder eine arme diuerinne, von (153'] der cziet das du mich 
in dieu büß hast bracht, so danke ich dier nü gar flißig der 
ere unde des lobes das ich die cziet von diner wegen gehat 
30 habe, unde danke es gote, ab ich es Um en vordint habe, nu 
wil ich mich bereiten unde wil weder in mius vater lmß geen 
met frede unde gemache in gutem sanften inüte. do ich mine 
jungen thage entpliangen habe, do wil ich min alder enden, 
unde wil hüben eine selige wettewe, di einen stllcbcu edelen 
35 man gehabet hat, unde wil wirklichen wichen der übeu froweu 
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di C2u dir kommet frölich unde wunneküch. nu dir das behege- 
lich iß, so wil ich gerne von hinne czien, uf das das dine frowe 
selig sie in dem dinen, do ich met dir lustlich unde Üblich 
digke gelebet habe, dör.öber bo maehsdu mich beißen min e 
brutgabe met mier n einen unde weg tragen, was [154*] di gäbe 5 
iß, das sist dn wol. ich habe« nicht vorgessen: do ich uß mines 
vater huße trat vor die thöer, do wart ich miner alden kleidere 
entplöst unde ußgeczagen unde wart met dinen kleidem gekleit 
unde angeciagen. dor tlmme so habe ich nichsnicht mer cza dir 
bracht, wen ganczen gethruen globen unde minen bloßen nagten to 
lieb, sich nfl: ich gebe dier weder dinen ring do du met mich 
dir vorthruet hast; . ich czie nü uß alle die kleidere di du mir 
hast gegeben, unde nim nfl hen alle geczirde unde gesmide do 
mete ich gesmOgket was do du mich in dien pallas list föern 
met großen eern. ich bin bloß unde nagket uß mins vater 15 
huße gegangen, alzo selbegest wil ich och weder heim geen. 
aber doch dOcht mich, das nicht [ 1 5 4 h ] redelich ding si das min 
buch unde mien lieb sal blos unde nagket steen, do unßer hin- 
dere inne gelegen haben, iß es dier behegelich, so las mich 
daz hemde an mime libe behalden, daz der buch do unße kinder- 20 
chinne haben inne gelegen, nicht bloß unde nagket 6tee vor dem 
volke, so laß mir das bemde czu lone miner jungfroweschaft 
di ich czu dir gebracht habe, di ich doch nicht von hinne thrage, 
czu bedegkene den licbenam der di ettewen dine hußfrowe ge- 
west iß.' 25 

Czu hant wante sieb der herre tlmme unde begunde czu 
weinende, das konde he nicht lenger vorbergen, unde sprach 
uß betrübeten munde ‘jo, du salt das berapie an dime libe 
behalden’. alzo ging he weinende weg. do czoch sie uß alle 
ire kleidere, di des hern gewest warn, unde ging 11 55*] alzo 30 
nagket weg von dem herlicben hove, in einem bloßen hemde, 
barhötig, met barvessen fußen, czu ires vater ermelicben hüs- 
chinne, cztlcbtig unde schemig, met trogken ougen ungeweint 
unde met guten mnte. ir volgeten noch vil über manschen, 
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man unde frowen, di weinten sere nnde yamerte si czu male 
eere ein BÜlch yamerlich abeecheiden von froiden unde von her- 
lichem pallas unde lost, o herre got, wi gar ein yemerlieh 
abesebeiden was das einem wiblichen bilde von so großer her- 
6 scbaft, lust nnde wunneklicber froide in ein arm gebuershUßchen, 
di doch nie kein traen geweinte noch keinen betrfi beten mut 
hatte 1 :«■ *v . 

- Czu bant Yanicola, ir über vater, ein alder man, do der 
horte das getemmere des Volkes, do ging be her vor unde sacb 
to sine übe tachter k um mene, di trat czu dem büße ien bloß, in 
eime [155 1 ] einigen bemde. der selbige aide vater batte alle 
eiet di selbige hochcziet einer tochter in eime großen vordeebte- 
niß unde batte alle wege sülche sorge, das es esu eime sülchen 
ende worde kummen, das ein sülch edel werdiger man sölde 
15 nemen eins armen gebuers thochter, das di hochcziet unde das 
eücbe leben künde nicht bestendig büben, sunder würde di brut 
vorwerfen unde vorstoßen, das selbige erkante der Yanicola 
hie güch alze es czuging met siner tochter. also suchte he ire 
alden kleidere weder her vor die in einem winkel geworfen 
20 warn unde warn sere vormadert also bleib sie bie dem vatere 
demötiklich noch den alden sethen eczliche thage , alzo das ni- 
mant erkennen konde kein czeichen eins betrüpeniß adder nm- 
mutikeit, sunder si waz alle cziet eins [156*] stellen gemhtes. 

In den selbigen gesebiebten nabete sich der grave von Pa- 
25 nico met siner frowen unde met der nüen brut unde met irem 
fründe unde ganczen bersebaft do sante be vor hen boten czu 
dem hem Walterius, der im wissen thaet, das be kummen worde. 
alzo ging ein gerüchte unde eine rede uß über das lant, das di 
nfie brut queme met köstlicher bersebaft. do üß der herre vor 
30 sich heischen sine frowe Grisildis unde sprach ‘Grysildis, ich 
begere von dir, das du siest uf mime hove. morse wert kum- 
men mine jungfrowe di ich nemen werde, di wert kummen met 
ander herlicben bersebaft: das du di alle suberlicb entpbeest! 
unde bevele dir di besorgunge mines boves, das du di geste 

2. yarmelicb. 7. die Worte o herre got — mat bitte roth unter- 
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setezest unde schigkest , . man unde frowen, iczliches noch einen 
werden, ich weiß wol, da* du das wol kanst, (156*’] wenneich' 
habe nicht fröwen noch gesinde di ein solches konden ußrichten 
alzo redelich alze dn getbuen kanst.’ Grisildis antwarte unde 
sprach. !ab di arbeit wol sweer iß, doch begere ich dir gerne l 
czu willen czu~dinende,*dor ane wil ich nicht trege noch laß 
sien.’ dor noch do si das besprach, do ging si hen unde richte 
aen thische, benke, bettegewant, nnde richte alle gesinde aen alze 
de Oberste moit der alle ding bevalen sint.. alzo worden alle 
ding czu hove redelich nnde wol ußgericht unde geschigket. 

Czu hant des neeten thages czu der terciencziet quam der 
grave von Fanico: dem volgete alze balde noch di jungfrowe 
di der herre nemen solde, alze man sprach, met der ging der 
junge knabe der ir frönt sin solde unde was dach ir bruder. 
di konden alzo gar herlich unde czöchtlich gebaern, das alle di 
si [157*] sagen, di wunderten sich sölcher czucht nnde herliches 
geberde von sttlchen jungen löten, do worn eczliche ander dem 
volke des hern Walterins, di sprachen 'jo, der herre Walterius 
hat wol gethaen das he di aide brut vorwechselt hat unde nim- 
met nö alzo ein lustlich üblich mensche czu wibe, di so edeler : 
gebort iß unde hat also einen höbeschen weidelicben frönt, den 
jungen knaben, di do beiderczit so böbesch cznchtig geberde haben.’ 

In alle den geschichten waß Gryßoldis czu male flißig unde 
schemete sich nicht irer geringen kleidere, sunder sie ging gar 
czücbteklich unde herlich der nuen brut czukein unde entphing : 
si gar werdiklich, sprechende 'siet mir willekummen, aller libeste 
frowe ! ’ dor noch entphing si alle geste bisunder met frolichem 
angesichte unde met üblichen süßen Worten. [ 1 57*'] och hatte 
si alle ding uf dem ganczen hove, thische, benke, bettegewant, 
alzo herlich angericbt unde geschigket, das sich alles volg wun- ! 
derte unde nemelich di frömden geste, di si alle lobeten ober 
alle czucht junger löthe, unde wunderten sich sere, das ein 
wiebesbilde alzo in geringen bozen kleidern so herlich geberde 
unde czucht konde erbiten der jungen brut unde irem frönde, 
deme jungen knaben. : 
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In den selbigen gescbichten, do man czn tbiscbe waß ge- 
sessen unde di geste alle berlicb gescbigket unde gesatczt warn, 
iczlicher noch sinen werden, do wante sieb der berre Walterius 
kein Grisildis, einer alden frowen, unde wolde hörn, ab si ocb 
5 sine junge brut loben weide, unde sprach ezu ir ‘Grysildis, wie 
dOcht dich tim die jungfrowe di ich nfi nemen sal, ab sie nicht 
iß löbelich unde herlich in allen czQchten?’ do sprach vor allem 
' volke Grysildis [ 158 *] ‘jo, herre, sie ifi ein löbelich üblich unde 
\ ein czüchtig mansche unde iS dien wol werdig in allen eren 
io unde kanst keine schönre noch cztlchtiger vinden wen die iß, 
unde machst met ir ein fredelich lieb gemacbsam leben ffirn in 
allem heile unde seükeit. doch bitte ich dich flislich, das du 
ir nicht alzo gar ernst bist kein ir, sie nicht also grobelich be- 
swerst adder vordrieß thuest, alz du gener frowen gethaen hast: 
15 wenne si iß gar jung unde kleilicher nature, si konde es nicht 
erliden.’ _ , ..i 

Do sie di wort gesprach uß eime gütigen unde milden 
hertczen, do dochte der herre Walteriuß an ire veste bestendi- 
keit, die he digke gar ernstlich vorsucht unde bewert hatte, 
- -- io unde wolde es nö nicht lenger vorbergen noch vorswien, sunder 
sprach ‘o Grysildis, ich habe nö dich genüg vorsucht unde habe 
volkummeüch erkant dinen ganczen glouben unde fl55 5 6 j große 
bestendikeit , unde glöbe nicht das imant sttlche gancze be- 
stendekeit unde großen globen ervaern hat in rechter libe eüches 
25 lebens.’ czu hant noch den Worten met grossen fröiden umme- 
ving he sie met beiden armen liblicl^ unde silberlich unde sprach 
‘o Grysildis, du bist alleine mine libe hußfro, ich habe nie kein 
andere gehabet unde wil och keine andere haben, aber di 
jungfrowe di do sitczt, di du meinst si solle mine brut sien, 
30 das iß dine übe thochter, der junge knabe ir frünt bi ir, das 
iß din über soen. di du meinst ich hette si laßen töten, nö 
enphest du si beide metdenandcr glich, das sollen di nö wissen, 
das ich nicht bin alzo gar boßhaftig gewest kein minen (159*] 
hindern, alzi mier czugesprochen unde gedacht habn, das ich 


5. czy. 6- doch. 15. si fehlt. 18. doch. 22. erkan. 23. 

yzoant vn solche. beatendekey. 


DigitizedbyGöog le 



IV ' 



n getöt solde haben, minder ich habe do bi bewert ganczen 
Testen globen des elichen leben« met miner frowen.’ 

Do das GrysUdig horte, do wart sie uB ganczem herczen fro, 
glich ald were uB eime «weren slafe unde throme herwacht, alzo 
das ir garna ir hertcze entsang. dor noch lif «i czu in großer 5 
wunneklicher froide unde enphing Ire liben kinder in ire beiden 
arm. do begunde si Tor grossen froiden czu weinen, die Tor 
hen nie kein weinen gethat ,in keinem betrfipeniß, in yamere, 
in leide ließ sie ni keinen thraen, di selbige weinte nfi hievor 
grosser wunne unde froide. czu hant warn do di liben frowen 10 
unde die werden matronen, di ir der eern wol gunden : di warn 
[159*] alle fro unde exogen ir di alden kleider uß unde kleitten 
sie gar herlich in försthliche kleidunge unde alle herlich czirheit 
unde gesmide. alzo wart czu male herliche wertschaft volbracht 
met großen froiden, met lachene unde met weinende in froiden, 15 
vil herlicher wen der thag der hochcziet volbracht waß. 

Alzo lebete der edele herre Walterius manich yaer met siner 
liben frowen in rechter übe frttntüch unde in eintrechtikeit, unde 
dachte da an iren üben vater Yanicolam, des her vor digke 
unde vil vorgessen hatte: der waß nfi gar alt worden, den 20 
nam he czu have unde beeorgete en met fliße unde-erte en unde 
werdigete en alze das he sich nicht me besorgen dorfte, das 
sine tochter vorstoßen worde. dor noch vorgab he sine thochter 
eime werdigen hern: [160*] der machte he eine werdige fröliche 
hochcziet einen üben soen bestetigete he czu eime erbelinge 25 
unde czu eime hern, noch im czu herschene met einen hindern 
die im got geben wörde. 

Dis geschichte iß beschreben czu einer lere den üben elichen 
frowen, das si sollen lernen ganczen glouben unde bestendekeit 
czu haldene iren üben mannen, alzo das si mögen beide Ueb 30 
unde sele erneern unde hüben bi gote ümmer unde ewiklich. 
das helfe uns allen got vater, soen unde der heilige geist Amen. 


M. volbrsch. 18. eyntrschtüiej. 29. lerne. 32. der letzte Ab- 
salz roth unterstrichen. 














[160*] Hir nach volget das geschickte von Appol- 
lonio Tyro, eine übliche historie, iinde von dem 
köninge Anthiocho der sine eiene tochter beslif. 


[161*] Antiochns was ein gewaldiger könig in sime großen 
rieh nnde sas in der stat Anthiochia die den namen Antiochia : 
von im batte, der selbige könig hatte gar eine sch&ne thochter 
von siner vorstorbenen frowe. di selbige tochter waß also 
sch&ne, das die nature keinerlei schünde an ir vorsttmet hatte, 
dor noeh do sie mambar wart unde groß genüg, do meerte sich 
unde wuchß ire schünde unde wart czu male herlich, alzo das 1 
vil edeler lllte begunden noch ir czu steende, di si begerten 
czu der ee czu nemende, di do gelabeten unde hotten große 
brutgabe czu gebene. do wart der vater erre unde woste nicht, 
welchem he sine tochter geben weide, in der wise viel he in 
eine boße hitezige falsche übe, das he sine tochter [161'j vorder : 
libete wen ein vater sin kint thuen sal. alzo wart he in im 
selber wütende unde thabende unde vacht in der boßen ane- 
veebtunge der falschen libe. gar schire entviel im alle sine 
gütikeit unde vorgaß das he der jungfrowen vater was unde 
dachte si czu habene czu einer elichen frowen. czu letezt, do : 
he das grusame gedechteniß in sime hertezen nicht lenger er- 
liden konde, do ging he eins morgens gar frü unde stieß uf di 
kümmere einer tochter unde hiß ir gesinde veme weg treten, 
he bette met siner tochter heimelich czu redene. do met be- 
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schönte be di boze übe. aber do das sine tochter erkante, dor 
werte sie sich alze best konde, aber der vater liß nicht abe, sunder 
beroubete si irer ktlschen jungfrowschaft [162’] do he das vol- 
brachte, do ging he von ir uß der kammer. dor noch bette si 
5 des vater untagent gerne vorborgen: do vilen di bluttroppen 
von ir uf das gefletze in der kammer«. in der cziet trachte si, 
waß si nu beginnen weide, czu hant quam ire kammermeiste- 
rinne, do di sach das sie alzo betrübet waß, do erschrag si 
unde sprach ‘was bedüt, das du alzo betrubetis mntes bist nnde 
10 vorchtsam?’ do antwarte si unde sprach ‘in dieser kammer 
sien czwene edele n&men vorturben.’ do sprach di kammer- 
meisterinne ‘frowe, wor ümme sprichst du das?’ di frbwe sprach 
'mine hochcziet iß vor der rechten tagecziet volbracht: met sül- 
cher boßheit bin ich beflegket’ do sprach die kammer- (162 1 ] 
15 meisterinne ‘eya, wer iß so mechtig, der einer koninges tochter 
sael thaer also beflegken? he bette doch wol den könig mocht 
vörchten.’ do sjfrach di frowe 'wo iß nü min vater? vom im 
mich recht: minB vater namen iß an mir vorturben. hir tlmme 
were mir über der tot wen das leben, das mins vater schände 
20 nicht offenbar worde vor allem Volke.’ do das di kammermeiste- 
rinne horte, das ir alzo leide was daz si begerte czu sterbene, 
do gab sie ir guten trost unde tröste sie met süßen Worten nnde 
sprach, si muste irem vatere eins willen gestaten. 

ln den selbigen geschickten lnlt sich der vater kein sinen 
25 börgern alze ein köning unde ein bene, aber do ( 163*] heime 
iiilt he sich kein siner tochter alze ir eliche man. dor ümme, 
das he siner tochter mochte selber also unordentlichen gebruchen, 
so trachte he unde tichte etliche swere fragen adder retezele, 
di man im solde raten adder ußlegen, wer sine tochter frien 
30 weide, geschege das nicht, wer di frage nicht geraten könde, 
der solde sinen halß vorlorn haben. 

In sulcher maße warn vil forsten unde hern hindere, di 
sieb dachten alzo wiße unde klug, das si meinten si weiden di 
fragen ußrichten, unde durch der großen schönde wille der ge- 
35 nanten jungfrowen woiten si ir junge leben unde czagen hen üm 
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di jungfrowe: aber wen si di frage horten nnde konden di nicht 
ußgericbten; so worden en di köppe abegesloin unde worden 
gestagbet uf die [163*] thoer nnde uf di muere der stat. alzo 
erschregkete he -di herb, das nimant thorste üm sine tochter 
werben: 5 . ,? 
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Czu 'letzt. noch einer kleinen cziet do was ein junger man, .... " 
ein förste in dem lande Ttto, Appollonius genant, der waß gar >- ‘ 

riebe -ande waß herlnebt in großer behendikeit aller scbrift: der 


HB sich nf sine große scbrift nnde wisbeit unde Begelte czu Bcbiffe 
in Antiochiam, nnde ging czu deme köninge und gruste en, 10 
sprechende 'biß gegrftßet, - köning!’ der köning sacb en aen, 
aber sacb en nicht gerne, sunder be antwarte im, sprechende 
'selig bist du unde dine eldern!’ der jöngeling sprach ‘mine 
el dem sin verstorben.’ 'der könig sprach ‘bist du nicht noch 
en genant?’- be sprach ‘ich bin von königklichem stamme ge- 15 
born nnde begeTe, das du mir gibest dine tochter czu [164‘] einer 
elicben frowen.’ do das der köning horte, das be nicht gerne 
horte, do sach be den jungen man aen nnde sprach ‘weist dn 
och di eigenschaft adder ußsatczunge di der czn nßgesatczt iß, 
waz der tbuen sal der mine tochter nemenwil?' he sprach ‘ich 20 
weiß si wol, ich habe si och uf der mnre wol gesehen.’ do 
wart der köning czornig nnde sprach ‘nft höre mine frage, di 
«alt du mir tau rechte ußsagen: scelere vereor, matema came 
•utor; quere Jratrem meum, matris mee filium, tixorit mee virum, 
nee invenio: ' 25 

lästere mag ich mich Schemen, 
wer mich kan recht vornemen: 
miner muter fleisch habe ich gebrocht, 
minen bruder habe ich gesucht, 

- miner muter soen ich nicht envant, 30 

mins wibes man iß mir umbekant 
sage, jung man, waß das si, 
so wert dir mine tochter frie.’ 

[164*] Do das der junge man Appollonius Tyrus horte, do trat 
he czu rtlgke von dem köninge eine kleine wile unde betrachte 35 
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sich unde vorean sich in einer bebendikeit. czu letczt von gotis 
wegen erkante he di ußricbtunge der vorgeleiten frage nnde 
ging czu dem köninge unde sprach ‘köning, du hast recht vor- 
geleit. seelen vereor, ich scheine mich lästere: dor ane lhgestu 
5 nicht, sich dich selber aen. och sprichst du: matema came 
eescor, miner muter fleisch ich gebruche: sich an dine tochter. 
das bedQth alles: du beslefest selber dine tochter.’ 

' Do der köning horte di nßriehtunge siner frage, do erschrag 
he' czn male sere unde vorchte sich, das sine schände wörde 
10 offenbar werden, nnde sach den jungeling an met czornigen 
antlitcz nnde bette es gem bescbönt unde sprach ‘du bist noch 
veme von der uß- [165*] richtunge unde von da vomemelicbeit 
mlher frage, du bist erre worden, ich möchte dir wol laßen 
abeslaen dinen kop. doch wil ich dir geben drißig tage frist, 
iS unde bedenke dich gar wol unde kum denne weder unde sage 
mir di rechte warheit miner frage, so nimest du mine tochter 
czu einer elichen frowen. gescbiet aber das nicht, so sal dier 
recht czu teile werden, das eime andern weddervaem iß, daz 
du dinen kop vorlttst’ also schiet der jungeling met orlob des 
20 koninges von im unde czoch heim in sien laut Tbyrum. 

Dor noch rief der könig Anthiochus czn im Binen hove- 
meister Thaliarchum unde kloite deme unde sprach 'Thaliarcha, 
du -bist min heimelicbe raet unde weist wol alle mine heime- 
licheit. ich laße dich wissen, das der junge [165 b ] man Tyrus 
25 Appollonius hat mine frage recht erkant unde ußgericht hir 
ümme setcze dich in ein schif unde segele hen in Tyrum unde 
vorvolge den Appollonium unde suche einen der sin viant iß: 
deme gib gelt unde gäbe, das her en töte met dem swerte adder 
met vorgift.’ 

30 Under den geschicbten, do Appollonius Tyrus von dem 
köninge czu lande quam, do thaet he uf sinen kästen unde ober- 
6ach sine böchere. do erkante he nicht anders, wen die selbige 
ußrichtunge der vorgeleiten frage, do sprach he in im selber 
‘o we, waß sal ich nfi beginnen ? ich habe die frage dem köninge 
35 recht bericht unde habe doch sine tochter nicht genomen. nft 
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iß mir disse tagecziet gegeben, das ich dar under sal ermort 
werden.’ alzo ging he uß sime sale unde gebout, das man czu- 
richte [166*J köstliche schiff unde liß di füllen met yil gutem 
getreide unde nam czu im Silbers unde goldes genug unde köst- 
liche kleidere unde ochsine besten heimeliche früntunde schigkete 5 
im einen redelichen schifmeister, des andern tag es czu male frü 
noch mitternacht, unde schifte unde segelte weg in gens wilde 
meer. 

In den selbigen geschichten, von gebotes wegen des köninges 
Antiochi, satczte sich sien hofemeister Thaliarcha in ein schif to 
unde quam des andern tages in Tyrum, czu vorvolgene Appol- 
lonium Tyrum den unschuldigen menschen, uf das, wen he weder 
queme, das he gäbe unde ere von sime hem entpbinge. under den 
selbigen geschichten rorlouß das volg iren liben hern Appollo- 
nium Tyrum. do ei en nicht funden, do hub sich groß betrupe- ts 
niß yamer unde leit durch die gancze stat: do waß dem Volke 
alzo leide, das si nederleiten alle froide, springen unde tanczen, 
unde (166 1 ’] die badestaben worden gesloßen, nimant liß scheero 
baert noch har, di kerchen unde tempele unde tbabernen worden 
alle czugetkaen. czu bant quam Thaliarcha der hovemeister, 20 
den der könig Antiochus ußgesant hatte czu thötene Appollonium 
Tyrum. do der sach, das die lüte so betrübet warn unde das 
di tempele gesloßen warn, do sach he, das di kindere lifen 
speien uf der gaße. do ging he czu dem einen kinde unde 
sprach ‘libes kint, sage inier, ab du es weist: waß iß di sacke, 25 
das alles volg in der stat bekümmert iß unde betrübet?’ do sach 
en das kint an unde sprach ‘du bist wol ein umvorsunnen man, 
das du uns kindere dor umme froist, das du von unsen eldera 
wol wißen unde ervarn machst weist du nicht, das diß volg 
betrübet iß unde bekümmert : von der cziet das unße über berre 30 
Appollonius heim kummen [lGT'j iß von dem köninge Antiocho, 
so hat mau en nicht gesehen, wo he hieben iß.’ do das der 
hovemeister Thaliarcha horte, do wart he czu male fro unde ging 
weder czu sime 6ckiffe unde segelte an dem dritten tage heim 
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kein Antiochiam unde ging czu dem köninge und sprach ‘frowe 
dich, herre her künig! Appollonius vörcht dinen czorn : he iß 
geflogen, das nimant weiß wo he hieben iß.’ do sprach der 
köning 'he mag wol weg flien, aber he kan mir nicht entflien.’ 
s czu hant thaet en der köning Antiocbus in di achte unde vor- 
echtet in alzo ‘ein iczlicher der Appollonium Tyrum, der do iß 
ein vorsmeer, der min rieh rorsmeet, — der den selbigen mir 
brenget lebene, der sal Ton minem hove funfezig phunt czu 
lone haben, aber wer im sin b6bt abesleet, der sal haben 
io hundert phflnt phenninge.’ 

Dor noch do di Torechtunge gethaen wart unde uffenbar 
lutbar wart, do TorTolgeten Appollonium Tyrum nicht alleine 
sine Tiande, sunder och [167*'] sine fründe, di en denne Tor- 
Tolgeten ttm des geldes wille. alzo suchten si Appollonium, 
15 aber si funden sin nicht in dem lande, do liß der könig schiff 
czubereiten, czu Torvolgene Appollonium uf dem mere, aber eer 
di schiff bereit worden, do waß Appollonius mittene uf gens 


wilde meer kummen. do sach en der schifmeister an unde sprach 
‘herre Appolloni, vorchst du dich nicht Tor falscheit adder Ton 
so Torretteniß miner meistersebaft, das ich dich Torraten möchte?’ 
do antwarte Appollonius ‘ich Törcbte mich nicht Tor dier, sunder 
ich Törchte den könig: dor Qmme fiire mich wiet in das wilde 
meer. der köning hat gar eine lange hant, di Tolbrenget alles 
das he Tör sich nimmet.’ dor noch sprach der schifmeister ‘es 
25 iß cziet das wir das harnisch unde wopeu czu der hant Tor uns 
nemen. wir kummen [166*] hie uf das süße wasser unde nahen 
unß dem fromden lande Tharso: do wol wir wol sicher unde 
met frede bliben.’ 

Gar sehire quamen si czu dem lande Tharso. czu hant 
30 trat uß Appollonius unde ging uf dem ufere hen unde her, be- 
trübet. do begeinte im ein man, der sien börger unde under- 
sesse waß, Elamicus genaut: der grüßte en unde sprach ‘biß 
gegrüßt, herre Appolloni!’ aber he vorsmete einen grüß glich 
alz di gewaldigen die armen thuen. do wart Elamicus czornig 
35 unde sprach ‘ich grüß dich unde du sprichst mier nicht? du 
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darfst mien armnt nicht vorsmeen, ich bin doch der gehört groß 
genüg, och mag ich dir das sagen» das du noch nicht weist: 
du bist in di achte gethaen, das man dich vorvolget’ do sprach 
Appollonius 'wer iß nizo mechtig der einen fönten eins landes 
kan vorechten?’ Elamicus sprach ‘das hat der könig Antiochus 5 
gethaen.’ do fragete he -'durch welcher sache wille iß das [168 k ] 
geschein?’ Elamicus sprach ‘dor umme das du sien tochter 
haben woldest czu einer elichen frowen.’ Appollonius sprach 
‘wie thtlre adder wie hoch hat he mich vorechtet?’ Elamicus 
der antwarte ‘wer dich dem koninge Antiocho lebene brenget, io 
der sal haben uß siner kammere ftlnfczig phunt phenninge, ab 
wer dir din höbet abesleet unde saget im, das du toet eiest, der 
sal haben hundert phunt. dor Imme vormane ich dich: fluch 
unde beware dich.’ czu hant ging Appollonius weg von im unde 
ging czu sime schaffere in dem schiff unde santte noch dem 15 
vorgenantem alden manne Elamico unde his im geben hundert 
phunt goldes unde sprach ‘min über frönt, du bist ein armer 
man: nim hen das du vordint hast, das golt, unde ge czu dem 
köninge Antioch unde erfrowe den unde sprich, das di börgere 
mir den kop abe haben geslagen.’ do antwarte der aide Ela- 20 
micns ‘0 herre, daz sal nicht sien, ich thu das nicht, sünder 
frommer löte frunschaft unde libe iß besser wan silber adder 
golt’ [169;] czu hant gesente he Elamicum unde ging sin 
Straße. .• 

Dor noch gar schire sach he einen man kein im her gende, 25 
der was gar sere betrübet, der waß geheißen Strangwj lio unde 
waß ein richer börger uß der stat Tbarso des selbigen landes. 
czu dem selbigen ging Appollonius, sprechende ‘biß gegrüßet, 
Strangwiliol’ he antewarte im ‘dang habe, Appollonius!’ dor 
noch sprach Strangwylio czu im ‘über herre Appolloni, waß süclist 30 
du hi in dissem lande? unde wor Umme gest du do met betrn- 
beten müte unde bist alzo gar betrubetes angesichtes?’ Appol- 
lonius antwarte unde sprach ‘der könig Antiochus hat mich uß 
mime rieh vortreben unde hat mich in di achte gethan uf hundert 
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phunt: di wil he ime geben, der mir min höbet habebowet unde 
brenget im di botschaft das ich tot bin. dor tlmme bin ich hie 
her k ummen , das ich mich wil [169*'] hi vorbergen nnde vor- 
haelen in diesem lande, das that der köning dor Qmme, das 
5 ich sine tochter nemen wolde czu der ee. nfi hat he sie selber 
genomen czu einem elichen wibe.’ Strangwilio antwarte czu 
hant ‘herre Appolloni, unße stat iß czu male arm, das si dine 
werdekeit nicht ufgehalden kan, wenne alles rolg des landes 
“■ lit ußdermaßen große hungere not: hie iß czn male große 
to thtlrunge unde «Unfruchtbarkeit des getTeides. dor Qmme habe 
' wir keine hoffenunge unses heils adder selikeit, sfinder wir sehen 
den bittem tod vor unsen ougen.' do sprach Appollonius alczu 
hant ‘Strangwilio, min aller libester frunt, danke gote das mine 
flucht czu diesen landen gescheen ist ich wil uwer stat geben 
15 hundert ihusent scheffel getreides, iß es das ir mich (170*j bi 
uch vorbergen unde vorhaelen wolt' do das horte Strangwylio, 
do viel be im czu fuß nider unde sprach ‘o herre Appolloni, 
klimmest -du dieser hungerigen stat czu hülfe unde diesem volke, 
so wolle wir nicht alleine dine flucht Torhaelen, sunder si sollen 
20 alle vor dich ußczien unde dich Vorrechten met dem swerte.’ 
dor noch thrat Appollonius uf dem margte in der stat Tharso 
uf den hochen richters stul unde rif uß vor allem volke unde 
borgern czu Tharso unde sprach ‘o ir börgere von Tharso, ir 
lidet große hungere noth. ich Appollonius von Tyrus, ich wil 
25 uch th rösten, ich hoffe, das ir an di selbige wolthat wert ge- 
denken unde mine flucht di ich czu uch gethaen habe, vorhaelen 
unde vorbergen, ich thu uch wißen, das ich von gebotes unde 
geBeczes wegen des köninges Antioclii muß [170 k ] fluchtig werden, 
nu bin ich hi her geschigket, uch czu selikeit. ich wil uch 
30 lasen werden hundert tbusent scheffel getreides alzo gliches kofs 
alze ich es do heime koft habe.’ do das horten di borgere in 
Tharso, das si den scheffel konden koifen Um einen gülden 
phenning, do worden si czu male fro unde dangten im gar her- 
lieb unde thrugen das getreide in die stat unde wart vorkouft 
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gliche* koufes. aber der berre AppoHonius wolde eins adele 
unde einer werdikeit unde ere nicht vorgessen, alzo das he nicht 
ein koufman geheißen Bien wolde: dorumme so gab he das gelt 
das he von dem getreide iennam, alles czn eime gemeinen fra- 
men unde nutcze der stat dor noch do di börgere erkanten i 
die große ere unde hälfe di en Appollonins gethaen hatte, do 
lißen sie im czn ern unde czu lobe machen einen [171*] erinnen 
karren uf dem margte unde lißen en och dor nf gißen von ire, 
alzo das he in der rechten haut hatte getreide, met dem linken 
fuße trat he uf den echeffel, unde satczten do bie eine erinne i 
eule, do wart an geechreben: Tbarsia di stat hat Thyro Appo- 
lonio eine gäbe gegeben dor umme das he in in nothen czu 
hülfe kumme. r 

Noch den selbigen geschichten noch kortczen cziten, [171 fc ] 
do vorgangen warn etlichen manden, Strangwylio unde Dyoni- 
siades sine hußfrowe di gaben Appollonio einen raet, das he 
solde schiffen unde segeln in das königrich Penthapolitano- 
rum, dor inne möchte he sicher unde gewißer vorborgen unde 
vorhaelen hüben, dor noch gar schire bereifte sich Appol- 
lonius Tyrus met sime schiffe czu segelne in das rieh Pentha- 
polym, unde alle börgere von Tharso geleitten en biß an das 
meer met großen eern unde met großem lobe, met großem gute 
unde gesmide czu sime schiffe, dor noch do he geschifte uf dem 
meer drie tage unde nacht, do wandelte sich di luft unde das 
wetter, alzo das sich herhub ein groß ungewittere unde gar 
grußam stormwetter: das betrubete das gancze meer unde das 
czubrach daz schif, unde ein iczücher der do konde, erwllschte 
ein stügke adder ein bret adder tbavel von dem schiff, ab he 
sien leben dor uffe geretten könde, doch vorturben alle die in 
deme [172*] schiffe waern, sunder AppoHonius quam uf eine breite 
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thafele des schiffes: dor uffe wart he von winde unde von wassere 
getreben uf das lant kein dem riebe Penthapolym. dor noch 
wart das meer gar stille, do stunt Appollonius bloß unde nagket 
uf dem ufer nnde sacb uf das meer unde sprach 'o Neptaraus, 
5 du bißt ein got des meres unde bist ein falsch betriger der un- 
schuldigen menseben. du bist noch grußamer wen Antiochus 
der kdnig. wor Umme hast du mich gemacht also arm unde 
dörftig, das ich hi etee bloß unde nagket, das mich der köning 
Antiochus lichtlicber mag vorvolgen? wo Bai ich nü hen geen 
10 adder uf welchen ort sal ich mich wenden? adder wer gibbet 
mir hülfe adder rat tnins lebens?’ 

^ In der selbigen maße do he di wort czu im selber sprach, 
do sach he kein im geende einen fischer, einen armen man, 
der hatte einen groben eißlichen rog ane, der waß ledderin 
15 [172‘J unde waß scheitczlich, dor inne he in genne thifen wassere- 
ging czu fischende, do Appollonius den selbigen vischer sach, in 
silier großen not viel he vor im neder czu fuß unde stragte 
sich vör en met weinenden ougen unde sprach ‘0 erbarme dich 
min, wer du bist, unde hilf dißem armen scbifbröchigen manne, 
20 wenne ich nicht eins geringen Stammes der gebort bin. och 
das du machst wissen, wes du dich erbarmest: ich bins, Appol- 
lonius Tyrus, ein forste mins veterlichen landes. vornim unde 
vorstant nfi min große ungevelle unde ungelügke das mir wedder- 
varn iß: das wil ich hi bekennen vor dinen fußen unde begere 
25 min leben.’ 

Do der vischer sach alzo einen weidelichen jungen man 
vor im legene gestragt, he erbarmete sich sien unde ergreif en 
bi der hant [173*] unde flirte en heim in sien arme hüseben unde 
theilte im mete di spiße di he gehaben konde von sime armut 
30 och wolde he im meer güte bewisen unde czoch uß sinen swartezen 
eislichen vischers rog unde sneit den von enander unde gab en 
im halb, das he en üm sich hing wi he konde, unde sprach 
‘nim hen das selbige das ich habe, unde ge hen in di naeste 
stat hi bie gelegen nnde sich, ab dn imande kanst vinden der 
35 Bich dien erbarmen weide, kanst du aber nimande vinden der 
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sieb dien erbarmen wil, so kum weder czu mir: icb tbeile inet 
dier mien arraut unde fischen metdenander glich öber ein. och 
ich vormane dich: iß das dine ding besser werden unde das 
dier gelügke unde heil wedervert, [173 b ] das du mine gäbe nicht 
voremaest unde mines armutes nicht vorgist’ do sprach Appol - 1 
lonins ‘ich spreche das: iß das ich ein sttlches vorgesse, so gebe 
got das ich mee schifbrochig werde, unde das ich keinen raet 
noch htllfe nicht rinde der sich alzo öber mich erbarme.' 

Dor noch, do he das gesprach, do ging he den weg unde 
di Straße di im geczeiget waß czu der stat alzo lange biß he 10 
czu der stat quam, unde ging czu dem thor in. do trachte he 
unde dachte, wo he einen möchte rinden der sich öber en er- 
barmet«. czu baut wart he ge wäre, das ein jung vent adder 
ein knabe lief halb nagket in einer gasse, der waß met salbe 
bestrichen, (es mochte «in alze ein boderkneebt) der selbige 15 
knabe thrug bi im balle unde ander geczuig do man mete 
speelt unde körczewile 1174’] tribet manieherleie: di thrug he 
in das speelhuß vor der badestabe. der selbige knabe rif ‘hört 
alle, üben frön de, fröemde unde bek&nt: alle di do lost sehen 
wollen, kummet in das speelhuß vor di stabe!’ dor czu quam 20 
och Appollonius unde czoch uß den bözen rog unde s tagte en 
besiet unde besthreich sich och met der salbe in dem badehuse 
(alze czu der cziet eine gewanet unde sethe waß). do sach 
Appollonius czu manicherlei speie behendikeit, unde och met 
dem balle, unde sach keinen der im güeh were gewest met dem 25 
balle unde met ander behendikeit czu hant quam der köning 
Archistrates , ein herre des ganczen landes, met einer großen 
schaer siner hem unde einer dauere, unde begunde och met den 
einen czu körczewilen met balle unde andere behendikeit do 
das Appollonius [174 1 ’] sach, do mengete he sich och in das spei 30 
unde spelte met dem balle kein dem köninge alzo behendeklich 
unde snelliküch, das es der könig lobete, ab he wol meinte, 
im were met behendikeit des speis nimant glich, dor Umme 
sprach he czu den einen ‘üben gesellen, tret besiet, dieser jtlnge- 
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ling iß mir wol glich.' do das horte Appollonitis, das en der 
könig labete, do naete he sich czu im unde trat czu im naer 
unde naer in der stabe unde reib . den köning onde tquug 
en unde wusch en alzo reinlich unde lustlich, das es. dem 
& köninge czu male behegelich waß. dor noch in der vorlöbe 
trogkente he den könig unde bestreich en lustlich unde üblich 
unde machte sich czu male behegelich unde ging dornoch bei- 
melich besiet do sprach der könig czu den sinen ‘ich swere 
das bi minen kömklicben heile, das ich niwerlde alzo reiniküch 
10 in der staben gewaschen unde bericht bin alzo [175*] von deme 
jUngelinge. ich weiß aber nicht, wer he iß.' do rif he czu im 
einer diner ein unde sprach ‘sich, wer der junge vent sie, der 
' sich kein mir alzo behegelich gemacht hat unde mich so reinik- 
lich gewaschen hat.’ alzo lief im der knecht nach, do sacb he, 
lä das he gar einen schemelichen rog ane hatte, alzo lif he weder 
czu dem köninge. ‘der junge geselle iß schifbröchig.’ do sprach 
der könig ‘wo von weist du das?’ he antwarte ‘sin kleit bewiste 
das, ab be wol stille sweig.’ do sprach der könig ‘louf im 
czoweüch nach unde sprich : der könig bit dich, das dn met im 
20 in siner wertschaft bist in dem abentessen.’ do das horte Appol- 
lonius, es geviel im gar wol unde volgete dem dinere, der en 
furte uf des köninges pallas, aber he wolde nicht [175 k ] in den 
sael geen , do di wertschaft inne bereit waß, met dem boßen 
kleide, aber der diner ging vor in den sal unde sprach czu 
25 dem köninge ‘der scbifbröche iß do vor unde scheinet sich in 
dem boßen kleide in den sael czu geende.’ czu hant liß en 
der könig kleiden in reilich gewant unde kleidere nnde hiß en 
ingeen czu dem abentesBen adder wertschaft alzo ging Appol- 
lonius in den sael unde wart gesatczt an eime langen thische 
30 nidene kein dem köninge. dor noch wart herüche spise unde 
getrenke gebracht manicherleie. di geste warn alle frölich unde 
aßen unde thrunken, aber Appollonius aß nicht, sunder he sach 
gar betrübet met weinenden ogen das silberinne geveeße unde 
güldene köppe unde manichvaldige kostbarlicbe kleidunge der 
35 dinere unde der bern unde allerlei köniklich gesmide. 


S. kiynjg. 10. alzo doppelt. 22. vff das k. 33. kAnyklic. 


DtgüizeoT 



»>s* 



Id den selbigen gesehichten saß bie dem köninge ein alt- 
[176*] bene, ein abegflnstig man, der margte das Appollonius 
uf allerlei geveeß gesehen hatte betrübeküch. der sprach «tu 
dem köninge 'sich, herre, deme jungen manne hast du groß 
ere bewist, aber he iB ummutig unde gan dier nicht der ere & 
unde werdikeit alle dins koningklichen gesmides.’ der könig 
sprach 'du vordenkest en umbillich. he iß nicht abegunstig, 
sänder he erkennet, das he vil mer vorlorn hat u/ dem mere.’ 
also Bach der koning Appollonium gar tröslich an unde sprach 
‘junger man, her gast, esset redelich unde setczet uwere hoffe- 10 
nunge czu gote.’ . " . . 

Dor noch do der könig di wort gesprach, czuhant quam 
sine libe tachter, gar ein schöne lustlich üblich mensche, ge- 
gangen in den sael unde thrat czu irem vatere unde käste den 
gar liebüch unde süberlich. dor noch entphing si di geste all- t5 
czumale gar herlich unde thögentüch unde kuste einen iczlichen 
[176 b ] bisunder,“bis si quam czu Appollonio. do ging si weder 
czu irem vatere unde sprach ‘über er köning, min allerübester 
vater, wer iß der junge man der kein dir öber sitczet unde iß 
eins gar betrubeten angesichtes?’ do sprach der koning ‘mine libe 20 
tochter, her iß schifbröchig worden nf den mere unde hat min in 
dem spelhuß unde in der stabe czu male met ßiße gewort, unde 
hat sich kein mir czu male behegelich gemacht : dor Bmme habe 
ich en czu thiBche gebeten, aber ich weiß nicht, wer he iß 
adder von wenne he her kummet wilt du es nü baß wißen, 25 
so frage en selber: es füget dier wol allerlei czu wissene. es 
mag och wol gescheen, wen du in erkennest, du werst dich 
sien erbarmen.’ alzo ging die jungfrow unde saczte sich bi 
Appollonium unde sprach czu im gar czüchteklich ‘o junger man, 
ab din stilleswien dich betrübet stellet, aber dien herliche erbar- 30 
keit di bewiest [177*] das du edeler gebort bist iß dirs nicht 
vordrossen, so sage mier dien gevelle unde dinen namen.’ do 
sprach Appollonius ‘o du aller schönste köninginne, fragesdu 
nach mime namen? ich bin Appollonius genant fragest du 
noch mime gute? das habe ich in dem mere vorloem. fragest 35 
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du noch mime adele? ich habe must min rieh Tbyrum vorlaßen 
unde muste dor uß flien.’ do sprach di jungfrowe ‘sage mir di 
selbigen geschichte klaerlicher unde luterlicher, das ich das vor- 
nemen unde vorsteen kan.’ do hub he an unde sagete ir da 
5 alle Bien büße gevelle unde alle sien ungelügke von anbegin 
czu dem ende, do he di rede volbracbte, do hegunde he bitter- 
lich czu weinende, do das sach der köning, do sprach he ‘eva, 
lihe thochter, du hast nicht wol gethaen das du en fragest üm 
alle sien ungevelle unde sin ungeltlgke: [177''] also vormerst du 
10 im sine alden smerczen, sien yamer unde leit. nü laß en met 
freden. sunder wilt du im icht czu gute thuen unde wilt en 
begaben, das wil ich dir gerne gtlnnen.’ do di jungfrowe horte 
den willen ires vaters, das si Appollonium mochte begaben, do 
sach si Appollonium an unde sprach *108 alle betrüpeniß uß dime 
15 herczen unde wirf abe alle yamer unde leit : du bist der unßer. 
nü min vater sine genade gäbet, so wil ich dich wol riebe machen.’ 
Appollonius von gründe sines bertezen dangte he der jungfrowen 
gar cztlchtiklich. do wart der könig och sere fro von der güti- 
keit, das si Appollonium so getrost hatte, unde sprach czu der 
20 thochter *mine libe thochter, thuch mir das czu übe unde nim 
dine' harfe unde benim deme jungen manne [176*] sin betrupeniß 
unde erfrowe di geste alle metdenander in dieser wertschaft.’ 
czu hant sante di jungfrowe einen knecht noch der harfe: di 
nam si czu der hant unde ezoeb di seithen recht unde hub an 
25 uf der harfen lustlieh unde üblich czu singene, alzo das alle 
geste meinten, si hetten nie süßers gesanges gehört, unde alle 
hem lobeten den gesang der jungfrowen. aber Appollonius lobete 
in nicht, dor tlmme sprach der könig ‘o Appolloni, ein scheme- 
lich ding thust du nü: alle mine geste laben mine tochter in 
30 irem meisterlichen singene, unde du vorsmaest sie met dime 
stilleswiene.’ do antwarte Appollonius unde sprach ‘über herre 
her köning, tbörste ich vor dier reden, ich weide sagen miuen 
sin. dine thochter singet wol uf der harfe, aber meisterlichen 
gesang [ 1 7 S 1 '] hat si noch nicht gelaert. sunder laz mir lien di 
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harfe, so werst da erkennen was dine tochter nicht weiß.’ do 
sprach der köning ‘Appolloni, alze ich höre, so bist du behende 
in allen dingen.’ onde hiß, im sine tachter die harfe thuen. czu 
hant ging. Appollonius met der harfe Tor di tboer unde satczte 
uf sin höbt eine kröne, dor noch ging he met der harfe in di 5 
esselobe unde rurte do die seiten uf der harfen unde spelte 
alzo lustlich, dor czu sang he met üblicher stimme, alzo stunt he 
alzo gar herüoh vor dem kßninge unde allen hem, das si meinten, 
es were nicht Appollonius, sunder es were Appollo, der got der 
waren sunne, met aülchem üblichen unde lusüichem gesange, to 
unde lobeten en alle met großer stimme, dor noch kleite he 
sich in ein ander, herüch kleit unde ging wedder in di eeselAbe 
unde begunde do manicherleie köstüche behendikeit unde be- 
hende geberde unde [179*] ebenthUre, met behenden reden unde 
berüchen Sprüchen, das waß alczumale den hem unde dem 15 
köninge uß der maßen bebegelich. do di jungfrowe, des kö- 
ninges tochter, sack unde erkante di große behendikeit siner 
könst unde wißheit,do wart ei gar hitcziklich entezunt in siner übe. 

Dor noch do di wertschaft uß waß, do sach di jungfrow 
iren vater an unde sprach ‘über vater, es iß nicht lang das du 20 
mir gelobetcz, das ich von dem dinen möchte Appollonium be- 
gaben.’ do sprach der vater ‘jo, übe tochter, ich habes geret 
unde ich gan dir des noch wol.’ czu hant sach di jung- 
frowe Appollonium an unde sprach ‘Appolloni, di genade mins 
raters iß groß kein dier. ich wil dir geben czwei hundert 25 
pbunt goldes unde funfezig phunt silbers unde wil dir geben 
herüche kleidere unde dar [179 b ] czu czwenczig dinere di dien 
gesinde sollen sien.’ dor noch sprach si czu irem gesinde ‘geet 
hen unde brenget mir her di gäbe di ich minen meistere Ap- 
pollonio gelabet habe, die wile unße üben fründe keinwertig 30 
sint.’ do alle ding in di lAbe gebracht worden unde Appollonio 
gegeben worden, do lobeten di fründe unde di geste di große 
mildekeit der jungfrowen. dor noch do di wertschaft waß gancz 
unde gar volbracht, do geseinten di geste den köning unde 
köninginne gar herlicb unde dangten en üblich, alzo ging icz- 35 
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lieber sinen weg. Appollonius geseinte oeb den köning unde 
sprach 'o köning, du bist ein barmhercziger berre der dörftigen, 
du-hast dich min erbarmet, unde du köninginne eine libbaberinne 
[180*] kunst unde wißbeit: ich geseine neb unde scheide von 
5 binnen met orlobe.’ do sach Appollonius an sien gesinde das 
im di köninginne gegeben hatte, unde sprach rau en ‘nemet nn 
mien gerethe uf unde geen weg unde sfichen uns herberge do 
wir inne mögen hüben.’ do vörebte di jungfrowe, si möchte 
iren liebbaber vorlißen , das si en nicht me sege, unde sprach 
10 czu dem köninge Tiber berre her köning, aller libeater vater, 
sage mir ab dir das behegeüch iß, das Appollonius, den wir 
begabet haben, hüte von uns czuit? ich vörchte das he mag 
berobet werden nnde das im böze lQte nemen das selbige das 
wir im gegeben haben.’ do sprach der könig Tibe toebter, du 
16 soist recht’ czu hant üß im der köning czeigen ein pallas met 
sinen kamera, dor inne [ISO**] he mochte rügen met den sinen. 
aber di jungfrowe, des köninges tochter, di waß in siner iibe 
entezunt, das si des nachtes nicht geslaffen konde. ir herteze 
wart alzo vorwunt, das si alle wort, gesang unde stimme, met 
20 allen berüehen geberde unde den luet ganczer warbaftiger libe 
veste behilt in irem hertezen. hir tlmme des naesten tag es er- 
wachte si gar frfie unde ging czowelicb vor di kamere ires vaters 
unde offente di thöer unde ging czu im unde satezte sich vor 
en nf sien bette, do das der vater sach, he sprach czu ir Tibe 
26 tochter, was bedöth das du also Me bist erwacht? ich bins von 
dir gar ungewaenf di jungfrow sprach ‘die behendikeit der wis- 
heit unde kunst di ich gestern gehört habe, di hat mich er- 
wagket hir tlmme, über vater, bitte ich dich [181*] gar flißig, 
das du mir gibest unsen gast Appollonium czu einen meistere, 
30 das ich von im allerlei behendikeit der kunst unde wisheit lerne.’ 
der köning wart czu male fro unde hiß vor sich heischen Appol- 
lonium unde sprach ‘Appolloni, mine tochter begeert von dir 
czu lernende di behendikeit diner kunst. wilt du nfi ire be- 
- gerunge erfüllen unde wilt si lernen kunst unde wißheit, so 
35 swere ich bi dem leben mins riches, das ich dir wil wedder 
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geben uf dem lande waß dn vorlorn hast uf dem wassere.' do 
. . das horte Appollonins, he begunde di jungfrowe czu lernende 

alle sine wißbeit czu letczt konde di entczunte libe in dem . 
vorwunten hertczen der jungfrowen nicht lenger vorborgen bliben : 
alzo begunde .ei swach nnde kräng czu werden unde legete sich 5 * 

czu bette, do das der koning erkante, da wart im gar leide 
vor sien [ 181 1 ] tochter unde sante balde noch köstlichen erczten, 
siner -tochter czu helfende, czu hant begriffen di erczte di adern 
unde den puls der jungfrowen unde och ire geledemaß, aber 
si konden keine Sache des sichtums erkennen noch vinden. 10 
Under den geschichten ging der könig met Appollonio eins 
tages Bpacziren vor di stat unde kosten metdennander manicherlei.' 
czu hant quamen drie riche edele jüngelinge gegangen czu dem 
köninge: di selbigen hatten vor hen vör eczlicber cziet laßen 
werben üm sien tochter czu wibe czu nemene. di selbigen grasten 15 
den könig alle drie under einer stimme, do lachte der könig 
unde sprach ‘was meint ir da met, das ir alle drie czu mir kum- 
met met eime sulchen grüß?’ si sprachen ‘herre, wier haben 
en iczlicher under unß laßen bitten timme dine tochter, [ 182 *] * 

das wir si gerne betten gehabet czu einer elichen frowen, aber -20 
du hast uns lange ufgeczagen unde woldest keime czu noch 
abesagen. das iß uns gar pinlich gewest unde vordrossen. hir 
ttmme kumme wir hüte alle drie. wir sint di dine unde under 
dier gesessen unde sint riche, unde der geboert sie wir edele 
unde groß geborn. alzo erwele under uns einen deme du dine 25 
tochter geben wilt, so treten di andern abe.’ der köning sprach 
‘ir siet nicht czu rechter cziet kommen, mine tochter di studiert : 
dor inne iß si alzo flißig, das si kräng liet. aber doch, das ir 
nicht dörft meinen, das ich uch wolle lenger ufczien, so schribe 
ein iczlicher sinen namen uf einen brief unde sine brutgabe 30 
[ 182 h ] do he si met begaben wil: di Schrift wil ich senden miner 
tochter, die sal selber welen unde kisen welchen si wil haben.’ 

Gar snel worden di brive unde di czedelen geschreben unde 
och di gäbe, do nam der köning di czedelen alle drie unde 
vorsigillirte si met dem ringe an siner hant unde gab si Appol- 35 
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lonio unde sprach 'brenget di brive uwerem sckülere, miner 
tochtcr.’ Appollonius lif balde uf das sloQ unde ging in di 
kammere der jungfrowen. do en di jungfrowe sach, den si so 
lieb hatte, do sprach si Tiber meister, waß iß das bedtlten das 
5 du alleine geist in rnine kammere?’ Appollonius sprach ‘frowe, 
nim di brive, di hat dir din rater gesant di besieh unde liß 
si.’ do di jnngfrowe di brive gelaß unde di namen .der drier 
jungelinge di üm se gebethen hatten, do vant si [183*] nicht den 
namen Appollonii den sie gerne gehat hette. do sach se Appol- 
to lonium an unde sprach ‘sage mir, liber meister, ab dier das 
nicht mißehoit, das ich mich vorlabe adder vortruwe?’ Appol- 
lonios antwsirte ‘ich weide wol gar gerne, das du vil baß lernest 
knnst unde wißheit unde dor noch elich würdest.’ do sprach 
di jungfrowe ‘o meister, bettest du mich lieb, so sprechest du 
iS nicht alzo.’ dor noch do si das gesprach, do czeichente si di 
brive unde entwarte si Appollonio, das he irem vatere brechte di 
schrift, unde schreib alzo 'o liber herre her köning, aller libester 
vater! alzo alz mir dine genade erlübet czu schribene kein dir 
minen sin unde willen, so schribe ich dir unde thu dier czu 
20 wißen, das ich den schifbröehegen haben wil czu eime elichen 
manne: wenne der iß uf dem [ 1 S3 b ] mere berobet unde groß 
ungelügke bat en vorterbet- och, liber vater, las dich nicht 
wundern, das dir eine czüchtige jungfrowe also wißlich adder 
klüglich schribet: wenne das ich dir vor czucht unde schemde 
25 nicht thorste offenbarn, das offenbare ich dir in dem geschreben 
brive, wenne di schrift hat nicht sehemde.’ 

Do der köning di schrift gelaß, do konde he nicht wissen, 
wen si meinte under den drien adder welcher schifbrochig worden 
werc. dor Umme sprach he czu den drien ‘welcher iß under 
30 uch der schifbrochie?’ do antwarte der eine, Artigilon genant, 
unde sprach ‘herre, ich bin der schifbroche.’ do sprach der 
andere ‘swig, du luigest. das dich daz ungelügke an ge! du 
hast met mir czu der schule gegangen unde bist noch nie uf das 
meer kummen unde weist nicht, waß scliifbroch iß.’ do der 
35 könig nicht [1S4 1 ] erkennen konde, welchen siue tocliter meinte 
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do ei sprach von dem schifbrochigen, do sach he Appolloniom an 
nnde sprach ‘nim di Schrift unde liß, du machst das vornemen, 
das ioh nicht vorsteen adder vornemen kan. dn bist do bi gewest, 
do min tochter di schrift hat geschreben.’ Appollonius di schrift 
gar snel öberlaß unde erkante, das en di jungfrowe so lieh hatte, 5 
das si von im gesohreben hatte, nnde erschrag czu male sere. 
do erwtlste en der könig bi der hant unde ging met im en wenig 
uß dem wege von den •’drien jungelingen unde sprach ‘meister 
Appolloni, hast du funden den schifbrflchien den mine tochter 
meint?' he antwarte unde sprach ‘o über herre, tbörste.ichs be- to 
kennen, ich hette en funden.’ do he das gesprach, do sach der 
köning das 1184"] he erschrogken waß, das he sich also sere 
ecbemete, das sien antlict wart roet alze eine rote roße. * do 
bi erkante der könig, das sine tochter Appollonium gemeint 
hatte in irer schrift, unde sprach czu Appollonio ‘ich bin aller 15 
froide ful unde frowe mich, das mine tochter dich begeert czu 
eime elichen manne, unde iß och min gute wille. dor ttmrae 
laß dich nicht vordrißen der hochczit miner tochter.’ dor noch 
sprach he czu den dren jungelingen ‘ich habe uch vor gesoit, ir 
siet nicht czu rechter cziet kum men, mine tochter czu vortruwene, 20 
sunder wen es cziet wert, so wil ich es uch laßen wissen.’ alzo 
wiste he di drie jungelinge von im weg. dor noch hergreif he 
Appollonium bi der hant, nicht alze einen gast, sunder alze 
einen soen, einer tochter man. czu hant ging he in [1 65*] das 
pallas der köningin, einer tochter, alleine unde ließ Appollonium 25 
hir uße. czu hant sprach he czu einer tochter Tibe tochter, sage 
mir, wen hast du dir uß erwelt czu einem elichen manne?’ do 
viel di jungfrowe irem vater czu fuß unde sprach ‘o min über 
vater, begerst du czu hornde di begerunge diner tochter, so wil 
ich alle czwivelbaftige rede unde wort laßen vaern unde wil 30 
glich bekennen di warheit: ich begere Appollonium Thyrum 
minen meisten iß das du mir den nicht gibest, so vorluiet du 
dine tochter.’ do konde der könig nicht lenger gesehen die 
tbrenen einer tochter, sunder he wart beweget in große guthe- 
keit unde sprach ‘mine aller übeste tochter, es iß genczlicb min 35 
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gute wille, es sal gescheen alze du begeerst. ich wil bestellen 
den hochczietthag.’ dor noch des andern tbages (1 S5 b J gante der 
köning czu einen besten frttnden in di andern stete, unde gloß 
unde bürgen in sime riebe czu den gewaldigen, das si esu im 
5 kummen solden. do di alle quamen, do Bpracb he czu en 'o 
ir üben frftnde, ich wil uch wunder sagen unde tbu ueb das 
czu wissen, das mine tochter wil nemen czu eime elicben manne 
iren meister Appollonium Tyram , unde bitte ueb, das uch das 
allen behegelich sie, das si alzo einen wißen klugen man uß 
10 erkorn hat’ dor noch do he das gesprach, do benümete he den 
thag der hochcziet unde bestalte di hochcziet gar erüch unde 
redelich noch könikücber wise. di hochcziet wart met großer 
froide unde lust volbracht, alzo das brat unde bruthegam große 
• hertczliche libe czusamene hatten unde wunnekliche froide. 

15 IJnder den selbigen gescbichten, do eczliche cziet vorgangen 
waß, das [186*] di köninginne entpbangen hatte wol sechs man- 
den cziet, do ging Appollonius met ir spatezirn vor dem thore bi 
dem mere in der lustlichen snmmerczit do worden si geware, 
das verne uf genem mere her czoch gar ein schöne groß schif, 
20 das si wunder hatte einer schÖDde. czu letezt erkante Appol- 
lonius, das es quam uß sime lande Tbyro. do der schifmeister 
czu dem lande quam, do sprach Appollonius czu im ‘von wennen 
kommest du her?’ he sprach ‘von Tbyro.’ Appollonius sprach 
‘du hast min veterliche rieh genant’ der schifmeister sprach 
25 ‘so bist du von Tbyro?’ Appollonius antworte ‘du sagest recht: 
ich bin von Thyro.’ do sprach der schifmeister ‘sage mir ab du 
erne kondest kennen den försten von Thyro, genant Appollonius. 
[186‘] vindest du den, so sage im, das he sich frowe unde habe 
einen guten mut: das ftler unde der blix von dem himmele hat 
30 vorbrant den köning Antiochum met einer tochter, unde das rieh 
czu Antiochia wert im noch gehalden czu gute.’ Appollonius do 
he das horte, do wart he czu male fro unde sach sine frowe 
an, sprechende ‘o frowe, den du hast vor einen schifbrochien 
gehat, den erkenne nü. hir Qmme, libe frowe, ich bitte dich, 
35 laß mich ben czien, das ich das rieh entpha unde ufneme.’ czu 
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hant sprach di frowe met weinenden ougen ‘o min über, wert 
ir verre in frömden landen, so sölt ir doch mögelich her heim 
ilen onde kummen czu der gebort mins kindes adder czu mime 
kindelbette, qfi siet ir itczunt keinwertig unde wolt mich hie 
laßen! das iS nicht bilüeh. sunder bestelle es alzo, das wirs 
beide schiffen, ich wil met dier do ben czien.’ cza hant ging 
{18T*] di frowe czu irem vatere unde sprach ‘min über vater, 
frowe dich! got bat den.koning Antiochum met siner tochter met 
dunre unde blixe ersloin .unde vorbrant, unde das lant unde di 
kröne des riches wert mime üben hem Appollonio czu gute to 
noch gehalden. erlöbe mier, das ich met im hen schiffe.’ do 
das horte der könig, do wart he gar fro unde hiß her tot brengen 
gar ein herlich schöne schif: das Uß he czumachen unde bereiten 
met aller notdorft unde met alle dem das in dem schiffe noet 
unde nütcze waß, unde Bchigte och dor in eine wise kluge kinder- ts 
muter adder eine amme, Lieorides genant, di der frowen warten 
solde in der geberunge des kindes. alzo worden alle ding wol 
bestalb do geleitte ei der könig bis czu dem schiffe an das 
meer. do kuste he sine libe tochter unde och Appollonium iren 
bern üblich, alzo scheitten sie sich libüch (1 S7 b ] von enander, 20 
unde wünste en heil unde geltlgke unde guten wint czu segelnde 
unde czu schiffende*. *j 

Alzo schiften si hen nf das wilde mer met selikeit etliche 
thage. dor noch gar schire begunde sich das wetter czu wandeine ' 
manichvaldicüch in ungewittere. czu letczt an dem sobenden 25 
tage, in dem ungwittere, do gebaer di frowe eine tochter in 
großen engesten, alzo das si czu male sere kräng wart, unde 
von großer kelde des windes unde ungewitters so geleferte das 
blut in irem übe unde di lebenden geiste konden sich nicht 
bewegen noch geregen in den adern der geledemaßen : dor Umme 30 
lag si alze ein tot mensche. do das sach Appollonius, das si 
lag alzo thod, do lif he czu unde reiß sien kleit unde rofte sich 
unde reiß sine schönen wangen met sinen henden unde viel 
nider [168*] uf iren lichenam unde sprach ‘0 mine übe frowe 
Archistrates, eine einige tochter des köninges Archistrati, waß 35 
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werde ich antwarten dinen vatere, der mich gar üblich hat uf- 
genomen?' in den selbigen geschichten ging czu im der schif- 
meister unde sprach ‘herre, wisse was da thfiest: das achif noch 
das meer kan nicht liden noch getragen den toden üchenam. 

6 gebflt, das man en in das meer werfe.’ do wart Appollonins 
raornig unde sprach ‘o du bößer menscbe, heist du mich den 
üchenam in das meer werfen, der mich in mime armut unde 
enelende hat ufgenomen?’ rau hant rif he einen raimmerman 
unde liß machen von breten einen festen schrien adder sarg 
to unde üfi den fassen in bli unde Uß en feste czumachen. dor 
noch liß he den üchenam siner frowen raiern unde smQgken 
io {188 b ] sOberüch reilich gewant unde legete en in den schrien 
met großer weklage unde met bittirücbem weinende, unde leite 
rau iren höbte rawenraig Schillinge güldene phenninge unde 
is schreib do bie einen brif, das man den üchenam met dem gelde 
bestaten solde werdeküch. alzo warf he den sorg met dem 
lichename in das meer. dor noch hiß he des kindes warten, 
das he doch do von möchte eine froide gebaben, di be von der 
muter nicht gebaben künde, nnde möchte deme köninge der 
20 tochter kint raeigen vor di tochter. 

Dor noch an dem dritten tage wart der sarg met dem liche- 
name geworfen unde getreben von wasser unde von winde rau 
dem uvere des landes Ephesorum bi einem vorwerge do ein 
kluger artrat inne wante, Egemones [1 &9*j genant, der uf di 
20 selbige raiet ging spatraiera bi dem mere. do he den sorg sach, 
he sprach czu sinen dinern ‘nemet uf den schrin unde traget 
en in unße dorf.’ do daz geschach, do that der artrat den 
schrin liße unde behendiklich uf: do sach he dor inne legene 
eine junge frowe gar sOberüch gesmüket in köninküche kleidere. 
30 do erschrag he unde sprach ‘o wi gar vil bitter tbrenen unde 
weinende ougen hat dißer üchenam sinen eldern gelaßen!’ dor 
noch sach he under dem höbte das geeit legene unde di schrift 
do sprach he ‘wir wollen in der schrift besehen, waß diß be- 
trüpeniß bedQth.’ do vant he alzo geschreben ‘ich bitte, wer 
35 diesen üchenam vint met dem gelde, rawenraig Schillinge [189‘] 
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güldene phenninge, der neme di helfte czu lone. met der Ändern 
belfte bestate be den lichenam czu der erde, Trenne der lichenam 
bat ril bittere tbrenen noch im gelaßen. wer aber der &ne 
wert vorsümelich men nnde wert nicht yolbrengen di begerunge 
der smercze unde des leides, deme geache das och ain lichenam & 
nicht beatat wert czu der erde an sime letczten ende.’ der noch 
do der meiater di «chrift oberlaß, be sprach 'wir wollen der 
amertcze unde yamere einen begeer unde willen erfüllen,' czu 
baut liß be machen eine üchbang adder eine bare, dor uf lifi 
he legen den lichenam der jungen frowen. dor noch quam 10 
der jünger des meisten, ein jung studente, kluges unde wises 
sinnes, unde sprach *meister, ich sehe das wir haben eine liech 
in deme (190*] huße.’ he sprach ‘jo, du kummest recht, diße 
stunde hat dien gebeit nim eine büchse met salbe nnde salbe 
den thoden lichenam czu dem begrepeniß.’ 

Czn baut ging der jungeling czu deme lichename der jungen 
frowen unde czoch di kleidere von der brust unde bestreich di 
brust met edeler salbe gar behendeklich, unde greif dor noch 
öm das hertcze unde er kante daz der lichenam enwenig lawe- 
lecht waz, der vor erkeldet waß. dor noch vorsuchte ho unde 10 
begreif alle adern unde geledemaßen gar meisterlich uude be- 
hendeklich, alzo lange das he fulte unde erkante, das gur liße 
unde gar heimelich der lebene geist in den adern noch met dem 
tode vacht. czu hant sprach he czu den dinern [190 1 ] 'eutpörnt 
adder entczünt virwüache unde erwermet den lichennm gar 2b 
sanfte unde bebendiklich.’ dor noch do das waz volhmeht, do 
begunde das gelefferte blut vonnander czu flißende in den adern, 
alzo das di junge frowe weder czu ir selber quam unde begunde 
sich czu regene. do das der jungeling erkante, he ging czu dem 
meistere unde sprach ‘meister, du hast nicht wol gethaen. du 30 
meintest, di frowe were thod : so lebet si noch, das du das vor 
war machst gliben, so wil ich dar czu minen fliß thuon unde 
wil das gelefferte bluet herfrischen, unde di vorslossenen lebende 
geiste von der kelde di wil ich fri unde klar in das blut unde 
in di adern brengen.’ do he das gesprach, do liß he di junge 35 
frowe tragen in sine slafkamere unde leite si in ein (191*) bette, 
dor noch liß he öel wermeu unde wechte dor inne bouiuwulle 
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unde salbete do met den lieb unde di adern der jungen frowen : 
do begunde sich das bluet czu erfrischene unde di lebenden 
geiste in daz marg unde adern met dem blute czu loufende. 
czu hant begunde si di ougen uf czu tbuende unde entphing das 
& leben das si vor vorlorn hatte, unde sprach alczu hant met 
krengklicher stimmen ‘o über soen, wer du bist: grif czuchtik- 
lich unde nicht anders wen alze es czemeüch unde mögeüch iß 
eins königes tbochter unde eine köninginne czu betastene unde 
czu begrifene.’ do der jungeling erkante sine meisterschaft, do 
10 ging he czu sinem meistere unde sprach ‘meister, erkenne minen 
fliß.’ der meister, do der horte das di frowe lebete, di he meinte 
das si tod were, do sprach he ‘ich libe dinen fliß unde bewere 
dine kunst, das di behende iß. biß flißig in der kunst! [19 l b ] 
unde och das du dinen fliß nicht salt vorlorn haben, so nim 
15 das gelt czu dier das di frowe gehabet hat under dem hobte.’ 
dor noch bestalte der arczt, das di frowe erquigket unde ge- 
spiset wart met lustücher unde kleilicher spize, alze man di 
I kranken phleit üblich czu spisen. dor noch do si frisch unde 

gesunt wart, das be derkante das si köniclicher gebort waß, do 

* • 20 rif he Bine fründe czusameue unde erwelte unde kouß di selbige 

junge frowe czu einer tochter vor alle sinen frilnden. czu hant 
baet en di selbige junge frowe met weinenden ougen, das be 
si alzo beschntczte unde bewarte, das si nicht geschabernagket 
adder geboent würde von imande. czu letczt gab si der meister 
25 in ein nunnenkloster: dor inne lebete si gar lieiliklich unde 
herüch in [192*] allen czuchten unde thogenden, alzo daz si dor 
noch czu einer vorsteheriune unde czu einer ebtischinnen ge- 
korn wart. 

Under den gescbicbteu schifte Appollonius uf dem mere 
30 in großem leide unde betrupeniß hen unde her, biß daz he quam 
in Tharsum. do steig he uß den schiffe unde ging in das huß 
Strangwylionis unde Dyonisiade sincr hußfrowe. di he hatte vor 
getruwe fründe, unde gruste die unde sagete en alle geschichte 
unde ungevelle das im wedderraeru waß. unde wi he sine übe 
35 frowe alzo klegeüch vorlorn hatte, doch hatte he etlicher maße 
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besunder froide von sime üben kinde das im Ton der frowen 
bi dem lebene bleben waß. dor noch do Appollonius sin yamer 
gekloit batte, do sach he Strangwylionem an unde Dyonisiadem 
sine hußfrowe unde sprach .‘o über her wert unde [192 k ] wertinne, 
aller libesten fründe, ich thn uch czu wissende: sint dem mal 5 
das ich mine libe frowe vorlorn habe, so wil ich nicht min rieh 
Antiochia ufnemen, das mir noch wert gehalden. och wil ich 
nicht weder rau deme köninge raien, deme ich sine tochter vor- 
lom habe uf dem mere, Bunder ich wil bliben bi den kouflüten 
uf den schiffen, hir Umme bevele ich uch min kint, mine libe 10 
tochter, das ir di ufeziet nnde neert bi uwer tochter Philitemia. 
also bitte ich uch, das ir ei gütlich ufnemet unde gebet ir einen 
narrten noch dem lande -Tharso, daz ir si nennet Tharsyam. dor 
über wil ich si bevelen der ammen adder der kindermuter Ly- 
coride, di ir mine frowe geschigket hat, di wil [193*] ich och 15 
bi nch laßen: di Bai mien kint bewarn unde halden in allen 
sorgen unde lernen in allen rauchten unde thögenden.’ 

Do Appollonius das gesprach, do entwerte he en sin kint 
unde gab da met im vil goldes unde Silbers unde gar herliche 
schöne kleidere. dor noch swur he gar tbüre, das he einen hart 20 
noch sine bar nicht weide laßen sebeern noch sine noile an den 
ringera vorsniden, alzo lange biß he gelebete der cziet das he 
sien töchterchin einem manne gebe czu der ee. do das horten 
Strangwylio unde Dyonisiades, di wunderten sich gar sere eins 
sulchen großen gelöbde unde namen czu en das kint unde ge- 25 
lobeten das beide üblich uf czu cziende. der noch satezte sich 
Appollonius in ein schif unde segelte in das wilde meer wiet 
unde verne in frömde laut, in [193 b ] egyptisehe laut. 

In den geschichten, do das libe kint wart fünf yar alt, do 
santen si es czu der schule: do larte es czu male wol. dor so 
noch lernte si di söben frien kunste nnde 'wart in alle iren 
Schriften uß der maßen behende unde wiße unde klug, alzo 
wart si ufgeczagen unde geneert bi StrangwyUonis tochter Phili- 
temia bi der schule unde bi der lemunge. 
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Dor noch do ei quam in daz virczende yaer, do quam si 
eins tages uß der schule heim gegangen nnde vant, dag ire vor- 
steerinne unde czuchtmeisterinne sere kräng waß. do gas ei vor 
ir unde fragete Um di Sache irer krangkeit si entwerte ir ‘ich 
& bin eine aide frowe nnde werde sterben, sunder ich frage dich, 
mine libe frowe Tharsia, ab du weist wer din rater iß adder 
dine muter adder von welchem lande du her kummen [194*1 
bist? 7 di jungfrowe sprach ‘Tbarsum iß min veterliche lant, 
Strangwilio iß min vater, Dyonisiades mine muter.' do sprach 
10 di czuchtmeisterinne uß betröbeten mute 'o min aller libestes 
jungfro wichen, höre von mir den orsprung diner gebort unde 
dines gesiechtes, das du dich noch mime thode daste baeß be- 
warft machst, ab du in noet adder in angest kummest noch mime 
tode. din veterliche lant mag Tliarsum beißen, do du inne 
15 geczagen unde berneert bist, aber dine muter hat geheißen -At- 
chistratbes, des köninges tochter ArchistTati, di uf dem mere 
vorstnrben unde vorscheiden iß, unde dien vater Appollonius 
Tyrus leite iren lichinam in einen festen schrien unde kleitte 
den lichenam- met köniklichen kleidern unde leite bi si czwenczig 
30 Schillinge [194 h ] güldene phenninge, do si met solde bestat werden 
werdeklich. wo aber der schrien met deme lichenam si ben 
gefloßen adder geswummen, daz weiß man nicht: sunder dien 
vater Appollonius Tyrus met großem yamere unde betrüpeniß 
hat dich hi her geentwart in der wige unde hat dich met mir 
55 bevalen Strangwylioni unde Dyonisiade met großem gelde unde 
met köstlichen kleidern, unde vorlobete, einen hart unde sine 
bar nUmmer czu bescberne, alzo lange das he dich eime erlichen 
liben manne gebe in das elige leben, uf eine solche cziet ge- 
lobete he hi her weder czu kummene, aber he hat in der cziet 
30 nichsnicht geschreben noch keine botschaft gethaen. hir tlmme, 
mine libe tochter, vormane ich dich: ab dir dien wert Strang- 
wylio unde Dyonisiades, di du meinst das si dine eldern sin, 
worden unrecht» [ 1 95*) gewalt thun, so flöch uf den margkt czu 
der sule di bie dem karren steet — di iß dime vatere gesatezt 
35 — unde tlmmegrif di selbige unde klage do di Unrechte gewalt, 
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das di borgere gedenken an di wolthaet dines vaters unde rechen 
di gewalt di dir wedervert.’ do sprach das jungfrowechin 'o 
mine libe meisterinne, weret du alzo vorscheiden unde bettest 
mir das nicht gesaget, so bette ich nümmer ervaern, wo ieh were 
her kommen.’ alzo gab die frowe iren geist uf noch den Worten & 
in dem schoße des meidicbens. do schreig das jungfrowichen 
klegelieh. do liffen di dinere czu unde namen den lichenam 
unde begruben den. Thareya di jnngfrowe liß ir machen ein 
schJne begrepeniß met eime gebüde Um daz grab, alze es eine 
1 1 95 1 '] gewanheit waß in den gecziten. dor noch in kortczen 10 
thagen dachte das jungfrowechin wedder uf ire Ierndnge unde 
ging wedder czu der. schule unde larte czu male wislich unde 
behendeklich di frien kunste unde andere wisheit di ei konde vor- 
steen unde vornemen , unde wen si uß der schule heim ging, 
so aß si nicht noch thrang nicht, sunder ging vor öber das grab is 
irer meisterinne unde bette do unde erkloite ir enelende. 

Under den geschichten geschach das eins thagee, das Dyoni- 
siades, Strangwylionis hußfrowe, ging öber den margt met irer 
tochter Philitemia unde Tharsia ging bi ir, schöne gesmügket 
alle beide, do di börgere sagen Tharsyam alzo gar schöne unde 20 
gesmügket in ire besten kleidere, si labeten si czu male herlich 
unde sprachen alle [196*] 'eya, selig iß di muter unde der vater 
di ein solch schöne kint czu der werlt bracht haben, aber di 
bi ir geet, di iß eislich und scbUtczlich.’ do aber das horte 
Dyonisiades, das man Tharsyam so sere lobete unde ire tochter 25 
Philitemia vorsmete, das thrug sie gar swerlich in irem hertezen 
unde dochte unde trachte gar manicherleie in irem mute, unde 
sprach in ir selber 'es sin nö funfczen yaer das Tharsyen vater 
von hinnen czoug, unde klimmet nicht das he sine tochter holte : 
ich glöbe das he gestorben sie adder iß uf dem mere vortorben, 30 
unde ire czuchtmeisterinne iß och gestorben, unde hat nimande' 
der sie libet adder vorwest unde vorsteet ich wil si laßen von 
deme leben brengen unde wil di schönen kleidere miner tochter 
anczien unde wil si [196’’] dor in smügken.’ czu hant do das 
böße wieb di große falscheit bedochte, do sante si noch eime 35 
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gebuere in di vorstaet, genant Tbeophilus. der waß ein scbaffer 
in dem dorf unde was ir vorbundene eigen man. czu deme 
sprach si ‘Theophile, wilt du werden ein ledig frie man, um- 
vorhanden, so nim Tbarsiam unde brenge sie von dem leben.' 

5 der schaffer sprach ‘waß hat das unschuldige jungfrowecbin ge- 
slindiget, das es sterben sal?" do sprach das falsche ungetruwe 
wieb ‘du kaust mich nicht erbeten, sunder tbuch waß ich dich 
heisse, thuest du es aber nicht, so salt du minen ezorn erkennen, 
thflte si unde wirf den lichenam in das meer. dor noch, wen 
10 du das gethaen hast, so kum czu mir, so wil ich dich betonen 
unde wil dich fri unde ledig machen.’ nlzo wart [197*] der 
gebuer betragen met der frieit, unde ging weg bekümmert unde 
sorgveldig unde bereifte ein scharf swert unde hing das heime- 
lich uf sine site unde ging unde vorbarg Bich heimelich bi deme 
15 grabe des vorgenanten wibes. 

Gar schire quam das jungfrowichen gegangen unde brachte 
noch der alden gewanheit ein kenneeben met wine das si uf 
das grab gouß, unde begunde do czu erklagene ir enelende. 
do si nü von deme grabe ging, do wüschte der grußame gebuer 
20 heftiklich her vor unde ergreif das jungfrowecbin unde czoch es 
bi den harn biß czu dem mere do be es töten wolde. do sprach 
das dernichen ‘o Theophrle, waß habe ich gesllndiget, das ich 
von dinen henden sterben sal ?’ der gebuer sprach ‘du hast nicht 
kein mir gesundeget noch din vater der dich met großen [197 1 ] 
25 gelde unde met schöner kleidunge hat hi gelaßen.’ do sprach 
das jungfrowichin met weinenden ougen ‘nü ich jo sterben sal, 
so bitte ich dich gütlich, über lierre, das du mich lest gote an- 
rufen unde ime enwenig beten.’ do he ir das erlöbete, do baet 
si en czu dem andermale, do sprach he ‘nü maches nicht lang,’ 
30 unde czugte uf sien scharfe swert. in der selbigen maße quam 
gar snelliclich met eime großen huie ein sebif, do worn schif- 
röbere inne, di sagen das jungfrowichen steende an sirne thode 
under dem swerte des gebuerB. do schregen si met luter stimme 
‘o du grusamer mensebe, schone dien selbes! was wilt du be- 
35 ginnen met dem swerte? das iß unße roub unde unße gewin 
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[198*] unde da darfst das opper nicht geleisten.’ do erechrag 
der schaffer unde doch weg hinder das grab, aber di sehifröbere 
c logen czu dem üver unde namen das demichin in das schif 
unde segelten in gens tife meer. • . ■ i- - W • 

• >’. Dor noch ging der schaffer weder her vor unde sach, das 5 
di jungfrowe weg was genommen, do dangte he gote, das he 
ires thodes nicht schuldig wart unde nicht teilhaftig wart des 
großen lästere. . also ging he wedder czu dem boßhaftigen wibe 
unde sprach ■ ‘frowe, ich habe volbracht dien gebot unde din ge- 
heiße: halt mir was du mir gelabet hast’ do sprach das boß- 10 
baftige wieb ‘was sprichst du mörd'er unde du vorreter? wor ümme 
sal ich einen solchen mörder frie unde ledig machen? gee hen 
uf gens dorf unde warte [198 1 ’] miner arbeit unde mache dir 
nicht einen czornigen hem unde frowe.’ do der schaffer das 
horte, he derhub sich unde ging sin Straße unde hub uf sine 15 
hende kein dem himmele unde sprach ‘o herre. got, du weist 
das ich des laste« nicht schuldig bin. biß du ein richter in 
der sache!’ also ging he wedder in das dorf. 

Dor noch des andern thages, do herdochte das böße wieb 
eine falsche beschönünge irer boßkeit, do mete si mochte ire 20 
bosheit vorbergen unde Bich konde beschönen. also sante si ir 
gesinde unde ire dinere noch iren frönden unde noch den ge- 
waldigen fö«ten der stat. do di hem alle quamen, do kleitte 
sich das falsche wieb in »wartcze demütige einveldige kleidere 
unde ging met czustroweten ham, met offen kleidem vor der 25 
brust, unde stalte sich czu male [199*] betrübet unde bekümmert, 
met weinenden ougen ging si uß der kammem unde sprach uß 
falschem hertczen ‘o ir aller libesten fründe, wist das Tharsia, 
Appollonii tochter, gesterae in dem dorfe vor der stat von eime 
snellen sichtum, das sie anquam, gestorben iß, di ich habe do- 30 
selbigest laßen herlichen bestaten.' alzo worden di liben fürsten 
unde kern felschlich betragen met den falschen eiveldigen kleidem 
unde met dem falschen betrüpeniß unde weinen, alzo gldbeten 
si iren Worten, dor noch des dritten tages do ducbte di hem 
unde di forsten das gut sin, das si ir lißen machen ein schöne 35 
begrepeniß met eime reilichen gcbüde, alze es großer hem ge- 
wannt was czu den gecziten, iren vater czu eem der en große 
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güte getban batte, gar schire wart das [199 k ] grab met dem 
gebtlde noch alder gewanheit bereit, nae bi dem meere, nicht 
rerne -von dem grabe Licoride, irer czuchtmeisterinne. dor an 
wart alzo geschreben ‘di börger ron Tharso haben ufgericht das 
5 gebllde dis begrepeniß ron ire bi dem meere der jungfrowen 
Tharsie Appollonii thochter.’ 

' .1 Under den geschichten quamen di schifröbere czu der stat 
Mytilenam. do wart di jungfrowe Tiiarsia ußgesatczt unde wart 
bracht uf den margt unde wart daselbegest czu koufe ußgebotten 
10 uf der mitestaet, noch dem alze czu den geczithen sete unde ge- 
wanheit waß, das man eigene ldte unde rorbundene lüte vor- 
koufte. alzo wart och Thareia gesatczt uf veilen kouf uf dem 
margte adder uf der mitestat under andern smelichen koufman- 
schatcz. czu hant [200'] quam der oberste burnmeister adder 
15'ruffianer gegangen, der gewalt unde macht batte ober di hurn, 
di czu den gecziten nicht frie warn, sunder- si musten der hum 
meistere underthaen sien: der selbige waß Leninus genant unde 
waß gar ein gieriger man. di selbige cziet waß kein man noch 
frowe der Tharsyam koifen wolde, sunder der forste unde herre 
20 der selbigen stat, der sacb di jungfrowe an, das si gar schöne 
unde czu male stlberlich waß, unde bout tim si czebeu Schillinge 
güldene pbenninge. der burnmeister sprach ‘ich wil czweuczig 
Schillinge geben vor si.’ do bout der forste Antinagoras drißig 
Schillinge, der hurnmeister bout virczig. czu letczt sprach der 
25 hurnmeister ‘waß iczliclier gebin wil, so wil ich jo czehen Schil- 
linge mee [200*'] geben.’ do wart der fürste Antinagoras czornig 
unde sprach ‘ich wil mich met dem buven nicht czenken, ich 
wil si en laßen koifen: dor noch wen he si in das frowenhuß 
brenget, so wil ich wol der erste sien unde wil czu ir ingeen 
SO unde wil ir das moitum benemen, so iß si mir alze ich si ge- 
kauft hette.’ alzo wart Tharsia vorkouft unde von dem hum- 
meistere beczaelt: der ließ si fücrn in ein büß do he das geeit 
vor si gab unde beczalte si. dor noch liß si der hurnmeister 
fitem in ein pallas, dor inne waß gemacht ein nagket ntannes 
35 bilde, das hatte gar ein groß menlick gemecbte, scilicet einen 





großen pint, der waß'von golde unde waß gecziert met edelem 
gestheine. do sprach der ruffiauer adder burnmeister ‘do bete 
an di heilige mayestat unde das heiligtdm!’ do sprach Tharsia 
‘ich habe niwerlde sülch heiligtum an- [201*] gebet o über 
herre, bist du ein börger rem Lapsaces? di selbigen bürgere 5 
phlein ein sülch heiligthnm an czu betene.’ czu baut sprach 
der mffianer 'o du stümperinne, weißdu nicht, das du bist in 
das huß unde in di gewalt des h ummeistere gevallen? der iß 
ein ging bövisch man.’ . do das horte Tharsya, do erechrag si 
das alle ir lieb czitterte unde bebete, unde viel vor sine föße 18 
unde sprach ‘o Uber herre, schone miner jungfroweschaft unde 
kum mier czu hülfe! ich bitte gar demüticlich, das du minen 
küschen lieb von edeler gebort nicht leest met dem unküschen 
namen unde werke beflegken.’ do sprach der ruffiauer ‘ach du 
stumperinne, du salt vorware wißen, daz keinerlei weinen adder ts 
beten adder fleen hilft kein der boven meistere.’ alzo rief he 
czu im [201*] den voit Ober di jungen hum unde sprach ‘nim 
die hen unde stoß si in eine kammere unde czire si unde smügke 
se unde ruf offenbar uß: wer Tharsye czn dem ersten das moit- 
tbum benimmet, der sal geben eine halbe marg guldes, dor noch 20 
iczliclier einen gülden.’ der humroit thaet alze im sien meister 
gebout dor noch an dem dritten thage wart Tharsya in das 
hurhuß gefurt met phifen unde baßunen, met einer großen me- 
ninge des Volkes das Tor unde nach ging. 

Czu haut quam der fürste Antinagoras, der hatte sien hobt 26 
vordagket unde ging in di kamere Thareie unde 6louß di thoer 
nach im veste czu unde satezte sich uf ir bette, do Tiel im 
Tbareia czu fuß unde sprach met weinenden ougen ‘erbarme 
dich min, aller übester herre! erbarme dich mien [202*] unde 
schone miner jogent, miner jungen tage! ich bitte dich durch 30 
den lebenden got, das du mich nicht beflegkest met dem boß- 
baftigen werke der unkuscheit. un höre unde roraim rnine große 
berüche gehört unde min große ungevelle unde klegeliche un- 
geltlgke dieser armen endenden juugfrowen.’ alzo hub si an unde 
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sagete im alle geschieht© unde gevelle von irem vatere unde 
von der muter nnde och von irem ungevelle. do das alles horte 
Antinagoras, do erschrag he unde schemete sich in im selber, 
das im sine ougen übergingen vor vamere, unde sprach ‘stee 
5 uf, Tharsia! ich weiß wol, das wir sint alle menschen unde 
wißen nicht waß unß wedervarn mag. ich habe och eine »achter 
von miner üben frowen di verstorben iß, bi der ich och eins 
etlichen Törchten [202 1 *] muß.’ alzo gab he ir virczig gUldene 
phenninge unde sprach 'sich , frowe Tbarsia, ich gebe dir nach 
10 meer wen dine jungfrowschaft ußgebotten iß. bitte na di andern 
och also lange biß daz du kondest erlöst werden.’ do sprach 
Tharsia met weinenden ougen ‘o über berre, ich danke diner 
gßte unde bitte dich, das du nimande sagest waß ich dier ge- 
soit habe.’ Antinagoras rorlabet das noch czu sagene unde 
16 ging von ir met weinenden ougen. 

Czu hant begeinte im einer gesellen einer der och czu der 
Tharsia wolde geen, unde sprach 'wi stalte sich di nuebrut?’ 
Antinagoras entwarte gar kartcz ‘si konde nicht baß.’ czu hant 
lif der selbige och in di kammere czu Tbarsia. Antinagoras 
.io volgete nach unde bleib vor der thöer steende. der junge ge- 
selle tbaet die [203*] thöer veste czu unde sprach ‘sage mir, 
Tharsia, wie vil gab dier der junge man der bi dir waß?’ di 
dirne sprach 'virczig phenninge.’ do antwarte der junge geselle 
‘eya, he solde sich geschemet haben, he iß rieb unde iß edeler 
25 gebort, he bette dir wol moclit me geben, ein gancz pbant, das 
bette im nicht geschat.’ Antinagoras horte das unde sprach in 
im selber ‘jo du mer gibest, so du serre weinst’ dor noch nam 
die jungfrowe das gelt von deme jungen gesellen unde viel im 
czu fuß unde herkloite alle ir yamer unde leit unde ungevelle 
30 glich alz sie kein Actinagora getbaen hatte, alzo wante si sin 
geroßte von der unknschlichen bozen übe. dor noch sprach der 
jnngeüng ‘stee uf, frowe! wir sin alle gebrechliche menschen.’ 
do sprach di jungfrowe ‘o über herre, ich danke diner gfitekeit 
unde ich bitte dich, das du nimande sagest [203 1 ] was ich dir 
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gesoit habe.’ czu hant ging he uß der kamere unde vant Anti- 
nagoram hi vorne: der stunt unde lachte einer, do sprach der 
jungeling ‘du bist wol ein herlicher man! kondest du nimande 
gehaben, deme du-dine trenen geechanket betest, wenne mich 
alleine?’ also gelobeten si beide, das ei der jungfrowen heime- 5 
licheit nicht melden - wolden. alzo beitten ei doselbigeBt unde 
sagen unde erkanten alle di do ben in gingen, das si di jung- 
frowe begabeten unde gingen weinende von ir, alzo daz Bi ire - • 
kflschet noch behalden batte. ' 

Czu letczt quam eie her vor unde brachte das gelt der burn 10 
meistere unde sprach ‘se, do hast du das loen unde das geeit 
miner jungfrowscbaft’ do das horte der burn meister, das si 
noch jungfrowe (204*) unde küsch hieben waß in dem hurhuße, 
do sprach he ‘habe einen guten mut unde biß umbektlmmert 
unde erwirb noch vil me. och, kanst du alzo vil erwerben an 15 
der jungfroweschaft, so werst du mir vil mer erwerben wen du 
czu einem wibe gemacht werst’ alzo rief he sinen knecht, der 
hurn voit, unde sprach ‘du meinst, das ich alzo gar unvorstendig 
bin, das ich nicht wisse das Tbarsia noch sie jungfrowe. ich 
sage dier: kan si mir an der jungfroweschaft alzo vil erwerben, 20 
so wert si mir vil mer erwerben wen si czu einem wibe gemacht 
wert, nim si hen unde ge met ir in di kamere unde benim 
ir das moitum unde di küscheit’ czu hant furte si der hurn 

. voit in sine kamere (204 k ] unde sprach ‘Tharsia, sage mir di 
warheit, ab du noch jungfrowe bist.’ si antwarte ‘ich bin jung- 25 
frowe alzo lange alze got wil.’ do sprach der hurn voit ‘wo 
kummet das geeit her das du alzo erworben unde gegeben hast 
mime hem?’ do viel im Tharsia czu fuß unde sprach -‘o über 
herre, kum mir hüte czu hülfe, einer enelenden gerangenen kö- 
ninges tochter, unde beroube mich nicht alzo gar yemerlich miner 30 
küscheit!’ alzo hub Tbarsya an unde erkloite czu male klege- 
lich ir große ungevelle unde ungelügke noch vil yamerlicher 
wen si vor gethaen hatte, do wart der knecht beweget in barm- 
berczikeit unde sprach ‘min berre der hurn meister iß gar ein 
gieriger man, .ich vörchte du kanst nicht jungfrowe hüben.’ do 35 
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sprach di jungfrowe ‘ich wil minen aller [205*] grösten flies 
thueu. ich bin gelaert in den frieu kQnsten, ich kan tif der 
harfen unde uf der rotten spilen unde uf der lyre. füre mich 
morne uf den frien margt do di Stile unde benke der richtere 
s unde der gewaldigen steen, do allerlei volg czusamene klimmet: 
do wil ieb gebrochen alle miner kunst unde wisheit, met redene 
unde sprecbene. ich wil vorgeben fragen unde antwart uf aller- 
N ' leie das mir wert vorgeleit, unde wil eime iczlichen uf sine frage 
unde vorlegunge wislich ant warten: alzo wil ich wol sameln 
to geeit unde gut, das ich mine jungfrowschaft erlüze unde behalde 
umvorseeri’ der kneebt volgete deine rathe der jungfrowen 
Tharsie unde ging met ir uf di staet do gemeineklich allerleie 
volg czu- (205 t ) samene quam, do das sach Tharsia, das so 
manicherlei volg czulief, do waß si czu male gespreche unde 
!5 gebrockte irer kunst unde wißheit, unde gab vor manicherlei 
wiße frage unde berichte och allerleie kluge fragen unde retczel 
di ir worden vorgeleit do von erhub sich große rede under 
dem volke von der wißeit der jungfrowen Tharsie, unde alles 
volg gewan si czu male lieb, alzo das si froweu unde manne 
20 gar herlich begabeten. Antinagoras der fürste über di stat, do 
he erkante unde horte di große wißheit unde kunst der jung- 
frowen Tharsie, do gewan he si alzo lieb alze sine eigene tochter, 
unde begabete den kneeht bisunder Qm der frümekeit wille, das 
he di [206*] jungfrowe wol bewarte. alzo selbigest samelte Thar- 
15 eia vil geldes das ir gegeben wart Um irer wißheit unde kunst 
wille • 

Under den gescbichten, in dem funfezenden yare, quam 
Appollonius Tyrus, Tbarsyen vater, kein Tharsum unde wolde 
besuchen sien libe tücbterchin Tharsiam, do he nn ging in di 
30 staet do bedagkete he sien hobt, das en nimant solde erkennen, 
das he also ungestalt waß, berteebt unde umbeschorn. alzo 
ging he czu dem büße Strangwilionis , czu sirne alden werte, 
do sien Strangwylio geware wart von verniß, do lief he czu male 
czowelicb unde snel vor hen czu einer hußfrowe Dyouisiade unde 
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sprach ‘du hast mir vor [206‘] wäre gesoit, Appollonius sie uf 
dem mere vorturbeu : nu kumet he unde wii sine tochter holen, 
waß wol wir nfi sprechen von sime kinde das he uns bevalen 
hatte ?’-<do sprach das falsche böze wieb ‘o über wert, erbarme 
dioh min! ich bekenne mine missetaet: ich hatte mine libe 5 
tochter also lieb, das ich genne tochter liß abehendig brengen. 
sunder volge mime rate: wir wollen uns einveldiklich kleiden 
in swartcze kleidere unde wollen klegelich weinen unde spre- 
chen, das ai iß gestorben von eirne sweren sichtum des magen. 
wen he das wert an uns sehen unde erkennen, so wert he uns to 
glöben.’ czu haut do das böze wieb di wort gesprach, do ging 
Appollonius czu dem büße in. do he nu sach ir falsche be- 
trüpeniß unde [207*] ire einveldige kleit, do Bprach he ‘o über 
getruwer wert unde wertinne, saget mir, wor (Imme sit ir alzo 
betrübet adder waß bedöten di trenen unde das ir alzo weint? ts 
ich vörchte, das di trenen min sint unde min kint beczeichen.’ 
das falsche ungetruwe wieb hersöfte uß falschem hertczen swer- 
lich unde sprach ‘o got, wi gerne weide ich, das du von ander 
loten ervaern bettest unde nicht von mir adder von minen werte, 
das wir dir das nicht dorften sagen! dine tochter Tharsia iß 20 
gar von eime snellen sichtum gesturben.' do das horte Appol- 
lonius, do erschrag he das alle sien lib czitterte unde bebete 
unde wart blaß unde bleich an sime antlitcze unde stunt glich 
alze [207 k ] he vorstarret were. dor noch sach he das falsche 
wieb an unde sprach ‘sint dem male das mine tochter vor kortzen 25 
tagen gestorben iß, wo sin ire guten kleidere hieben unde andere 
ire köstliche gesmide unde geeit, das ich ir alles gelaßen habe?’ 
czu hant brachte Strangwilio unde Dyonisiades das gerete, klei- 
dere unde czirheit, unde antwertens Appollonio unde sprachen 
‘du salt uns vor wäre gl&ben, das wir dir dine tochter gerne 30 
lebene weiden bebalden haben unde wolden si dier wedder 
geben glich alze wir dir alle ir gesmide hi geben, och das du 
nicht darfst meinen das wir ligen, so habe wir di börgere czu 
gecztlgniß : di gedachten die [ 208 ‘] frUntschaft di du en beczeiget 
hast, di haben ir laßen machen ein schone begrepeniß von ire 35 
bi dem mere, dir czu eem. das machst du noch besehen unde 
schowen.’ czu hant do das horte Appollonius, do sprach he czu 
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einen dinern ‘nemet hen alle das gerethe unde gesmide unde 
traget es in das sehif. ich wil geen czu dem grabe miner tochter.' 
do Appollonios czu dem grabe quam unde laß di Überschrift di 
alzo lute ‘die bürgere in Tharso haben diß gebüdo des bßgrepe- 
5 niß laßen ufricbten von ire bi dem mere Tbarsie, der tochter 
Appollonii, Um der güte willen di Appollonius den borgern be- 
wist bat’, — do he di scbrift gelaß, do vorstogte he adder vor- 
starrete in im selber, das he gar stille stunt. gar schire [208‘] 
quam he weder czu im selber unde sprach ‘o ir vormaledieten 
10 ougen , kont ir nü nicht weinen, nfi ir geleßen habet di Über- 
schrift des begrepeniß miner liben tochter? o we mir unde we 
mir, kondet ir di Schrift geleßen unde kondet nicht di trenen 
vorgißen? ich hatte gehoft, das ich mine tochter lebene fände, 
- - si iß aber nü gesturben.' alzo ging he wedder czu sime schiffe 
15 unde sprach czu den sinen ‘werfet mich hen under in den grünt 
des scbiffes ! ich begere nicht mer czu lebene, sunder ich weide 
das ich in dem wasser des meres vortörbe, sint dem male das 
ich nicht wert bin uf der erde froide czu habene noch des claren 
tages licht czu Beende.' czu hant legeten si en in den grünt 
20 des scbiffes unde segelten kein deme |209*] lande Trypolvm. 

Gar schire vorwandelte 6ich das werter unde die großen 
winde vorkarten sich unde treben das sehif in das wilde meer 
ddreh manicherlei veriiebeit unde schedeliche ebentüre. czu 
letezt riffen si gote alzo flißig an, das sich das wetter wan- 
25 delte unde treib das sehif czu der staet Mytellenam. do si do 
hen czu quamen, do frowete sich der schifmeister czu male sere, 
unde alle das volg das in dem schiffe waß di slugen vor froiden 
die hende czusamene. Appollonius erhörte di froide unde sprach 
‘waß iß der schal der großen froide di vor mine horn kummet?’ 
30 do sprach der schifmeister ‘berre Appolloni, frowe dich! böte 
iß große herige czit, heilige kermeße.’ czu hant herstlfczte 
Appollonius gar swerlich [209 1 ’] unde sprach ‘alzo haben si alezu 
male groß fest adder kermeße, ane ich nicht.’ czu hant rif he 
czu im Binen schaffer adder sinen hovemei6ter unde sprach 
35 ‘minem volke unde alle mime gesinde iß es vordroßen genüg, 
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das si einen betriübeten hem haben, doch das si nicht dörfen 
sprechen, ich bin karg unde sorgreldig, so gib en czehen gülden, 
das si koifen dor ttmme waß si wollen unde machen sich och 
frölich unde begeen das fest der kercbwiunge. unde vorbuit 
alle mime gesinde, das mich nimant hen vor ruße noch keiner 5 
nicht czu mir her under gee: wer das vora&cbt adder wer es 
thuet, dem Bollen sine knochen czubrochen werden, gescbiet es 
aber, das" ein fri man das tbete, der mich riffe [210*] adder bi 
dem namen nente,- der sal sine friet vorlora haben.’ do vor- 
wunderten si sich alle di das horten unde Vornamen, das es alzo >o 
geboten waß. dor noch koufte der Schaffer adder hovemeister 
allerleie das man in dem schiffe uf das schöne fest unde czu der 
froide haben solde, unde brachte das in das schif unde liß es 
bereiten, alzo trunken si unde assen unde warn rechte frölich. 

Under den geschieh ten ging der forste der Btat Antinagoras 15 
spatezim bie dem mere unde wart geware, das Appollonii sebif 
gar ein schöne schif was, unde sach das di gesellen frölich dor 
inne warn, do sprach he czu den sinen ‘das schif behoit mir 
gar wol.’ do das di schiflüte [210*] horten das he ir schif lobete, 
do baten si en czu irer wertschaft unde sprachen ‘werdiger herre, 20 
edeler förste, werdiget uch unde geet czu uns in diß schif.’ do 
was der berre Antinagoras gar demütig unde gar gutwillig unde 
ging czu en in das schif unde aß unde trang met en. dor noch 
leite he uf czeen güldene pbenninge unde sprach ‘ich wil nicht 
met uch üm süß gessen haben.’ do sprachen si ‘herre, wir haben 25 
dich nicht in sülcher maße czu uns geladen, sunder du soldest 
das billich czu eern genomen haben.' 

Antynagoras der sach, das si alle glich unde eintrechtig 
warn unde konde nicht erkennen, welcher der oberste under en 
möchte gesien. dor ümme sprach he czu en ‘ir esset unde trinket 30 
alle: wo iß den- [21 1'] ne der herre disses schiffes?’ der echif- 
l meister sprach ‘der herre diß schiffes liet in dem gründe adder 

in der thüffe des schiffes in leide unde in betrfipeniß, wenne 
he hat sine eliche frowe uf dem mere vorlorn unde sine übe 
tochter bat he uf deme lande vorloru unde begert alle tage 35 
uf dem mere czu sterbene in dem vinsterniß.’ Antynagoras der 
herre sprach czu siner knechte eim, genant Arcionas ‘ich gebe 
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dir czwene phonninge, gee hen ande sprich : der förste dißer 
stat Antin&goras bit dich flißig, das du her uffer geest czu in uß 
dem vinstemiß an das lichte.’ der knecht anwarte ieh wil nicht 
vier pbenninge nemen das ich das thete, ich wil vil über mine 
S hein gantcz bebalden wen (21 1 4 ] das si mir solden czubrochen 
werden. eB iß besser, ich gee uf czwen ganezen beinen, wen 
das ich sölde uf vier exubracbenen beineu krichen. siebe einen 
andern der das thun wil. unse berre hat ein solch gebot ge- 
satczt : wer in benftmet unde her uf rfift, dem sollen czubrachen 
to werden sine bein.’ Antinagoras sprach ‘das gesetcze hat he ober 
uch gesatczt unde nicht Ober mich, ich bin im noch umbekant. 
sage mir wie' be heist : ich wil hen abe stien.’ di knechte spre- 
chen ‘he heist Appollonius Tyrus.’ do Antinagoras den namen 
horte, be dachte in im selber ‘die jungfrowe Tharsia di hat iren 
15 vater genant Appollonium.’ alzo steig Antinagoras etliche stuffen 
hen under. do sach he legene einen herlichen man, bleich unde 
blaß, [212*] met eime langen barte in dem viustemiß. den gruste 
he met- lißer adder met heimelicher stimme, sprechende ‘biß ge- 
grast, Appolloni!’ do das horte Appollonius, do meinte he es 
2ö were siner knechte ein, unde sach en gar grusamklich unde gar 
beftiklich an unde wart sere czomig. aber do he erkante, das 
es ein frömde man wnß unde umbekant, do sweig he stille. An- 
tinagoras sprach vort me czu im *ich weiß wol, das dich sere 
wundert das ich dich bi namen genant habe, du sah wissen, 
25 das ich bin ein förste disser stat, Antinagoras geheißen, unde 
bin kummen czu dem mere das ich wolde besehen die schif. 
under den habe ich erkant, das dien schif aller herlichest iß 
angericht, unde habes groß gelobet kein deu andern schiften, 
do das dien gesinde horte, [212 6 ] do baten si mich czu irer wert- 
30 Schaft: do aß ich unde trang met en gar williklich. dor noch 
fragete ich si, wer ein herre were ober dis schif. do berichten 
si mich unde sprachen ‘he lief undene in dem schiffe in großem 
leide unde betrfipeniß. 1 das selbige sehe ich na selber, laß dir 
das wol gevallen, das ich czu dir kumme. stehe ni uf unde 
35 gee uß dem vinsterniß an das schöne tagelicht, unde iß unde 
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thring met den dinen unde erquigke dich weder, unde hoffe 
czu gote: der mag dich noch dem großen leide unde betrupeniß 
sere erfrowen.’ 

Appolloniug was yamers unde leides ful unde hub uf sien 
höbt unde sprach Tiber herre, wer du bist, gee hen unde iß 5 
unde thring met den minen glich alze met den dinen. ich bin 
Ton yamere unde ron leide also ge- [213*] pineget, das ich nicht 
mag essen noch t*inken,<unde begere och vil über czu sterbene 
wen esu lebene.’ also ging Antinagoras her uf unde aß unde 
trang met den gesellen unde sprach ich konde dem manne to 
nicht alzo Til gesagen unde geraten, das he ginge her vor an 
das liechte, ich weiß nicht waß ich thn, das ich en möchte 
bewegen Ton dem Torsatcze unde willen des todes. doch Teilet 
mier eins in minen sin.’ czu hant sprach be czu eime knaben 
'gee hen czu der hurn meistere, czu dem ruffianer, unde Bprich t5 
das he mir sende di dime Tharsiam, ich weiß das di wol ge- 
lart iß in den frien kOnsten unde iß czu male einer lieplichen 
süßen rede unde gar gesprecbe unde iß gar lieplich an czu 
sehende: di mag den herlichen [21 3 1 "] man vonnanen unde her- 
weichen sin gemnte, das he nicht alzo vamerlich sterbe.’ 10 

Czu hant do das der ruffianer vornam, he torste es dem 
hem nicht vorsagen unde 6ante Tharsyam hen czu im, aber un- 
gerne. do Tharsya quam czu dem hem Antinagora, do sprach * 
der herre czu ir ‘mine übe tocbter, di wißheit diner künst unde 
klugheit iß hie not unde ntttcze. kündest du den hem dieses 25 
schiffes, der do sitczet undene in dem Tinsterniß, alzo getrosten 
in dem betrupeniß das he sins leides vorgeße! he iß betrübet 
ober sine hußfrowe unde sine tocbter, die he beide klegelich 
vorlorn hat. ich bitte dich, das du en kündest herweichen unde 
vormanen, das he weide her vor geen an das klare tageliecbt: 30 
[214*] das were ein werg der gütekeit, wen sich got des menschen 
erbarmet, gee nu- hen under czu im unde thuch din bestes, ab 
du en kondest bewegen, wen du das volbrengest, so wil ich dir 
geben sechs Schillinge pheuninge. liebte mag en got erloßen von 
dem yamere dtlrcb unße bete unde arbeit. iß das du es vol- 35 
brengest, so wil ich dich lößen drißig tage frie unde ledig, das 
du dich diner ktlscbeit daste serre adder baeß machst gefrowen.’ 



Do dag horte Tbarsia, do ging si gar toratiklich hen under 
unde gruste Appollonium lieplicb met lißer stimme unde sprach 
‘biß größet, du werder man, wer du bist! frowe dich unde fro- 
logke von ganczem hertezen! czu dier klimmet nicht ein offen- 
5 [214‘] bar wieb, — dich grfist eine unschuldige jungfrowe, die 
ire ktlsche jungfroweschaft in großer verlicheit unde in engesten 
unde nöten behalden hat umbeflegket' do si das gesprach, 

, do begunde *i gar liplich met heimelicher stimme wißlich czu 
singene: : • 

10 per sordes gradier et sordit conscia non tum, 

r \ sicut rosa tptnit neteil compungi mucrone. 

■ : pyrate me rapiunl, gladio ferientet iniqui. 

vendita lenoni, nun quam violuta pudore. 
ted ßetus et laerime aut luclut de amissit inherent. 

15 nulla me nobUior ette postet, si nottem parentes. 

regio tum gradu, generota, ted unica ttirpe 
propagata prior. affido, deo mediante, 
perdita matre licet tandem quandoque letari. 
tlringe modo tacrimat, curatque retolve dolorit, 

- io redde celo Jaciem peetutque extollat ad astra. 

protpiciat deut omnipotent, qui non tinit ette 
cattat et vanat jutli lacrimat tpeculando. 

■ [215*] Czu dtltschcz: 

‘in ungewissem geldgke czi ich hen unde her, 

25 noch hübet min herteze boßheit leer, 

glich alze di rose in dem dorne steet, 
di doch kein scharf swert nicht vorseert 
di schifröbere mich weg rügten 
unde mich von dem scharfen swerte czugten. 

30 dem hurnmeistere wart ich balde vorkouft 

noch des landeg sete unde louft: 
mine reine kllscheit ich doch ernerte. 
groß yamer unde leit mich beswerte, 

. weinen unde grinen hatte ich erkorn, 

35 dor tlmme das ich di mine hatte vorlorn. 

10. sortes. contorcia. U. iniquo. 14. aut luctus fehlt. 16. rt- 
Ugiota gradu. 19. dolorit fehlt 
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o wi gar edele möchte ich denne eien, 
wen ich herkente di eldem mien! 
ron edelem stamme bin ich geborn, 
en einiges kint uß erkorn. . >.. 

■ • do ich von miner muter wart geborn, 
v . do wart ei uf dem mere vorlorn: 

wen ich die noch sölde schowen, 

... des möchte ich mich gar sere frowen. 

eya, edeler bene, wer du. bist, -.••• 

vorgiß dins weinen» czu dieser frist, 

(2t5‘) laß alle dine große sorge vaem 
\ unde setcze czu gote dinen waen. 

heb dien gesichte frölich uf 
unde din hertcze kein himmelischer czucht. 

- ich sage dier recht ane allen spot, 
das der ewige himmelische got 
des gerechten menscben treuen wil belonen 
met der ewigen himmelischen krönen, 
he wil sien betröpeniß gerne ansehen, 
das im dor noch froide mag gescheen.’ 20 

Dor noch do Appollonius horte di wislige unde kl&glige 
rede Tharsie der jungfrowe , do herhub he sien höbt unde sach 
Tharsiam an unde sprach ‘ach unde ach, wie lange vechte ich 
in minem gemute unde ungedult! ich danke diner wisheit gar 
ßißig, das du mich getrost hast in mime leide, geschege, das 25 
mine ding besser worden, so weide ich dar [216’) an gedenken, 
wen ich min königlich frölich entphangen habe : wenne ich vor- 
neme wol, das du von grossem edelem gesiechte geborn bist.’ 
alzo gab he ir czweibundert phenninge unde sprach ‘nim hen das 
geeit czu lone glich vor das alze du mich an daz tagelicht ge- 30 
bracht bettest gee nö frölich weg din Straße, ich wil nicht das 
du mer czu mir klimmest.’ 

Die jungfrowe Tharsia nam daz geeit unde ging von im 
unde wolde weg geen. do sprach der herre Antinagoras ‘Thar- 


8. Tolorn. 13- gesich. 14. Es stand hymmeliscben luft; für durch- 
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sia, wo geest du heu? kondest du dem manne nicht alzo vil 
gerathen unde gesogen, das he eins andern gern fites würde unde 
thötte sich selber so yamerlich?' Tharsia antwarte *ich habe das 
beste gethaen alles das ich konde : do gab he mir czweihundert 
s phenninge unde baet mich, das ich weg [216 1 ] ginge, ich hette 
im sine pine unde sin leit vornüet.’ Antinagoras der herre 
sprach ‘sich, Tharsia, ich gebe dier vierhundert phenninge, unde 
ge wedder czu im unde gib im sine czweihundert phenninge 
wedder unde sprich ‘ich begere nicht din geeit noch dine gäbe, 
10 sunder ich begere din heil unde selikeit in froiden.” 

Czu hant ging Tharsya hen uuder czu dem betrubeten manne 
unde satczte sich bi en unde sprach ‘sint dem male das du in 
dem betrübeten vinsterniß bliben wilt, so erlöbe mier das ich 
met dier reden mag unde czu sprechene möge kummen. iß das 
iS du mine fragen unde vorlegunge ußrichst unde ußleist, so wil 
ich mieu Straße geen: berichst du mich aber nicht miner frage 
adder retczel adder Sprichwörter, so wil wil ich dier din [217*] 
geeit wedder geben unde wil mins weges geen.’ Appollonius 
der wolde sin geeit nicht weder, sunder wolde hörn ire kluge 
io wiße rede unde sprichwörtere, unde sprach ‘in minem betrubeten 
leben iß mir keinerlei behülflicb noch tröstlich, wen weinen 
unde weklagen iß mir das gemeinste, doch das du dine froide 
czierst, so frage was du fragen wilt, unde gee denne dien Straße, 
alzo bitte ich dich, das du mich leest min yamer haben met 
25 weinende unde weklagcne.’ do hub Tharsia an unde sprach : 
est domus in terris c/ara yue voce resultat. 
ipsa domus resonat, tacilns sed non sonnt hospts. 
ambo tarnen currunt, domus eins et simul hospes. 
si rex es, ut uis. nit prudencius aye: 

30 conrenit hec solras, et properabo rias. 

Czu dtltschcz: 

ein huß uf der erden schriet, 
der wert dor inne gar stille swiet. 
si loufen beide ane allen haß. 

[217 t ] sage, edeler herre, waß iß das? 

13. vynternyP. 25. bnt. 26. quaeyue. 27. et für sed. 30. 
Diess Hdthsel s. Anthologie latina cd. Riese pars I fase. I. p. 190. oro. XI. 
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bist da ein köning, ein edel man, 
so weist da, waß diße frage kan. 
k&nst da das nfl recht vorsteen, 
so mag ich hillich von dier geen.’ 

Appollonius richte sich uf unde sprach ‘das du nicht darfst 5- 
meinen das ich lige, so wil ich dir dine frage berichten: das 
haß uf der erde iß ein fließ adder ein iczlieh wasser; der wert 
in dem huße iß des- 'fisch in dem wassere, di loufen beide, 
der fisch unde das -wasser.’ . H -v- 

: Dor noch sprach aber Tharsia: . 10 

dulcii amica dei, ripe vieina profunde, 
tuave eanem Musis, nigro perfusa colere, 

- nupct'antm lingua, digitis rno du/ata magistris. 

Czn dQtschcz: 

‘ich sehe bi des wassers finde 15 

do steen des wassers gemeine frfinde. 

wen di esu der hockcziet werden gefart 

unde werden met vingern gerurt 

dürch den mänt met meisterlicher hant, 

[2 1 8*] so gehen sie süßen frölichen klang.’ 20 

Appollonius antwarte unde sprach ‘die frfinde hi dem was- 
sere iß daz rüer do man dürch phift; das phiffen iß der fröliche 
klang.’ 

Dor noch sprach aber Tharsia: 

longa feror velox formosa ßlia silve, 25 

innumera pari/er comiUtm stipata calerva. 
curro vias muitas, vestigia nulla relinquo. 


Czu dtltschcz: 

‘ich werde lang unde schöne uß erkoern 

unde bin dooh in dem wilden walde geborn. 30 

geselleschaft bin ich wol gewert. 

ich loufe serre wen ein phert, 




11. amicicia ripe profunde vieina. 12. sermone. 13. ligwa. ma- 
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ich loufe gar manichea weg 
ane brügke unde ane steeg. 
ich loufe gar geringe, 
das wege nimant vinde.’ 

4 Do sprach Appollonius ‘o libes kint, were eB billich das 
mir das czemete, ich weide dich wol lernen das du noch nicht 
weist. doch wil ich dine frage nicht vorswien, [218 b ] ich wil 
dor czu antwarten, das ich das geeit nicht darf weder nemen. 
mich nimmet wunder, das du so gar große wisheit hast unde 

10 bist noch sere jung, dine frage lut alzo: der lange schöne uß 
erkorne iß das schif met sinem mastboume: wen das der wint 
tribet , so Ifluft es gar sere. sine geselleschaft, daz sin di ltlte 
in dem schiffe, sine wege kan man uf dem wassere nicht er- 
kennen.’ 

14 Dor noch rette Tharsia aber me unde sprach: 
per totas edes innoxius ignis oberrat 
est calor in medio maynus quem nemo veretur, 
namque nuda dom tu, tibi nudus conrenit hospes. 

Czu dütschcz: 

20 ‘ein huB iß aller czirheit loß, 

der wert unde gast eint beide bloß, 
dor inne löuft furige hitcze hen unde her, 
das iß alles der geste begeer.’ 

Do antwarte Appollonius [219*] unde sprach ‘wen ich min 

24 yamer unde min leit weg leite unde ginge in eine badestabe, 
dor inne iß keinerleie mer, wen di hitcze löft hen unde her; 
der bader sitczt nagket dor inne met den gesten.’ 

Tharsya sprach noch me: 

mucro michi geminus ferro convincitvr unco. 

30 cum vento luclor, cum gurgite pugno profundo, 

scrulor aqua* medias, ipsas quoque mordeo terra t. 



es heit striet kein dem winde, 
kein dem wassere vicbt es swinde. 
es reicht in dee wassers grünt, 
do von wert di erde vorwnnt’ ' • .... ; * 

Appollonius sprach Sven ich in dem schiffe sitcze, so werfe 6 
ich den angker in dee wassers grünt, so grifen die czanken in 
di erde, so muß das schif stille steen vor wassere unde vor 
winde.’ - ... .. 

[ 219 *] Dor noch sprach Thareia: V ; '■ 

ipsa gravis non sum, seit ague michi pondut inherel. 10 
viscera tota tument pntulis diffusa cavemit. 

0*u dütschcz: •••• ••• 

- ” ‘raet nfl, herre, waß iS das: 

ein löcherecht lichte vas; 

sine adern können wasser behalden. 15 

drtlgket man das vas, es gibet das wasser balde.’ 
Appollonius sprach ‘ein swam iß czu male lichte unde iß 
ful löchere, do sich das wasser wol inne vorbirget; wen 
man aber den swam drtlgket, so gibet he das wasser gar 
lichtlich.’ so 

Dor noch sprach aber Thareia: 

est quedam n uüa peregrma certa ßgura. 
intus est pulehra, divini sideris instar, 
gut nichil ostendit, nisi guod se viderit ante. 

Czu dütschcz: • 25 

‘sage mir, wase figure das iß: 
si czeiget recht, aber ungewiß; 
si iß alze ein Sterne claer, 
das antlitcz czeiget si, das iß war.’ 

[ 220 *] Appollonius sprach ‘ein spigel der iß eine schöne 30 
figure. he czeiget das antlitcz des menschen das doch in im 
nicht iß, adder ander ding das uß im iß: dor ümme mag he 
heißen ungewiß.’ 

Thareia sprach aber me: 


10. michi fehlt. 11. Anthol. kt. p. 200 uro. LXHI- 
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quatuor .equales currunt ex arte sodales, 

sic quasi cer/antes, cum sit labor Omnibus unus, 

et properant pariter nee se conjungere possunt. 

Czu dütschcz: 

5 ‘herre, wilt du mir das sagen: 

vier gesellen glich noch enander draben, 
einer den andern sere yoit, 
keiner dem andern hat entcznit 
ab einer dem andern nachslicht, 

10 doch keiner von dem andern wicht’ 

Appollonius sprach ‘an dem woine loufen vier redere. ab 
sie wol alle gliche sere loufen, doch kau keins daz andere er* 
loufen adder berürn.’ 

[220'] Tbarsia sprach: 

15 scandimus ad celum, quo tendimus alta petentes 

ct svmus herentes per nos comitanter ad auras, 
concor di fabrica quas unus continet ordo. 

Czu dtltschcz: 

‘du bist, herre, ein wißer man, 

20 dine wiebelt mich berichten kan : 

ab der mensche hoch stiet 
unde kein dem himmele niet, — 
habe ich mich recht vorsunnen, 
so kan he dor in nicht kummen. 

25 he stiet uf in di ltlfte 

uf eime ordentlichen gerüste. 
do muß im ane genügen, 
he si behende adder ungefüge.’ 

Appollonius sprach ‘di stufen an einer treppen adder an 
SO einer leitern, di geen glich uf in di böge kein dem himmele: 
dor uffe stiet man hoch in di luft.' 


3. Anthol. lat. p. 203 nro LXXY11. 10. Die Worte von dein andern 
ivycht sind t on demselben Schreiber am Rande substituiert /ur ursprüngliches, 
nun aber roth durchstrichenes . den andern recht begryft. 15. nos minus. 
16. ad fehlt. 17. /fabrica concordi — S. diess Rüthsei Anthol. lat. p. 203 
nro. LXXVUI. 29. eyne. 31. luff 
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Tharsia sprach me: 

non sum juncta comit nec tum nudata capillis. 

intut enim michi er inet sunt quas non videt ullus. 

[221*] meque matius miitunt iterum manutque remittunt. 

& 

Appollonius sprach ‘die habe ich gehst in Pentapoli do ieh 
waß schifbröchig worden, do ich wart des köninges frllnt unde 
nam sine tochter, die vorsmaet waß di wile si nicht czöppe hatte, 
dor noch wart si gantcz vorlaßen.’ 

Dor noch do die jungfrowe Tharsia vil klage unde wiße frage t® 
Appollonio vorgeleit hatte, do stunt si uf unde viel im met beiden 
armen tim sine hals unde sprach ‘eya über [22 l b ] herre, wor tlmme 
unde wi lange wilt du dich alzo swerlich quelen unde pinigen? 
ich bitte dich flißig, das du berhörst die bete einer enelenden 
jungfrowen. ich erkenne das du gar ein kluger man bist, es ist 15 
schände das du alzo sterben söldest. der almechtige got mag 
dir dine hußfrowe wol weder geben unde kan wol schigken, 
das du din tochter och gesunt rindest, hir ttmme erhöre mine 
demütige bete.’ alzo ergreif en Tharsia bi den kleidern, glich 
alsi en her vor czien weide, czu hant wart Appollonius czornig 20 
unde stieß das jungfrowichen met den fuße, das es hen viel 
ober eine bang das Bi ir kni czustieß dag ir das blut dor uß 
floß, do begunde si gar sere czu weinen unde sprach ‘o alle- 
meebtige himmelische gewalt [222‘] gotis, wor (Imme pinegest 
du mich endendes unschuldiges meidichen met manichem vamer 25 
unde großem leide von miuen jungen tagen biß czu dißer cziet, 
von der cziet miner gebort in der wigen uf dem mere, do ich 
mine libe muter in etlicher kintbeit vorlouß, di in dem schiffe 
starb vor großer kelde unde wart in daz meer geworfen, das 
si uf erden das begrepeniß nicht gebaben konde: alzo weiß so 
nimant, ab s^ iß czu lande kummen in dem schrine do si min 
vater in geleit hatte in iren kleidern met czwenczig Schillinge 
güldene pbenningen. dor noch wart ich armes endendes mei- 
dichen bevalen den ungetruen falschen luten, Strangwilioni unde 
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Dyonisiade einer falschen hußfrowen, [222'] met schönen kleidern 
unde met großem gelde unde gesmide: dor ümme haste mich 
dag böze wieb unde antwarte mich einem frömden manne, das 
he mich tböten Sölde unde werfen in das meer. do gelingest 
b quamen di schifröbere unde erlösten mich Ton dem tbode nnde 
brachten mich in diße stat unde Torkouften mich dem roffiancr, 
der hurn meistere, o barmherteziger got, brenge mich minem 
vatere Appollonio Tyro, der mich in dem enelende gelaßen hat 
den boßen ltlten Strangwvlioni unde Dyonisiade di mich hißen 
10 thöten.’ 

Czn hant do Appollonius horte unde erkante alle di rede 
unde alle wartczeichen , do wQschte he uf in großen froiden 
nnde ergreif Tharsiam üblich in sine arm unde rif unde schreig 
met wei- [223*] nenden ougen ‘o aller libesten frtlnde, kurnmet! 
15 o alle mine üben dinere nnde knechte, kurnmet! kurnmet, alle 
libesten hern, helft mir mime betrfipeniß ein ende geben: ich 
habe funden mine aller libeste tochter!’ do di knechte in dem 
schiffe horten das geschrei, do lifen si alle czu. dor czu lif och 
Antinagoras, der förste der stat, unde vant Appollonium timme- 
20 rangen met siner liben tochter, unde weinen vor froiden. do 
sprach Appollonius ‘diß iß mine aller libeste tochter ttm di ich 
mich gar sere betrübet habe, Om der wille ich vil heisse trenen 
rorgossen habe, ich bins Appollonius, unde habe dich Strang- 
wilioni beralen unde Dyonisiade einer hußfrowe. sage mir, 
25 libe tochter, wie (223 k ] hat dine kindermuter adder dine amme 
geheßen?’ Tharsia sprach 'sie hiß Lycorides.’ do rif Appollonius 
oberlut 'du bist vor war mine rechte tochter.’ do sprach Thar- 
sia ‘bißdu Appollonius der Tharsiam sucht? ich bin geheißen 
Tharsia.’ czu hant warf Appollonius abe di alden kleidere des 
30 leides unde betröpeniß unde kleite sich in schöne gewant unde 
in herliche kleidere, unde ergreif sine tochter unde kuste die 
gar üblich unde ging met ir her Tor an des klaren tages liecht 
Do si sacb Antinagoras, das si sich alzo lieblich beide in 
in den armen hatten unde weinten Tor großen froiden, do be- 
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gunde he vor großer libe och ezu weinende met en unde sagete 
Appollonioj das sine tochter Tharsia waß in das frowenhuß ge- 
stoßen. [224*] czu haut neigete sieh Antinagoras gar detnötiklich 
czu fuß vor Appolonium unde sprach ‘ich beswere dich bi dem 
lebenden gote, der dir dine tochter weder gegeben hat, das du s 
keinen andern man Tharsie gibest, sundir gib si mir czu einer 
frowen: wenne si hat durch mine hülfe ire jungfroweschaft be- 
halden, unde ich habe si laßen her brengen, das si nu iren 
vater erkant hat. 5 Appollonius sprach ‘ich kan diner göte unde 
diner werdikeit si nicht vorsagen, wenne ich habe vorlobet, min 10 
yamer unde leit weg czu legene, biß das ich mine tochter vor- 
truwete linde vorgebe eime elicben manne, aber ich wil mich 
dor noch mfien unde arbeiten, das miner tochter Unrechte ge- 
walt sal an deme ruffianere, der hurn meistere, gerochen werden, 
der ein viant gewest [224‘] iß irer küscheit.’ - - 15 

Do das horte Antinagoras, do lif he czu der stat in sinen 
bof unde rif czusamene di hern unde di gewaldigen unde och 
alle börgere in der stat unde rif met luter stimme ‘ir üben 
börgere, kummet uwer stat czu hülfe, das di nicht czustört 
werde üm eins boßen menscben wille.’ czu deme geröfte unde 20 
geschreie quam alles volg in der stat, alzo das in keime huße 
bleib weder wieb noch man. do das volg alles kummen waß, 
do sprach der förste Antinagoras ‘ir üben börgere unde hern, 
ir solt wissen das hi iß Appollonius Tyrus der große könig, 
met schiffen unde met großem volgke, unde wil unße stat vor- 25 
bernen, dor Umme das der rufßaner sine tochter gekouft hat unde 
gestoßen hat in [225*1 das hurnhuß. hir ümme so före man her 
den burnmeister vor Tharsyam, das si an im gerochen werde, 
das eine sülche stat nicht vortörbe.’ do das volg di rede horte, 
si begriffen den ruffianer, den burnmeister, unde wart gebunden 30 
met iserinnen banden unde wart gevast bi den oern unde alzo 
gefurt uf den margkt. czu haut wart ufgericht ein hoch berlich 
stuel. Appollonius warf abe alle sien yamer unde liß sinen 
langen bart abescheern. czu hant wart be gar herlicb in könik- 
liche kleidere gekleit unde satczte uf sien höbt eine herücbe 35 
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kröne unde steig uf den herlichen stuel met siner toehter 
Tharsya die he in syne arm slouß üblich vor allem Volke unde 
konde vor [225 b ] weinende kein wort gereden, sunder Antina- 
goras der wenkete dem Volke met der hant, das si sölden stille 
5 swigen. czu hant sprach Antinagoras der herre ‘ir üben horgere 
unde hern von Mytellena, alzo alze ir alle hi gesamelt siet, 
so 8olt ir wißen unde sehen, das hi steet di jungfrowe Tharsia: 
di hat funden unde erkant iren üben vater Appollonium Tyrum. 
di selbige jungfrowe bat der bufe, der ruffianer, geschabernagkat 
10 alzo sere, das wir alle von siner wegen möchten vorterben, di 
doch von uwerer güte wegen iß noch eine kitsche jungfrowe 
hieben, unde ich dangke uch allen gar ßißig von irer wegen 
unde begere von uch allen, das di große gewalt an dem büven 
gerochen werde.’ do schreig alles volg ‘den [226*] ruffianer, 
15 den hurnmeister, sal man lebene in das Hier werfen unde sal 
en vorbörnen, unde alle sien gelt unde gut sal man der jung- 
frowen geben.’ czu hant wart der buve gebrant, unde sin 
scbafler adder sien knecht der wart met allen suntlicben frowen 
vor Tharsiam gebracht, met allem gelde unde gute, do sprach 
20 Tharsia czu dem knechte ‘ich wil dir das leben laßen, dor 
ömme das ich von diner hülfe unde der bürgere biu jungfrowe 
hieben.’ alzo gab si im czehen phunt goldes unde machte en 
einen frien ledegen man. dor noch spräche si czu den jungen 
frowen ‘alles das geeit das ir erworben habet unde dem buven 
25 gegeben habet, das solt ir nü behalden unde solt uch do met 
süberlich kleiden, och, siet ir vor eigen unde vorhanden ge- 
west, ir [226'j solt nü frie unde ledig sien unde solt frome 
tochtere werden.’ 

Dor noch stunt Appollonius uf uude sprach czu dem Volke 
30 ‘ir werdigen borgere von Mytellena, ich danke uch czu male 
flißig, wen uwer gute globe den ir czu miner toehter gehabet 
hat, der hat uch gegeben gütikeit, heil unde ein gerugesam leben 
met labe uude ere. ich sage uch vor war, das noch miuen 
tötüchen wunden gevolget hat ein gesunt leben, ich sage uch 
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och vor -war, da 8 ich den falschen tod, den ich bewerte, habe 
weg geworfen met allem yamere nnde leide, nnde sage das vor 
war, das die ktlscheit miner tochter innewenig keine anevech- 
tonge hat gehabet, nnde sage uch das gancz Tor war, das mine 
aller libeste [227*] tochter iß weder kummen in die lieblichen 5 
arm ires üben Taters, hir Imme so gebe ich uch fllnfczig marg 
goldes.’ alzo- hiß he sinen hovemeister alczu hant den börgern 
geben ftlnfczig marg goldes. czn hant lißen di börgere gißen 
von ire ein schöne -schif '«nde lißen vorne in dem schiffe gißen 
eine irinne sule unde dar an das bilde Appollonü: das thrat 10 
met dem linken fuße uf den buren, der hurn meister; an dem 
rechten arme saß sine libe tochter, och von ire gegossen, dor 
noch lißen si dor an schriben diße schrift ‘di börgere czu Mitei* 
lena haben diß werg laßen nfrichten czu eern unde czu lobe 
dem großen hem Appollonio, der do iß ein beschermer dißer ts 
stat unde siner tochter Tharsie.' dor noch in kortczen thagen 
Appollonius [227 k ] gab sine* tochter Tharsyam Antinagore dem 
forsten unde machten gar eine schöne hochczit met großer froide 
aller börgere in der «tat. 

Dor noch gar sohire dochte Appollonius in sin rieh czu 20 
wanderne unde das uf czu nemene met großen froiden. in der 
selbigen nacht entschein im gar ein schöne persone in eime 
schönen kleide, sprechende 'Appolloni, richte din schif, das du 
segelst in Ephesum met diner tochter unde tochter man, unde 
gee do selbigest in den tempil adder in die kerche unde vorczele 25 
do vor dem altare alle dien gevelle unde ungevelle: dor noch 
werst du met großen froiden von dennen geen. dor noch salt 
du czien in Tharsum unde rieh di große ungenade di diner 
unschuldigen tochter gescheen iß von Strangwylioni unde Dyo- 
nisiade siner [228*] hußfrowe.’ dor noch do Appollonius er- 30 
wachte unde dochte an das gesiebte das he in dem slafe sach, 
do sagete he es siner tochter unde irem manne Antinagore. do 
sprachen si beide ‘berre, maches wi dirs wol gevellet.’ alzo 
gingen si alle czu dem schiffe unde namen met en silber unde 
golt unde köstliche kleidunge. alzo gebout Appollonius dem 35 
schif meistere, das he das schif sölde richten czu segelnde kein 
Ephesum. gar schire segelten . si sicherlich in Ephesum unde 
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seliklich. do Stegen si uß unde gingen in die staet unde froiten 
noch dem tempele. in dem selbigen tempele waß di huß- 
frowe Appollonii eine ebtischinne adder di oberste vorsteerinne 
ober di andern frowen alle unde ober die pristere, ab he wol 
5 meinte, sine frowe were vor virczeen yarn toed. czu hant ging 
Appollonius do hen czu dem tempele [ 228 1 '] unde baet den 
prister, das be im di kerche ufsloße. he sprach ‘harret eine 
kortrae Teile, das ich es der öbersten frowen, der ebtischinnen, 
rau wissene thu.’ do ging der kQster czu der frowen unde 
10 sprach ‘werdige frowe, hie iß kummen ein großer berre met 
einer tochter unde met irem manne, aber ich weiß nicht wer 
he iß: der begeert Tor dine genade czu kummene unde in den 
tempel.’ do das horte di ebtischinne, die köstbarliche frowe, 
si hiß iren herlicben sthuel gar schöne bereiten unde smügte 
15 sieh unde czirte sich in ir aller beste gesmide unde rairbeit 
unde satezte uf ir höbet eine kröne noch gewanheit des landes. 
alzo ging si in den tempel in eime purpern mantel met einer 
schonen schaer jungfrowen, in großer übe der kUscheit, alzo das 
sie vor eine heilige gotliehe frowe wart gehalden. dor noch do 
20 si Bich neder gesatezte, do [ 229 *] hiß si den großen hern heißen 
kummen. do Appollonius in ging unde sach di frowe so in 
großer raierheit sitraen, do duchte en, das si so schöne were 
alze ein engel von dem himmele, unde vil ir czu fuß unde gab 
ir uß sime schatrae herliche gäbe an silbere unde golde. der 
25 noch trat he vor den alter unde erkloite do offenberücb alle 
sien gevelle unde ungevelle unde sprach ‘ich bin von minen 
jungen tagen ein edel man geborn von königlichen stamme, 
Appollonius Tyrus genant, dor noch wart ich gelart in allerlei 
kunst. do ich czu allerlei wisheit quam unde begreif alle be- 
30 hendikeit di fürsten unde edeler hern kindere billich solden 
können, alzo wolde ich allerleie können unde wissen unde be- 
richte den köning Antiochum einer frage die he ußgegeben hatte, 
das ich sine tochter möchte nemen czu einer elichen frowen. 
aber der selbige boßhaftige köning [ 229 k ] beslif sine tochter 
35 selber, alzi sine eliche frowe were. dor ümme dochte he unde 
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trachte, wi he mich gethöten möchte, do ich von im doch, do 
quam ich in groß betrfipeniß unde leit treflichen schifbroch alle 
mins gutes das ich vorlouß uf dem mere. dor noch quam ich 
in die staet Quirenensium, do der köniag Archistratus inne 
wante: von dem wart ich gar lieblich entphaagen unde ufge- & 
nomen unde wart von im czu großen ern erhaben, das ich wert 
wart das he mir sine tochter gab czu einer elichen frowen. 
met der segelte ich uf das meer unde wolde heim czin unde die 
. \ • kröne mins xiches entphaen: do gebaer mine frowe in großen 

engesten unde ungewittere diße tochter di keinwertiklich bi 10 
mir steet, unde starb in den selbigen nöten, nfl sint vorgangen 
Bechczen yar. do czoch ich si an in könikliche kleider unde 
[ 230 *] leite si in einen Testen schrien unde leite under ir höbt .< 
czwenczig Schillinge gQldinne phinninge, das si do met möchte 
bestat werden czu der erden , unde mine libe tochter di hatte iS 
ich bevalen boßbaftigen löten, dor noch czoch ich uf dem mere 
unde in frömden landen virczeen yar in großem yamere unde ' 
betrupeniß. dor noch do ich wedder quam czu minem werte, czu 
den boßbaftigen löten, unde wolde mine tochter wedder nemen, 

_ do sprachen sie, das si gestorben were. do warf ich weg alle io 

schöne kleidunge unde czirbeit unde schifte weg klegelich unde 
yamerlich unde begerte vil über czu sterbene wen czu lebene. 
gar schire dor noch der ewige got gab mine tochter irem va- 
tere wedder.’ , 

Dor noch do Appollonius alle di geschichte hatte offen- 21 
herlich vorczaelt unde ußgeieit, das es herhorte [ 230 b ] di eb- 
tischinne adder di oberste große frowe Archystrates, di tochter 
des köninges Archistrati, do wöschte si uf unde viel Appollonio 
met beiden armen üm einen hals, sprechende ‘eya, über herre, 
über wert!’ Appollonius glöbete nicht, das es sine eliche frowe 30 
were, unde schütte si von im. czu hant wart si entczunt unde 
? rif met luter stimme, met weinenden ougen ‘ich bin Archistrates, 

dine hußfrawe, des köninges Archistrati tochter!’ unde vil im 
czu fuß, unde dor noch natn si en in ire arm unde kuste en 
gar lieblich unde sprach ‘du bist Appollonius Tyrus, min über 35 
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meister, der mich von minem vatere genomen hat, du bist 
der schifbröchige, den ich rechte lieb gehat habe, nicht in un- 
küscheit adder unczucht, sunder Um dine große wisheit. min 
aller libester wert, sage mier, wo iß (231*] mine übe tochter?’ 
5 czu hant Appollonius czeigete uf Tbarsiam, sprechende ‘daz iß 
dine tochter.’ do begunden si alle von grosser froide czu wei- 
nende. 

Czu hant hub »ich ein groß gescbreie unde fröliche rede, 
das der köning Appollonius funden bette unde erkant sine eliche 
10 frowe Arehistrates, des köninges ArchiBtrati tochter 'di alle unße 
pristere vor eine heilige frowe gehalden haben.’ do machte 
Appollonius eine große schöne wertschaft unde hatten große 
lust unde froide alle metdenander. di ebthischinne Arehistrates 
satezte einen herlichen prister, der ein vorsteer solde sien an 
iS irer stact. alzo ging si met irem üben hem Appollonio unde 
met irer tochter czu schiffe met großer froide unde met vor- 
gissunge der treuen in froide alles Volkes in Epheso. also ge- 
seinten sie alles volg [23l k J unde segelten frölich in daz meer 
unde quamen noch der schigkunge gotes des almechtigen kein 
20 Anthyocbyam in das köningrich das Appollonio waz lange czu 
gute gehalden, unde alles sin volg entphing en gar frölich. 
alzo entphing he di kröne des riches Antiochie met gunst unde 
übe alles Volkes.' 

Dor noch schifte be in Thyrum in sien veterliche erbliche 
20 laut: do selbigest frowete he sich met alle sime volke herlich 
unde lieblich, in deme laude satezte be Antinagoram den försten, 
siner tochter man, czu eime köninge. 

Dor noch czoch he met im unde siner tochter von dennen 
unde schifte in Thareum. do he in die stat quam Tharsum, do 
so gebot he das man solde begrifen unde vaen Strangwilionem 
unde sine hußfrowe Dyonisiadem. czu hant worden si gebunden 
gebracht vor alles volg. do sprach Appollonius [232*] 'ir liben 
borgere, ich froge uch, ab Appollonius imande vordriß gethaen 
adder ichsicht czu leide?’ do sprachen si alle 'du bist ein über 
35 werdiger köning unde ein vater dißes landes, wir wolden durch 
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dinen willen gesturben sin nnde gelebet haben: dine hülfe iß 
uns allen czu tröste kommen.’ dor noch sprach Appollonius 
'ich hätte mine tochter die aller libeste bevalen Strangwylioni 
unde Dvonisiade einer hußfrowen, das si die solden üblich nf- 
ciien. ich gab en gutes genüg unde köstlich gesmide, aber sie s 
wolden mir mine tochter nicht wedder geben.’ czu hant sprach _ 
das ungetruwe boße wieb Tiber herre Appolloni, hasdu doch 
geleßen die öberschrift ober dem grabe, das si gesturben iß.' 
do stunt Appolloniuguf dem bogen richtersstule vor allem Volke 
uf dem margkte unde rief met luter stimme unde sprach [232*] to 
‘Tharsia, mine libe tochter, bist du in der vorbörge der helle, 
so höre di stimme dines vaters unde kum her vor!’ czu hant 
stunt Tharsia bmder deme stule, alze he es bestalt batte, in 
herliehen könicliehen kleidern. do trat si gar balde czu dem 
vatere vor allem volkennde sprach czu Dyonisyade 'bis ge- iS 
grüßet, Dyonisiades! sich, ich bin wedder kommen uß der vor- 
börge der helle.’ do erscbrag das falsche wieb, das alle ir lieb 
czitterte unde bebete. do wunderten sich die börgere unde die 
hem czu male sere unde frouweten sich noch vil serre. dor 
noch iiß Tharsia den gebuer Theophilum her brengen, der si 20 
solde getöt haben, czu dem sprach Tharsia ‘Theophyle, sage: 
wer batte dier gebotten das du mich töten soldest?’ he sprach 
'Dyonisiades mine frowe gebot mir das ich es solde [233*] 
thuen.’ alzo balde namen di bürgere Strangwylionem unde 
Dyonisiadem sine hußfrowe nnde furten si vor di staet unde 25 
steinten si beide unde wolden och töten Theophylum : den baeit 
Tharsia loeß unde ledig, dor tlmme das he si batte laßen bethen, 
unde sprach ‘uwere gfitikeit bette mich nicht gehulfen, sunder 
do mir Theophilus der schaffer di cziet unde wile gab czu be- 
tene, do wart ich erlöst von den schifröbem.’ alzo machte sie 30 
och den genanten gebuer adder scbeffer Theophilum frie unde 
ledig, aber die tochter Dyonisiades, Philitemiam, nam Tharsia 
met ir weg. dor noch gab Appollonius met gunst unde willen 
eins Volkes den börgem in Tharso herlich gäbe, das sie di 
muwern unde die törme üm die staet solden bessern unde wedder 35 
machen, alzo wante he bi en unde bleib do selbegest sechs 
manden. - •- 
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Dor noch schifte he in das köningrich Penthapolym unde 
[233 1 ] ging uf das pallas des köninges Arehistrati, der en gar 
herlich entphing unde satczte im uf sin hobt eine kröne unde 
stifte große froide unde lust met allem volke des landes, sint 
& dem male das der köning waß in sime letczten alder unde sacb 
einer tochter kint met irem manne: das waz im uß der maßen 
eine große froide unde lust; unde och sach he sine tochter met 
Appollonio, das im eine besundere fröide waß. alzo bleib Appol- 
lonius bi dem köninge ein gantcz yaer. do he nfl quam in sin 
10 letczte alder, do gewan he Appollonium met einer tochter alzo 
lieb, das he im unde siner tochter halb ufließ unde ufgab 
sin rieh. 

Dor noch do di ding alle geschagen unde volbracht wor- 
den, do ging Appollonius spateziern bi dem mere: do sach he 
is den vischer der im den boßen rog hatte halb gegeben, do he 
[234*] waz swerlich 'schifbröchig worden, den selbigen vischer 
Uß he begriffen unde hiß en vor sich brengen. do hersebrag 
der vischer, do he von den knechten begriffen wart, unde meinte 
man worde en töten, czu hant ging Appollonius czu siner frowen 
20 unde liß den vischer vor sich brengen unde sprach ‘frowe kö- 
ninginne, der iß der brutdiner adder der jungfrowendiner: he 
bat mir gegeben unde metgeteilt sinen boßen vischersrog unde 
hat mich her gewiest, das ich czu großen eern kummen bin.’ 
dor noch sprach he czu dem vischer ‘min aller libester vischer, 
25 min frlint, ich hins Appollonius Tyrus, der bloße nagkte sehif- 
bröche man, deme du dinen rog halb meteteiltcst. nim hen, 
ich gebe dier czweihundert gülden , knechte unde meide unde 
andere dinere.’ alzo [234 k ] machte he en czu eime graven. 

Dor noch quam Elamicus der en in Tbarso warnte unde 
30 that im kunt, das en der könig Antiocbus vorvolgete unde in 
di achte gethaen hatte, der sprach ‘werdiger berre er könig, 
ich bitte dich das du gedenkest an dinen armen kneebt Ela- 
micum!’ do ergreif en Appollonius met der hant unde kuste en 
üblich unde sprach ‘ich gebe dir gelt unde gut unde richtum 
35 unde dor czu eine graveschaft.’ 
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Der noch do di ding alle vorbrocht worden, do cztigete 
Appollonius met einer üben frowen einen säen: den satczte he 
czu eime köninge in Pentbapoli an des alden küninges stat 
Archistrati der in kortczen cziten gestorben waß. dor noch 
lebete Appollonius met siner üben frowen vier unde söbenczig 5 
yar met (235*) grosser froide unde lust unde besas das rieh 
Antiochiam unde herrschte dor über mechtiklich unde beschreib 
alle sien gevelle unde ungevelle in ein herlich huch. 

Alzo besaz he das rorgenklige rieh, got gebe uns noch 
dißem leben das ewige rieh. amen. 10 


2. de satczte. 


Hi iß ußgegangen ein süberlich herlich geschichte 
von Appollouio Tyro. 
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[2*] Als volgiengen von Adam viertnsent siben hundert acht 
und vierteig jar, von dem hinflua zwaitusent acht and drisig 
jar, von tailung der zungen tusent nünhundert siben und drissig 
jar, von dem "kaisertflm Nyni in Assiria tusent nünhundert ains 
und zw&intzig jar, von der Zerstörung Troye siben hundert zwai s 
und siben tzig jar, von dem anfang der stat Rom vierhundert 
siben und zwaintzig jar, fieng an ze regniren der gros Allesander, 
der gewalticlich in zwalf jaren mit starker band die gantzen 
weit im selb machet undertänig. des anfang was in Kriechen* 
land, von siner mflter Oiimpias, des ktlnges Philippi wib, von 10 
biectaaabo geboren, der ain küng in Egipten was und von dan- 
nen vertriben. der selb Alexander im zwaintzigosten jar sines 
alters gewan ab dem küng Dario sin rieb und erschläg gros 
mengin eines Volks: er fing och sin müter, sin Schwester, sin 
tochter und sin wib, daramb Darius sin bochen müt hin leget 15 
und schrib Allexandro d&mfitielicb , das er im sin müter, wib 
und Schwester wider gäbe: darumb solt er halb tail sins gantzen 
riches haben und all sin schätz allain besitzen und gewaltiger 
regnirer siner gantzen macht von mengklichem gehalten werden. 
antwUrt im Allexander [2‘] 'dir gehört zü din rieh ze beschir- 20 
men mit dem isen und nit mit dem gold, wann unser er wöl 
wir nit verkaufen.’ nach dem und Darius gantz überwunden 
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was, gewan Allexander Tyriam und Sidoniam, und von dröen 
hette sich das gantz hebräisch volk an Allexandrum ergeben, 
wan das sie von der gütlichen stim gesterkt wurden die do 
sprach ‘ir sollend den frechen nit fürchten, ir sollend frölich 
5 sitzen mit geschribner Stirnen miner namen Joth He Vau : dann 
wirt üch Allexander günstig sin, so er ewere böbter mit diser 
geschrift gezieret sicht,’ das ocb bescbach: wann er lies sie nit 
allain undurcb&chtiget , sunder gab er in fribait mer wann sie 
von Dario irera herren vor ie gebebt hetten, zü lob dem böch- 
10 sten gott der im verhaissen hett gewalt ze geben über Persen 
und Indien wider Porum der zwaier und drissig rieh ain küng 
- was, den er mechticlich überwand und gewan im ab die stat 
Susis, dar in der küstlichost palast was von dem von angang 
der weit untz uf die zit ie gehört ward, in dem ain reben 
15 werklich von luterm gold gemacht was , die trüben von aller- 
hand edlem gestain; da erlüebtet karfunkels brinender sehin, 
rubines röttin, granaten brünin, iadneten füres gilbin, thopasius 
goldes färb, nit minder von [3*] smaracten wol gezieret: kainer 
band edelgestaine ward do nit gefunden, do Allexander des 
20 alles gewaltiger berr was, hett er erbärmd über Porum und gab 
im das alles wider, doch hielt Poms nit sin trew an sinem 
herren Allexandro: darumb ward er erschlagen. 

Fürbas zoch Allexander in Ammosoniam der frowen land, 
die macht er im undertÄnig. er facht och mit löwen, ainhorn 
25 und mengerlai tracken. er fand och ains von den zechen 
geschlechten der juden, deren fürer Gog und Manog waren, 
bat er got sie ze heschliessen in die berg : do ze hand Sein die 
berg zesamen und wurden uml) ir unmenschlich leben ewigclich 
dar in verdampnet wann, als Ysidorus schribt und die gros 
30 Sibilla, fnrten sie ain wülfisch leben: sie aussen menschen- 
flaisch, der vatter sine kind wann sie gesturben, die kiud iren 
vatter; sie lebten on alle Ordnung, on alle recht, on alle ge- 
satzt, darumb sie untz an die zökunft des enderist beschlossen 
sin müssen : dann kommen Bie her auß zü hülf dem enderist 
35 wider die cristenhait, mit dem sie gewaltielich richsnen werden, 
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so lang biß ain römischer küng ufferetan wirt, der an einer 
stürnen den namen Cristi in gold geschriben tragen wirt: von 
dem werden sie ged&mbt und erschlagen. - 

Darnach [3‘] kam Allexander in Bragmaniam und begeret 
an sie ze wissen ir leben und das sie im undertünig weren. 5 
Dindimus ir küng antwürt im in geschrift ‘wir wöllen von kainen 
gesatzt verbunden sin, sunder dem angebornen rechten nach- 
volgentwir pflegen kaines krieges, wir trinken wasser, unßre 
büser wachsen mit unB uf, wir hand kainerlai wauffen, unser - 
spiß ist weder flaisch brot noch win, wir hand weder stett noch 10 
merkt, wir eren kain abgott, wir brennen in weder wiroch noch 
m irren , sunder eren wir got mit rainem gemüt, wann was wir 
got geben mögen, das ist vor hin sin on unßren frien willen: 
wan es wer fremd ze hören, das im ain tempel oder bild oder 
für von wiroch , von menschen hand gemacht, empfenclicher 15 
wer wann sin haimlicher tempel und das menschlich gemüt, 
die er selb geschöpfet haut darumb solt du lernen, gott uß 
friem gemüt lieb haben; glob in in und tü aim andren als du 
dir wellest beschechen. das du got wellest buwen, das gib den 
armen, und leg von dir din wauffen und tü ab alle krieg, wilt 20 
du got gef&llig sin.’ Allexander gab im mengerlai antwürt 
dar uf [4*] im Dindimus hin wider schrib, doch zü leczst ließ 
in Allexander in friden leben nach einer alten gewonbait. 

Dar nach kam Allexander zü den bomen der sunnen und 
mones und fraget , wie es im ergan sölt, und fand ain antwürt, 25 
er solte von vergüfte sterben, doch e das er starb, macht er 
im die gantz Babilonia undertünig und dröet den Römern ze 
körnen, und schrib in in ainen brief nit mer wan ‘kom ich, kom 
ich, kom ich.’ antworten im die Römer in geschrift nit mer den 
so vil 'körnst du so findet du, körnst du so findet du, körnst du 30 
so findet du.’ doch e das er zü inen kam, ward im vergeben 
und starb ellendiclicb, und zergieug gäcblingen der gros gewalt 
des der alle dise weit undertünig gemacbet het do wart die 
weit getailt und underwand sich ain ieder als er bestritten 
mocht. die Römer gewunnen vil durch ir macht und wißhait, 35 
besunder durch zwen man, der ain Brutus, der ander Valerius 
Maximus gehaissen. aber in der ersten tailung des landes 
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Allexandri ward es geteilt in zwelf tail, deren ich etlich sagen 
wil: Ptholomeus het Egipten, Antipater Kriecheulaud, Selencus 
Antiochus het Svriam Babiloniam und Antiocbiam, von der ich 
[4‘] hin nach aller maist sagen wil; Cassander hett Litthiam, 
5 Antiogonus hett die grössere Frigiam, die andern die naraen 
ieder mit sinem gewalt was im werden mocht, und trüg ieglicher 
nach sinem willen ain küngliche krön Bines landes, als man 
in den büchera Machabiorum volleclicher geschoben fint. 

Als aber der erst Ptholomeus, der nach dem Allesandro 
10 regnieret, Egiptum inhett, ward er enzllndet wider die Juden 
und kam mit grosser mengiu gen Jherusalem in andächtiger 
gestalt, got ze loben an irem hocben fest und sabath, und fing 
dar uß alle man, wib und kind, mit allem irem güt, and fftrt 
sie gefangen in Egiptum und verkouft sie allen kouflüten. do 
tä wurden sie zerstöret in die gantzen weit, und spricht Josephus, 
das sie grösser eilend nie gelitten haben, der selb Ptholomeus 
Sother gewan och Syriam und Damascum. 

Nach dem Ptholomeo kam ain ander Ptholomeus, Phila- 
delphus gehaissen, der ergetzet die Juden alles laides das in 
20 von dem vorigen geschehen was: ,er het sie lieb und leget sie 
uß aller fenknuß, und wa sie verkouft waren, kouft er sie wider 
umb und brachtz wider ze land und uß gefenknuß, ob zwai 
malen hundert tusent Juden, der selb Ptholomeus het got lieb, 
und was der [5‘j Philadelphus, der die zwen und sibentzig 
25 maisfer iedlichen in ain besuuder wonung tet und hies ied- 
lichen, on des andern wissen, die hebräisch geschrift der Juden 
und die bibel zü siner sprach machen, do fand er, das ir aller 
ußlegung gelich was, dar umb er och gelobt uud bekennet, das 
ir geschrift der bibel und ander inen von aim gütlichen gaist 
3 n ingeflossen was. er gelobt och, das ain warer got wer, uß 
dem alle geschrift der Juden wer. der selb Ptholomeus het bi 
im in grossen eren Esdratn den propheten, und starb under 
Pompeio. 

Dar nach regniert der drit Ptholomeus, Euergetes gehaissen. 
35 das het sich verzogen von dem anfang des gewaltes Allesandri 
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sibeu und- fllnfczig jar und was von dem anfang der stat Rom 
vier bändert and vier and achczig jar. zö denen zitten er- 
hüben eich die grossen strit der Römer wider Kartaginenses, 
doch gewannen die Römer zö letst den sig. in den selben 
litten 'Tegniert in Egiptum der vierd Ptholomeus, Philopater 5 
gehaissen, der die Jaden ocb lieb hett: aber Antiocbus Seleu- 
cns, von des vater vor geschriben staut, das er nach dem tod 
Allexandri im selber eignet in Syriam Babiloniam und Antio- 
chiam, der wart im inträg tön [5*] und krefticlicb wider in 
kriegen mit so grosser macht, das der selb Antiocbus oblag io 
und Ptholomeum erscblög und macht im Egiptenland under- 
t&nig und durcb&ebtet das hebräisch volk mer wann die andren, 
darumb die Juden iren fürsten Oniam gen Rom santen, clag ze 
füren über Antiochum. do ward gesendet von den Römern 
Scipio Affricanus: der stillet in mit gewaltiger band und 15 
schwör im Antiocbus, den Juden für bas nümer kain un- 
gemach zöfiegen. dar über satzt er zö gisel einen sun, * 
och Antiochus Seleucus, sin vatter der grösser, der sun der 
minder gehaissen. dar nach in kurtzer zit ward der gros An- 
tiochus von rechter gottes rach von der pristerschaft in Persia '20 
ze clainen stucken erhowen, und ward nach im regnieren sin 
sun Antiochus der minder, der gen Rom gisel was gesetzt für 
sin vatter. der selb Seleucus was ain wietrich und het kain 
erbärmd über die Juden, och tet er andre unzimliche ding 
mit siner tochter, von deren wegen er menigen man ertötten 25 
lies: besunder ließ er durchächten Appollonium der ain küng 
in Tiria und Sidonia was. so ich aber des selben Appolonii 
leben schriben wolt, hab ich vor her ains tails [6‘] erzelt 
von Allexandro, welchi küng geregniret haben untz uf Appo- 
lonius zit, och von anfang des buwes Rom untz uf Allexandrum, 30 
das man dar uß dester bas wissen mflg, wie lang vor der ge- 
purt Cristi Appolonius gewesen sie. und merk, das von dem 
anfang der stat Rom biß an das rieh Octaviani verloffen waren 
sibenhundert und fünfzeeben jar, und in dem siben und dri- 
sigosten jar sines riches ward geboren Jhesus Cristus der 35 
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gottee Bun von der junkfrovren Maria: das tüt an ainer summ 
Ton anfang der stat Rom sibenhundert zwai und filnftzig jar. 
nun regniret Seleucus, der durcbäcbter Appolonii, da man zalt 
von anfang Rom vierhundert vier und achczig jar: dannocbt 
b belibt zwaihundert acht und sechczig jar zä der gepurt Cristi 
von Appolonii ungefell. 
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’•'■ • Hie rächet an Appolonius ungefell. - 

In der stat Antiochia regniret Antiochus Seleucus der minder, 
dem gem&cbelt was ain tochter Antipatris, die im gebar ain * 
Uberschöne tochter, die nach bänglichen eren wol and schon 
erzogen ward untz uf die manbare jar. do wart die muter krank 5 
untz in den todL sie befalch insunderbait dem vatter ir liebes 
kind inerclicben und verschied, sie ward bestatet [6 b ] zfi der 
erd nach kttnglicben eren und geklaget von mengklicbem lange 
zit die tochter wficbs in schöne und lügenden, das mau irs 
geliehen nindert finden mocht, so vil das ir lob brait ward in io 
allen landen, umb das begeret ir mfinig man von künglicbem 
gescblächt zfi wibe mit unschätzlicher grosser zfigabe. die wil 
sich aber der vatter betrachtet, welcberm er sine tochter aller 
liebest zfi wib geben wölte, wais ich nicht vou was ungerechter 
unvätterlicher begirde und scharpfem flammen er enzündet ward 15 
in unordelicher liebi einer tochter, mer wann ainem ungesiptem 
zimlich wer, ich geschwig aines vatters, so vil das er im fär- 
setzet, mit ir die werk der unkäschait zfi verbringen, aines 
tages ging er in die kamer einer tochter und hieß all sin diener 
uss gan , och der tochter alles boffgesiud, als ob er etwas haim- 20 
lichs mit ir ze reden hett er wart bewegt von wietendem raissen 
der unktiusebait, daB er einer tochter gewalt anlegt so krefticlicb, 
das ir - macht des vatters Wissen willen nit widerstan mocht, den 
sie zwungenclich volbringen mdst. do aber der vatter von ir uss 
gangen was, saß die tochter und betrachtet innerclichen was 25 
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sie getan hett, wie ir ir kttnschait so [7*] ellendeelicli geuomen 
was von irem vatter. ging in ir maisterin und fand sie mit 
wainenden ogen, zeretrobletem haur und trurigem angesicht und 
sprach also 'o umb was ursach ist din sei also bekümret?’ 
5 antwirt die küngin ‘o aller liebste, uf dise stund sin zwen edel 
namen von mir entwichen, künschait und vätterliche liebi die 
ich baide veriorn hau, und e ich gemachelt bin, bin ich mit der 
grösten sünd geschmacht worden.’ do das die maisterin erhört, 
mit erschrockem hertzen und amächtigem gemfit sprach sie ‘o 
10 welcher tufel ist so ttlrstig gewesen, das er die kaimlichait ainer 
ktluglicheu jungfrowen understanden bat ze offnen?’ antwtlrt die 
tochter ‘ungütikait hat das gemaehet.’ sprach die maisterin ‘war- 
umb öffnest du das nit dinem vatter?’ antwQrt die tochter 'wa 
ist min vatter? wan du mich recht merken wilt, so ist vätter- 
15 lieber nam in mir verloren worden und waiß mir ander hilf nit 
ze suchen wann den to<L’ do aber die maisterin höret, das sie 
von grosses laides wegen und erkantnuß der stlnde wegen stiebet 
sich selb ze tötten, wart sie die tochter trösten und mit senften 
Worten ir laid und truren minder ze machen, da mit sie von 
2o dem fUrsatz sich selber ze tötten gezogen ward. 

[7 b ] In den wilen erzaiget sich der küng gegen allem 
einem hofTgesind als ain senftmntiger gütiger vatter gegen siner 
tochter, die er maint insunderhait mit vattcrlicher liebi. das 
tfit er darumb, das er on arkwan sinen uss und ingang dester 
25 öfter zü ir haben mücht. sin gemüt wart erhebt, das er siner 
tochter ain gemachel funden hett in sinem huß, darumb billicher 
sin sei in laid bewegt worden were. das er aber sin angenomne 
boßhait und üblich unzimüchc wollust mit siner tochter dester 
bas allain Volbringen möchte, ward er erdenken ainen nöwen 
30 weg der schalkhait, da mit er vertriben möchte alle die siner 
tochter ze wibe begerten, und sprach vor mengcliebem also ‘wie 
vil sind der werber umb miue tochter ! nu ist sie durch ir schöne 
und wolkündendi aller eren wol wirdig, und besunder das sie 
ainen man hab der mit wißhait und kUnsten also begabet si 
35 das er nach minem tod das kQugrich regniren müg. darumb 
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so wil ich, das diß gesatzt stät gehalten werd: welcher ußleg 
min frag die ich tön wird, das der selb min tochter ze wih 
haben söll: welcher sich aber des widerstünde, und an der uss- . ' - 
legung; feien wurd, dem sölt man sin hobt abschlachen.’ diß " 
gesatzt ließ er schriben an das tor mit grossen büchstaben, das 5 ^ 

sie mengclich sechen möcht : 

[8*) In kurtzen ritten dar nach wurden beweget durch die 
ungelöblicbe schöne der tochter menig ktlng und fürsten künder, . ' - 

das sie ir ze wib begerten, und ob ir etlich durch ir kunst und — 
wißhait des künges frag wol und recht usslegten, nit dester 10 
minder sprach er, sie betten gefeit, und ließ in ire höpter ab- 
schlachen und die -selben uf die tor stecken, dar umb das alle “ V 
die dar ab erschrecken «ölten, die da k&men umb sin tochter 
ze werben.;:* ih-tJ • • ■> • ' • . ’U 

•" Nit? dang dar -nach ufferhüb sich ain jüngling, Appolonias « '•* V"---* 
gehaiBsen, ain -gewaltig küng zwaier küngrich , Tiria und Sido- 
nia, dem der ufsatz und böß list Antiochi unwissend was, und ■ < 

für über mef gen Antiochia. er ging in für den küng und sprach 
also 'küng, du siest gegrusset!’ antwürt im Antiochus ‘welcher . 

min tochter ze wib wirt haben, der sie behalten.' do sprach 2« '* 

Appolonius ‘küng, ich bin darumb kommen das ich diner tochter 
ze wib begere.' do der küng hören müst das er ungeren hört, 
sach er den jüngling. an und sprach also ‘ist dir it wissend die ~ 

umbstend des bittens? on gross sorg dins lebens macht du nit 
dar zü komen.’ antwürt der jüngling ‘ich wais es alles wol. 25 
ich ban och gesechen erschrockenliche urkund uf den porten 
und diu gesatzt gelesen.’ do ward der küng bewegt [8**] in si- 
nem gemüt und sprach ‘nun hör die frag und gib rechte uss- 
legung oder du wirst din hobt verbessern die ist also: 

■ der Sünden wagen menen ich. so * 

. - . müterlicb flaisch das spiset mich. 

wie fast mich mant miner müter man, 

so wil sich doch nit finden lan . . 

der bröder des ich begert harn’ 
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Der jungling vernam'die frag und ging ain klaine wil hin 
sich zü bedenken und fand durch sin kuust und göttliche gnade 
die wäre usslegung der frage, er ging wider in zü dem kOng 
und sprach also ‘o gAtter kttng, du haust mich gefragt, nun hör 
5 die antwürt. wann so du sprichst: 

der Sünden wagen menen ich — 
sich dich selber an und dine werk, die andren wort so du 
sagst: 

mAterlich flaisch das spiset mich, 
to wie fast mich mant miner mAter man, 

so wil sich doch nit finden lan 
der brfider des ich begert han — • • 

wann du zusamen s&tzst dich selb und die werk diner toehter, 
so findest du das dise letste wort din toehter berfirent ob aber 
15 din will were das ich din frag klarlicher usslegen sölt, dar zA 
teil ich auch berait sin.’ do aber Antiochus merket, das sin 
sünd offenbar werden wolt, sach er Appolonium zornicliche an 
und verschlüg im sine wort das er [9‘] nit me redeti, und sprach 
also ‘o wie wit ist din usslegung Ton der warhait ! sie mag miner 
zo frag nit geliehen in kainen weg. darumb ich dir ietz solt laussen 
dinen köpf abschlachen. aber von diner güter gestalt wegen so 
wil ich dir geben dri tag zug, dich bas zA bedenken, oder aber 
züch baim in din land und bedenk dich nach dinem willen, und 
wann dich bedunke das du die rechte usslegung funden habest, 
20 so kom her wider: so gib ich dir min toehter zfi ainem wib. 
und tfist du das nit, so wirt dir din köpf abgeschlagen.’ das 
tet Antiochus darumb, das er in haimlichen tötten mücht, als 
man hin nach findet. 

Appolonius wart betrübet von disen Worten, und in grossen 
30 sorgen ging er wider in sin schiff mit allem sinem volk und 
für wider in ein küngrich Tiria. aber als bald er von dannan 
kam, berüffet Antiochus einen hoffmaister, Thaliarchus gehaissen, 
und sprach zü im ‘o aller liebster Thaliarche, du bist der der 
min hertz und all min haimlichait gantz erkennet, so ich dich 
35 och trew und verschwigen wais , so wil ich dir sagen die be- 
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schwerung mines gemfites und was ich wölle das du dar zü 
tfin solt. du solt wissen, das Appolonias Ton Tiria hat rechte 
usslegung fanden miner frag, darumb [9‘] so berait und wapne 
schiffung nach dinem willen und far nach dem Appolonio und 
sich in so lang biß das du in findest, und tötte in, es sie mit s 
isen oder mit vergift dammb solt du von mir begabet werden 
nach allem dinem willen.’ Thaliarchus lies z&richten die schiff 
und nam zfi im gros gfit von gold und silber und für uß zfi 
durchächten Appolonium.' ------- 

In dem was Appolonias haim körnen und ging in sin hus 10 
und besflcht sine bficher und fand, das er in allen dingen dem 
ktlng recht gesagt hett, und gedacht in im selb ‘so der ktlng 
so in inbrünstiger böser liebe einer tochter also brinnet, so las- 
set' er nit, er trachte künstencliche nach minem üb, mich ze 
tötten, daTumb das ich nach einer tochter nit mer gestellen mtlg. iS 
nun ist besser von im geflocben wan gestorben.’ zfi hand Ueß 
er im zfiberaitten galeen und grosse schiff und die laden mit 
hundert tuBent steren korns. er nam zfi im von gold silber 
und gewand grosse richtum und ffir mit wenig siner liebsten 
diennern in der dritten stund der nacht uß von Tina, ungesegnet, 20 
och on wissen aller siner burger. do ain tag verging und der 
herr von niemand gesechen ward, suchten sie iren lieben herren 
mit tru- [10*] rigem gemfit, aber wart nit gefunden, dar umb die 
gantz stat und das gantz land in klag und unmfit gesetzt ward, 
und das sie ir trew und liebi des gemfittes mit den werken 25 
dester bas erzaigten, liessend sie verbutten das sich niemen 
scheren torst, och niemen tantzen, niemen baden noch hochzit 
haben, alle tabernen warn beschlossen, aber die tempel der 
götter geöffnet, dar in mengcüch ging ze bitten, das ir kting 
Appolonius gefunden wurde. so 

Die wil die klag also weret, kam Thaliarchus, der von dem 
küng Antiocho gesendet was Appolonium ze tötten, in die stat 
Tiria. er sach, das alles volk in truren was, da von er wunder 
hett, und sprach zfi ainem jungling ‘ob du leben wöllest, so sag 
mir: war umb ist dise stat in laid gesetzet? warumb ist alle 35 
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fröwd in dem Volk erloschen?’ antwürt der juugling ‘o ho, 
waist du das nit das yederman kuntlich ist? unser licrre Appo- 
loniu», nach dem als er von Antiocho komen ist, ist er verloren 
worden und waist nieman, ob er in leben oder tod sie.’ do 
5 Thaliarchus das erhöret, sin gemüt wart erfüllet mit fröwden 
und ging wider in sin schiff und für haitn gen Autiochia und 
ging in frölicher gestalt für den ktlng und sprach also 'her küng, 
(10"] du 6olt dich fröwen, wann Appolonius ist von diner forcht 
wegen uss sinem land geflochen und waist nieman wo er gie, 
to und gedenkt mau mer ob er in dem mer versunken sie wann 
das er lebe.’ sprach der küng ‘er mag wol fliecken, aber nit 
entrinnen, darumb so setz ich uf sinen üb: welcher mir ge- 
fangen bringt Appolonium — der ein verschmacker ist miner 
künglicben majestat und sin leben verwirkt baut, wann er inin 
15 frag nit usslegen kund — der eol haben fünfczig pfund goldes; 
welcher aber mir gin hobt brächte, dem wil ich geben hundert 
pfund goldes.’ als bald das berüffet ward, do wurden nit allein 
die find, sunder och die vor sin fründ gewesen waren, durch 
. gitik&it bewegt, das gie Appolonium durchächten, ze tÖtten oder 
20 ze fachen, er ward von in gesucht uf dem mer, uf dem land, 
in den wälden, in den bergen und ia allen hnitnlichen bölern, 
aber nit gefunden, der küng lies och züberaitten ain grosse 
mengi der schiff in ze suchen, so wit man uf dem mer gefareu 
mOcht. 

2 J E das aber die schiff gantz berait wurden, lendet Appo- 
louius in die porten des meres bi der stat Tarsis. als er aber 
ging [11*] uf und ab bi dem mer, do begegnet im ainer siner 
burger von Tiria, Elemitus gehaissen, der och uf die selben 
stund dar komen was, und sprach zvt im ‘gegrusset siest du, 
30 küng Appoloni!’ Appolonius, als die mechtigen gewonüch gegen 
den armen tftnd, verachtet sinen grüs. do ward der alt Ele- 
mitus beweget wider Appolonium und griisset in aber und sprach 
‘gegrusset siest, Appoloni! und grüs mich widerumb und ver- 
smach nit min armüt und min alter, das von der erberkait und 
35 gätten Sitten her komen ist! wann wistest du das ich waiß, du 
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wärest was behütet wan du bist’ sprach Appolonius ‘ich bit 
dich ze. nagen, was das. sie.’ antwürt Elemitus ‘du bist in der 
aberäeht -und ist mengclicbem Aber dinen Jib erlobet und dar 
uf gelt gesetzet.’ sprach Appolonius ‘welcher getar ainen fürsten 
verfüren?’ antwürt Elemitus ‘der küng AntiochuB haut das getan.’ 6 
sprach Appolonius ‘umb ursach?’ antwürt er ‘darumb das dir 
kuntlich ist, ob er. ain vatter oder sin selbs tochterman sie.’ 
sprach Appolonius ‘was hat er gesetzet uf minen lib?’ antwürt 
Elemitus ‘ftlnfczig pfund goldes welcher dich lebend gefangen 
bringet; welcher aber dinen köpf [ll*] brechte, der sol hundert t 
pfund goldes ze Ion haben, dar umb soltu bewaret sin und mer 
sicherhait süchen.’ da mit schied er von im. als er aber hin 
dan kam, röffet im Appolonius wider und sprach in grossem" 
unmüt zö im ‘gang mit mir, so wil ich dir geben die hundert 
pfund goldes,' das du mir den köpf abscblachest und den kUng 1 
dar mit erfröwest’ antwirt Elemitus ‘das wende der obrost got, 
das ich umb söliche sach gold niemen sölle.’ sprach Appolonius 
‘dir ist das wol zimlich ze tön, wan ich dich darumb bitte, und 
bestelle das du dem küng die frdwd bringest, dar zö so hast 
du die 'hundert pfund goldes wol an mir verdienet mit diner ‘ 
trüwen wamung. 1 antwirt Elemitus ‘mit miner Warnung hab ich 
trüwe früntscbaft erzaigt die uss rechtem gemöt ainen Ursprung 
haut, und lat sich recht liebe und früntscbaft umb gold und 
silber nit verkouffen, sonder wirt sie geboren uss ainikait zwaier 
gemöt und nit uss gaben, da mit so schaid ich von dir.’ ‘ 
Appolonius ging mit trurigem hertzen hin und her spaczieren, 
gedenkend wie er sich bewaren wölte, und sach gegen im gan 
ainen den er wol erkante, Strang- [12*] wilionem, unmötigen 
und truriges angesichtes. er sprach zö im ‘gegrösset siest du, 
Strangwilio!’ er antwirt im ‘o herr Appoloni, das dir och all- '• 
weg wol sie! was söcfaest du hie in diser gegen? din gestalt 
betüttet uf kümernus.’ antwirt Appolonius ‘ich bin geächtet 
und verschriben von dem küng Antiocho.’ sprach Strangwilio 
‘warumb ist das?’ antwirt Appolonius ‘darumb das ich siner 
toehter oder, das ich bas rede, eines gemacheis zö wib begert 
han. darumb, Strangwilio, wölt ich geren in ewer stat ver- 
borgen ligen, möcht es gesin.’ antwirt Strangwilio ‘o herr Ap- 
' y.x iss 7 
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poloni, unser stat die ist die erntest under allen stetten and mag 
dir nit genüg tän nach dinen eren, von grossem hunger und türin 
die wir liden, und ist den bürgern fflrbas kain boffnung des 
lebens: sie seehen ire kflnder sterben vor hungere nöten. was 
5 sol ich mer sagen? der grtlsenlich tod sitzet uns allen vor der 
tür dem wir nit entrinnen mögen, darzü uns der hunger zwinget’ 
Appolonius sprach ‘so sagend lob und dank dem höchsten got, 
das er mich Sichtigen öch ze hilf und trost gesendet hat wan 
wöltent ir mich halten verborgenlich in güter hüt, so wil ich 
10 öwer hungrigen stat ze hilf körnen mit hundert tusent meß ko- 
ren.’ Strangwilio bracht es an die burger. die komen gesamlet 
för Appolonium. sie Selen für sin [12**] Seß und sprachen alBO 
‘o herr Appoloni, du wilt unsern hunger vertriben, darumb so 
wollen wir nit allain din flucht verbergen, sunder, ob es not 
is wurde, för dich stritten untz in den tod.’ Appolonius ging mit 
' in in die stat und stünd an offnem markt uf dem obresten 
richteretdl, do gesamnet was die mengin alles Volkes, nnd sprach 
also 'ir burger von Tbaraia, die von hungere nöten betrübet 
sind und nider getrukt untz in des todes not, merkend was ich 
20 fleh sag: ich wil fleh uss nötten helfen, darumb das ir der güt- 
hait die ich an fleh tün ingedenk siend und min flucht ver- 
borgen baltent und min leben üch befolchen sie, wann ich doch 
nit von schulden wegen von Antiocho verechriben bin, und 
durch öwer hail ich flüchtiger zü fleh bring hundert tusent meß 
25 kornes, die ich fleh verkouffe umb das als sie in minem land 
erkoffet sind: ain meß umb acht Schilling.’ die burger wurden 
wol gemüt und verschwand in alles ir laid. zü band ließ er 
ussmessen mengclichem das koren, iederm nach siner notturft, 
des sie dankber Waren und williclich bezalten, ieder nach dem 
30 als er genomen hett. do aber das koren usgeben was, gedacht 
Appolonius, das koffmanschaft und küngliche wirdikait nit ze- 
samen fügtin: wolt er lieber ain milter geber den ain koffman 
geheissen [13*] werden, und berüffet wider alles volk und schen- 
ket in das gelt das er umb das koren empfangen hett, darumb 
35 das volk in grossem gunst und innerclichen liebi gegen im en- 
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xindet ward und liessend im howen ain staine sul und die stel- 
len mittel an den markt, und dar uf sin bild, das mit der rech- 
ten hand das koren ussgab und mit dem linggen füß das gelt .> Z -." 
von im stieß, xfi ainer ewiger gedkehtnuß des gütten das Appo- . 
lonins an in getan hett, und liessend schriben an den füß der 5 ' 

sul ‘da mit boI begabet sin Appolonius von Tiria, der dise stat . 
von tödlichem hunger erlediget haut, des wir ntlmermer ver- . ' 

■> gessen Süllen.’ er ward alda behalten in güter hfit von Strang- 
wilione und einem wib Dionisiades die im warteten mit zim- 
liehen eren, als er wol wirdig was. 10 _ 

Nit lang dar nach ging Strangwilio und sin wib Dyonisiades ■ 
ingehaim zü' Appolonio und sprachen also ‘herr, wir haben sorg 
du ligest xe lang an ainem end, darnmb dester e du verkunt- 
Schaft werden möchtest darumb ratten wir: ob es din wil were 
ain xit hin weg ze faren, bis din vergessen wurde, und dann iS ^ 
hftr wider körnen, so möchtest in besserem frid beliben-’ Appo- 
lonius volget irem rat und richtet zfi sin schiffung und besegnet 
alles volk die in mit grossem trura in das schiff belaiteten, und 
schied von dan, in willen ze [13”) faren in ain insei, dar in er 
mainet nnerkant ze sin. do er aber dri tag und dri nacht geffir, 20 
do erhöh sich ain ungestümes wetter und grosse widerwärtikait 
der winde, Eurus von mitten tag, Aquilo von mittemacht: von 
den erhübe sich hagel nebel und regen, die pläwe des himels 
verbärge sich, das mer ward also beweget das von der grössi 
der wellen und ir ungestümi ire schiff ietz ze grund des meres, 25 
ietz in höchin der wölken gesehen wurden. Affricus und Ze- 
phirus in widerwärtigem starken ween zerrissen alle segel. die 
schiff zerbrachen, darumb sie in todes not kamen: ieder behalf 
sich so er best mochte, do ging in meres grünt alle ktlnglich 
zier von gold silber gewand und gestain des ktlnges Appolonii. 30 
alle sine diner verdürben, er sebwam uf ainem brett das er 
begriffen hett, nackender, so lang bis in das mer uss schlüg an 
das tirenisch gestad. als er aber uss kam, do stünd er an dem 
land und sprach also 'o du ungetrttwer trugenbafter Neptune, 
wie hast du mich berobet aller miner eren und gütes, das ich 35 
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nackender und elend on alle hoffnung der hilf stan müß! dag 
geltlckrad hat mir den namen geben aines k Ungeg von Tina 
und Sidonia: des hastu (14*) mich berobet und dar für arm fit 
und eilend gegeben; für güte gestalt und gezierd mines libee 
& machest du mich nackenden und eilenden, vor grosser keltin 
zittrenden und kraftlosen bi dir stan, das ich nit waiß, welch 
end ich keren sflll!’ - ^ . : 

' Die wil er aber also sin not erklaget, so sicht er gegen im 
gan ainen . starken jungling in bfisen zwilchinen klaidern : den 
10 rüffet er an demütticlich und sprach wainend also ‘o wer du 
sieat, so erbarmd dich durch gottes güttikait über mich!’ er 
sprach ‘sag an, wer du bist’ er antwttrt im und sprach ‘ich 
~ bin nit mer der ich was, mir hat das mer min güt und den’ 
namen und er genomen. ich bitt dich du wellest mir eilenden, 
15 doch nit von niderm geschlecht gebora, ze hilf komen und mich 
wisen wie ich min leben früsten müg.’ der jungling erbarmet 
sich über in und füret in unferre von dem mer in sin eilendes 
hußlin nnd tailet mit im williclichen sin armüt und setzet im 
für die spiß -die er haben mocht, und das er einen güten willen 
jo dester bas gen im erzaigte, zoch er ab einen eilenden rock und 
tailet in in zwen tail und gab im den ainen, das er einen nacken- 
den lib ains tails dar mit bedecken möcht, und sprach ‘se, jung- 
ling, nim güticlich von mir das ich vermag: hett [14‘] ich mer, 
ich dette bas. und ge hin in die stat Pentapolim die nach hie 
25 bi lit: villicht wirdest du finden der sich über dich erbarmet, 
wann da ist küngliche richtum; bi mir macht du nit mer ge- 
haben wann du gesechen baust ob du aber niemant fündest 
der diner armüt bas wölt zü hilf kommen weder ich, so ker 
wider zü mir, so wollen wir mit ainander getnain fischen, doch 
30 alweg das hin zü gesetzet: ob du imer in din wirdikait wider 
gesetzet wirdest, das du miner armüt und gfitikait die ich dir 
geton hab, nümer vergessen wollest und mich nit verschmachen.’ 
antwttrt Appolonius ‘ich danken dir nach minem vermögen, und 
ob ich din vergesse, so wolle mir got aber meres not und schiff- 
35 bruch züfügen , und si niemen der sich über mich erbarmen 
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■werde als du getan hast.’ da mit zaiget er Appolonio den weg 
und schied von im. . " 

Als aber Appolonius in die stat kam und betrachtet, wie 
er hilf eines lebens finden möchte, da sach er ainen nackenden 
knaben mit ainem heckin durch die stat klopfen und schrien 5 
mit latter stim - : •' r 

i.. - . :• ■ ; ‘hört,- .rieh und arm, . . . 

•• das bad ist warm! ,‘;i i, • 

; wer sich „wöl wischen und salben • ..r ■ -- 

am hobt und allenthalben, 10 

er si herr knecht frow oder man, 

■ "• dem wirt gewartet schon.’ ■. ; ;• - ‘ 

do Appolonius [IS*] das erhöret, er gedacht 'in bedem und ta- 
bernen lernet man mengin des Volkes erkennen.’ er zoch sich 
ah und ging in das bad nnd wfisch sich und sach all umb und 15 
vand nieman zfi dem er willen bett ze dienen, zfi band ward 
ain rfif in dem bad ‘der ktlng kompt ze baden'.’ Appolonius 
ging für das bad, in ze schowen : do sach er her gan den küng 
Archistrates mit vil siner diener die ir kürtzwil triben mit dem 
bal. do gedacht der nackend Appolonius 'des Bpiles kennest i0 
du dich maister sin,’ und mocht nit verhalten, er lief dem bal 
engegen und schlög in so subtilclich, das der küng ain besunder 
ufsechen uf in bett er flisse sich och, das er dem küng mer 
wann den andren den bal zfischlfige, wann er an gepurt sines 
geliehen was. als sie aber in das bad kamen, Appolonius nachet 25 
sich zfi dem küng im ze dinen. alsbald aber Archistrates das 
ersach , do hieß er von im gan all sin diner und wolt allain 
von dem jungling gewaschen und gesalbet werden, dar ab er 
ain gros wolgefallen bett. als er aber uss dem bad kam, sprach 
er zfi sinem hoffgesind ‘mir ist nie in kainem bad so wol uss- 30 
gewartet als heut von disem fremden jungling. darumb gang 
ainer under üch und berfiffe in zfi minem tisch, des er mich nach, 
siner gebärde nit unwirdig dunkel.’ 

[1 5 k ] Des künges diner kam zfi Appolonio und fand in ge- 
klaidet in sinem halben zerrissen rock und sprach also ‘es ist 35 
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des künges wille, das du mit im ze hof das mal nemest.’ ant- 
wirt Appoloniua ‘du siebst, das ich minen lib nit bedecken mag, 
darumb ich untvirdig bin ze berüffen über ainen küngliehen tisch 
oder uf den stfll der eren ze setzen: wann miner er, gilt und 
5 wirdikait mit dem namen bat mich das mer berobet. das bit 
ich dich dem küng ze sagen, dar nach tfin ich nach sinem gebot’ 
der diner saget dem küng alle ding and sprach ‘herr, der jung- 
ling ist unbeklaideb er hat ainen schiffbruch gelitten, darumb 
er götz und zierd berobet ist und treit an sinem lib nit mer 
10 denn ain halben zerrissen rock der im durch barmbertzikait ge- 
geben ist, darumb er sich unwirdig schätzet in dinem sal ze 
sitzen.’ zü hand hies in der kling beslöffen in güte klaider : dar 
in ging er für den ktlng so höflich und wolkunend, das der 
küng ain besundern willen zü im gewan. da wart berait nach 
t5 künglicher wirdikait ain köstlich mal, der sal und die tisch mit 
teppich gold und silber wol gezieret: da erklungen die trum- 
meten zü dem tisch mit grossem schall und fröwden des boff- 
gesindes. der küng ließ [16’] den jungling gegen im an sinen 
tisch setzen und manet in ze essen und frölicb ze sin. aber 
so dar mit der küng mainet Appoloninm frölich ze machen, bracht 
er in in truren : wann do er küngliche essen und von gold und 
silber die köstliche klainet sach, do ward er gedenken, was er 
verloren het uf dem mer und uss sinem land vertriben, darumb 
er in sölichen unmüt fiel, das er nit essen mocht und ward im 
25 sin hopt sinken von truren. do aber das hoffgesind merket, 
das er ain sunder ufsecheu hett uf die klainet, sprach ainer under 
in ‘ich merk, warumb er nit essen mag : er ist so gar Terstocket 
in sinem gemfit mit gedenken, wie er die klainet gestelen möcht, 
das er sin selbe vergessen hat und nit essen mag.’ der edel 
30 küng Archistrates vernam iren bösen arkwan und sprach also 
‘ir irrend vast an der warhait. diser jungling gedenkt was er 
verloren hat und klaget sin ungefell in sinem gemüt, wann er 
on zwiffel wol gnügsame zierd gehaben möcht, in künglichem 
sal ze sitzen, bette im das glukrad die nit empffiret.’ und sach 
35 Appolonium an in frölicher gestalt und sprach ‘jungling, du solt 
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din truren lassen und iß und trink mit gütem müt und hab hoff- 
nung zü got umb besser glück, der wird dich nit rerlasseu.’ 

- .[16 k ] Die wil aber der küng den jungling also tröstet, do 
kam ingegangen ain überschöne junkfrow, des künges tochter 
Cleopatra mit irem hofgesind, und grüsset iren Tarier und gab 5 
im den kuß des frides und dar nach allen denen die mit im ze 
tisch sassen. do ging si wider zü dem Tarier und sprach zü 
im ‘aller liebster Tarier, wer ist der jungling den du hast setzen 
laussen an die erlichen stat din es tisches? er bedunket mich 
überladen Bin mit truren.' antwürt der küng ‘o min süsse tochter, 1» 
diser jungling hat ainen schiffbruch gelitten, und hat mir hüt 
in dem bad so wol gedienet, das ich in berüffet han zü minem -■ 
tiBch- das ich aber aigenclich wisse, wer er si, sag ich nit 
doch zimmet dir nit übel, das du in fragest, und wenn du das 
wissend bist, im gütig und barmhertzig siesk’ zü hand ging die 15 
tochter zü im und sprach also ‘aller liebster jungling, din 
gestalt und gebaren zaigen uf tugent, da Ton ich din gemüt 
geadlet schätze, und wölt geren von dir wissen — ob er dir 
nit schwär wölt sin ze sagen — dinen namen, din gepurtund 
din ungefell.’ antwirt der (17*] jungling ‘fragest du mich nach JO 
minem namen? den han ich in dem mer Terloro. fragest du 
aber nach minem adel? den han ich in Tiria gelassen.’ do 
sprach die junkfrow ‘ich bit dich, sag es mir verstentlicher, 
wann din ungefell beschwäret mich.' do sprach Appolonius ‘so 
du das wissen wilt, so sag ich dir, das ich nit Ton nidrem ge- 25 
schiächt geboren bin in Tiria, und Ton ursach wegen dar uß 
gescbaiden mit grossem güt, das mir alles mit den schiffen in 
dem mer Tersunken ist, und bin ich nackender mit grosser arbait 
uf ainem bret an das gestad komen.’ mit disen Worten kund 
Appolonius nh Terbalten, im wurden sine ogen zächern. do das 30 
der küng ersach , er sprach zü der tochter ‘hör uf, du hast ge- 
nüg gefraget, du machst im nüw sin Tergangen laid. so ferr 
er aber dir sic ungefell und staut erzellet haut, so zimmet dir 
wol das du din milti gegen im erzaigest nach kttnglichen eren.' 
zü hand sach die junkfrow den jungling an und sprach zü im 35 
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'jungling, leg hin din truren und nim an dich mannesmöt: du 
golt sin unser hoffgesind und rieh tum von minem vatter en- 
pfachen.’ Appolonius saget lob und dank mit schäm und sünf- 
czen irer gütikait die sie im erzaiget hett nach sinem grossen 
i ungefell. 

[17 b ] Zä hand sprach der küng ‘tochter, das der jungling 
und das hoffgesind wider erfröwet werden, so laß uns hören 
din harpfen und ander saittenspil.’ die ließ sie bringen und 
sang so wol dar uf, das mengelich dar von erfröwet ward, und 
10 was nieman alda der die junkfrowen insunderhait nit lobet, und 
sprachen all das sie besser und siesser gesang nie gehört hetten, 
on allein Appolonius der schwig und saget ir kain lob, darumb 
der kling wider in bewegt ward und sprach also ‘Appoloni, du 
tÜst unhofflich! min tochter wird gelobet von mengelichen für 
lt die beste in musica und allen saittenspilen und du allain schwigestj 
da mit du ain schelten erzaigen wilt sag mir, ob sie dir nit 
gefal in irem gesang?’ antwirt Appolonius ‘ist es dir gefällig 
das ich dir sag die warhait von den künsten diner tochter, so 
sag. ich dir das sie in der musica ungelert ist: sie hat dar in 
20 ain anfang, aber die kunst ist ir beschlossen, und ob du des 
wöllest wissend sin, eo schaff mit diner tochter, das sie mir die 
harpfen liehe: so wil ich dich hören lassen die rechte kunst’ 
er nam die harpfen und stünd uf in frölieher gestalt und sang 
eo wol daruf, das der gantz sal dar von erklänge, und lobet 
25 [IS*] in der küng und alles hofgesind Ubertrefenlich für alle die 
sie ie gehöret hetten. Cleopatra die junkfraw het besunder 
wundern von einer kunst, wan sie das bas verständ wann die 
andren, und sprach zä im ‘du haist Appolonius : billicher werest 
du Appollo gehaissen dem die harpf geaignet wirt. so hat och 
30 dich Orpheus in einen künsten nie Ubertroffen, darumb so wir- 
dest du aller eren wert hillich geschätzet.’ und keret sich gegen 
dem vatter und sprach ‘o aller liebster vatter, ich bitt dich, du 
wellest mir ginnen das ich disen jungling begäbe nach sinen 
künsten und wirdikait.’ antwirt der küng ‘tochter, mir sol wol 
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gefallen was du im zö eren tüet.’ zö band ging sie ues und 
bracht mit ir zweihundert mark goldes und mer Silbers und 
köstlich gewand und ordnet im zö knecht und megt und sprach 
also ‘ge, aller liebster jungling, nim hin die gab von minem vatter 
und mir, der du wol wirdig bist von diner künsten wegen.’ do ward 5 
die junkfraw gelobet von mengliehem umb ir gfitikait und milti. 

- Zfi hand dar nach nam das bofgesind urlob Ton dem kttng 
und ging ieder in sin berberg. Appolonius stfind och uf und 
sprach also"‘o gfiter küng, der [18‘] armen barenhertzikait, und 
du kttngin, tun liebbaberin der ktlnsten, ich danken Heb nach 10 
minem vermögen — wann nach minem willen kan ich Heb nit 
gedanken — umb die gfitikait die ir an mir nackenden erzaiget 
haben, der obrost got wöll Och bewaren!’ und sprach zfi einen 
knechten die man im ergeben bett ‘nemend hin die gaben, das 
wir usgangen ’herberg sfichen.’ do aber die küngin erhöret, das 15 
der jungling von ir sebaiden solt in des liebi sie enzQndet was, 
do wart sie betrfibet in irem gemfit und sach iren vatter innere- 
lieben an und sprach also ‘o aller liebster vatter, du hast Appo- 
lonium hüt rfleh gemachet, du solt nit liden das er veruntrUwet 
werd umb das da mit wir in begabend hand. .ich wölt raten, 20 
du behieltest in so lang untz das er bessre kuntgehaft des Volkes 
Qberkfim.’ zfi hand ließ im der kOng ordnen ain wonung in 
einem sal nach einer wirdikait, dar in er sin wesen haben solt. 

Des könges tochter vertrib die selben nacht ungeschlaffen. 
morgens frfi ging sie zfi irem vatter in sin schlafkamer. do sie 25 
der vatter sach, er sprach zö ir ‘o tochter, was betUtet das du 
so frfi wider din gewonhait [J9‘] bflt ufstast von dinem bett?’ 
die tochter antwürt und sprach ‘o min vatter, ich kan nit rö 
haben, du gebest zfi mir Appolonium, mich ze leren in musica 
und andren kOnsten.’ zö band ließ der kflng beröffen Appo- 30 
lonium und sprach zö im ‘jungling, min tochter begeret von dir 
ze lernen dine kunst. ich bitt dich, du wellest sie underwisen 
und leren nach dinem vermögen alles das du kanst. darumb 
wil ich dich begaben nach dinem verdienen.’ antwirt Appo- 
lonius ‘herr, ich bin alweg berait ze leben und ze tön nach 35 
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dinem willen.’ er leret die tochter mit grossem flis, das sie in 
kurtzen zeitten wol dar in geübet ward. 

Nit lang dar nach ward die junkfrow krank und abnemen 
an irem lib Ton tag ze tag ie mer und ie mer. der vatter ließ 
5 die artzat berüffen, die iren lib besaeben und die adren begriffen 
und kündend krankbait ires libes nit befinden noch dar zfi rat- 
ten, daB ocb wol billicb was, wann es was ain krankbait des 
gemfites. dar umb der vatter laidig ward und ging in zfi der 
tochter Und sprach ‘o liebe tochter, was schwerer krankbait 
to (19'] mag das gesin die die artzet nit erkennend und ocb dar 
zfi nit wissend ze raten? we mir, solt du von mir sterben one 
alle hilf! Bag mir doch, wa von du mainest das dir dise krank- 
bait körnen sie?’ antwirt die tochter 'aller liebster vatter, ich 
kan dir nit gesagen was das sie. doch wais ich, das mir din 
ts gegenwirtikait scbmertzen bringet in minem gemnt. darumb 
so gang ain wil von mir, so will ich mich bedenken, wie ich 
dir min krankbait kund mtlg tun.’ 

In den wilen waren körnen zwen jungling, zwaier fllrsten 
ktlnder, die gtlngen für den ktlng und gruseten in. der kUng 
io fraget sie, was ursach irer zfikunft were. si sprachen t kerr, 
wir eien körnen dich ze bitten umb din tochter, wann du iegli- 
cbem vorhin anleituug geben hast, so haut uns der weg un- 
gefär zesamen tragen, darumb bitten wir dich baid mit ain- 
ander, das du ainem der dir gefall din tochter gebest.’ antwirt 
25 der kUng ‘ir sit nit zfi rechten zitten komen: wann min tochter 
übet sich in der leruung musice, und von grossem willen und 
inbrünstiger liebi die sie zfi den kunsten hat ist sie krank wor- 
den. [20‘] doch das ir nit gedenkend, das ich verziechen dar 
in Böcken wöll, so schrib ewer ieder sinen namen und sin ricli- 
30 tum mit der baimstür und morgengab: das wil ich miner tochter 
schicken, das sie uß fleh envele welchen sie haben wolle.’ des 
waren sie willig, sie gaben dem kling die geschrift: der über- 
laß sie und versigelt sie mit sinem ring und rüffet Appolonio 
und sprach ‘maister, nim hin dise brief und antwirt sie dinem 
35 sekfiler.’ Appolonius enpfing sic und ging in die schlafkamer 
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der küngin. als bald sie aber den ansach in des liebi ir hertz 
enzündet was, sprach sie ‘o maister, was bedtltet, das du ainig 
über min bett kommest?* antwirt Appolonias ‘das ist von gebot 
dines vatters, der sendet dir dise briet’ als sie die gelesen 
bett, do sach sie Appoloninm innerclichen an und sprach ‘maister, 5 
maister, wer ich dir lieb, din hertz wurd dar von beschwüret’ 
dar mit schrib sie ain antwirt irem vatter und sendet im die 
versigelt widerumb M Appolonio. der küng las sie; die was v 
also 'aller güttigister vatter, du begerest antwirt von mir, wel- 
chen ich haben wöl zd ainem man. [2U b ] so du aber die wal 10 
ZÜ mir setzest, so beger ich des schüffbrüchigen.’ er sach die 
jnngling an und sprach ad in ‘welcher hat nnder Heb meres not 
gelitten? der sol min tochter haben.’ zd hand sprach der sin' 
jungling ‘kflng, der bin ich.’ von stund an sprach der ander 
jnngling ‘sehwig! das du alweg betrübet siest! ich wais, das du 15 
für die porten des meres nie komen bist.’ do aber der küng - 
nit merken mocht, welchen sie mainet mit ir geschrift, sach er v 
Appoloninm an und sprach ‘ge hin, liß du disen zedel! villicht 
machst du bas Terstan ir mainung, wan du bist dar bi gewessen 
do sie in gesehriben hat’ Appolonius erschrak von der ge- 2® 
Schrift und errötet, do das der küng merket, das sin tochter 
Appolonium liebet, er sprach zd den junglingen ‘zieebend haim, 
und wenn die zit komt, so wil ich nach üch senden.’ sie namen 
urlob und schieden von dannen. 

Der küng güng zö der tochter und sprach ‘Cleopatra, sag 25 
an, welchen hast du erwelet zü ainem man?’ die tochter fiel im 
für die faß und sprach ‘aller liebster vatter, so du begerest zü 
wissen den willen diner tochter, so sag ich dir, das ich kaines 
begere 121*] wann des schüffbrüchigen Appoloni mines maisters, 
und sol mir der nit werden, so verlürest du dine tochter.’ do 3® 
aber der vatter sach sine tochter so innerclichen wainen, do hüb 
er sie uf von der erd und sprach zü ir ‘o libes künd, du solt 
dich nit betrüben in dinem gemüt von forcht wegen gegen mir, 
das du des begeret haust den ich och lieb han und von gutem 
willen sin vatter worden bin. wann ob .wir siner gepurt, eines 35 
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gescblttchtes, adele und gfites unwissend sind, so kenn wir doch 
sin fugend und erberkait, dar durch er den küngen wol ze fli- 
ehend ist.’ die junkfraw ward erfröwet und verschwand ir all 
■ ir krankhait und küsset iren vatter ze Ion, das er ir den rechten 
5 artzat gegeben hett. der vatter stecket den tag der hochzit und 
ließ berüffen allen sinen adel und die nacbburschaft und sprach 
zfi in ‘ich tfin üch ze wissen, das min tochter mit minem willen 
Appolonium iren maister zfi ainem man genomen bat. darumb 
bit ich ücb, mit mir und inen fröwd ze haben.' do ward berait 
10 nach küngclieher wirdikait grosse Wirtschaft, die weret menigen 
tag und ergüng mit fröwden, und ward Appolonius gekrfinet 
und ain gewaltiger tochterman des künges gehaissen. in kurtzen 
zitten hinnach ward die tochter schwanger, da von mengclich 
erfröwet ward. 

15 [21 1 ] Nit lang dar nach ging der küng Appolonius mit einem 

schwecher und wib spacieren bi dem gestad des meres. so sicht 
, er von ferren her faren ain grosses schiff, und erkennet das es 
von sinem land was. sie warteten an dem gestad bis es zfi- 
lendet. do sprach Appolonius zfi dem patron ‘sag an, von wanne 
20 du körnest.’ antwirt er ‘von Tiria.' sprach Appolonius ‘du nem- 
meBt ain land das mir wol erkennet ist.’ do sprach der patron 
‘o berr, sag mir ob du it kennest den fürsten des selben landes, 
der haisset Appolonius, den wir lang zit verloren haben.’ ant- 
wirt er ‘ja, ich kenn in so wol als mich selber.’ do sprach 
25 der patron ‘ich bit dich, ob du zfi im kernest, das du im grosse 
fröd verkünden wollest: wann der küng Antiocbus mit einer 
tochter ist von dem hellischen für uf dem mer verbrennt und 
dar in versunken, und ist unser berr Appolonius von mengclichem 
ze küng erwelet worden und sind im die schütz und richtum 
30 behalten, darumb ich und vil ander ußgesendet sind in ze 
söchen.’ do sprach Archistrates ‘es ist wol ze wundern, wo der 
verborgen lig, so er das obrest hobt der weit werden sol.’ Ap- 
polonius ward erfröwet in sinem gemnt und sprach zfi sinem 
schwecher ‘berr und vatter, so min glück [22*] miner gebürt nit 
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glich was, wolt ich dir min wirdikait nit ze wissen tön; so sich 
aber das gelflckrad nun gewendet hat, so lün ich dir kunt das 
ich der selb Appolonius bin den man sücbet. darumb so sag 
mir, was din will sie, das wil ich alweg Volbringen. darumb, 
wilt du das ich das kttngrich inneme, so tön ich es und machen s 
dich gewaltig über alles das mir wirt: wann du hast mich armen 
ufferhebt und uB nichten ettwas gemacbet, du hast mich nacken- 
den köstlich geklaidet und wol begabet, du hast mich ges&Iiget 
mit ainem wib und -schwacher, du bast mich mit künglichen 
eren gezieret, des ich nimmer vergessen sol.’ der küng Arehi- i# 
strates ward erfröwet und sprach zü der tochter ‘du solt dich 
fröwen, das du von dinem man so hoch gewirdiget bist nim 
war, sun: ich gib dir- -von gold silber gewand und edlem ge- 
stain was du begerest, das du zierlich in din künglich er gesetzt 
werdest.’ do sprach Appolonius zü sinem wib ‘ich bitt dich, du 13 
wöllest dinen willen dar zü geben.’ sie ward innerclichen wai- 
nen und sprach zü im ‘o herr, und werest du von mir in ferren 
landen, du söltest haim zü mir gachen, so ich der gebürt so 
nahet bin, — und wilt von [22'] mir hin weg faren ? ob du aber 
nit beliben wilt, so wil ich mit dir. darumb, vatter min, bit 20 
ich dich mir ze gttnnen mit minem man ze faren.' antwirt der 
vatter ‘mines willen bedarfst du nit warten, din man hat vollen 
gewalt mit dir ze schaffen nach sinem willen, gestern was er 
mir glich, hüt ist er ain herr der weit; vor ist er min sun ge- 
wesen , nun bin ich minder dann er.’ da mit lies er in zübe- » 
raitten die scbiffung und wes man dar uf nottirftig was. sie 
namen baide frintlich urlob von dem küng und füren hin weg. 
darumb das ir gepurt so nachet was, fürten sie mit in hefammen, 
pflegerin und was ainer kintbetterin not ist, besunder aine die 
sie in disen dingen geübet erkanten, Ligorides gehaissen. 30 
Do sie aber wenig tag gefüren, von dem ungestümen wegen 
des meres ward das geblüt der küngin sich entrichten und iren 
üb so ser beschweren, das ir we ward zü dem kind und gebar 
ain schöne tochter, doch mit söüchem grossem we und nötten, 
das alle gaist des lebens sich Binder sich zöchen zü dem hertzen, 35 
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dar ron das hertz also versteppet ward, das man kain zaicben 
des lebens an ir gespüren moebt. die frowen [23’] wurden schrien 
und wainen mit lütter stimm umb ir frowen. do das Appolo- 
nius erhöret, er lief scbnelliclicb zü ir. als er aber sach sin 
5 wib tod ligen, als er wenet, er zerriß sine klaider von der brüst 
nnd leget sich för ir füß und schrai wainend mit lütter stimm 
und sprach ‘o aller liebster gemachel, des ktinges Archistrates 
tochter, wie sol ich dinem vatter antworten für dich? umb die 
fröd die er mir gemaehet bat, müß ich im froren und laid bringen. 
10 wie mag ich fflrbas on dich leben, aller liebstes wib?’ die wil 
er also klaget, kam zd im der patron des Bchiffes und sprach 
‘herr, das mer lidet nit in im das schiff mit dem totten lichnam : 
darumb senk sie in das mer, das wir entrinnen mügen.’ ant- 
wirt Appolonius ‘o du verstockter mensch, weitest du das ich 
ts den edlen lichnam in das mer würfe, der mich armen und nacken- 
den von meres uöten erlöset, erfröwet und gerichet hat? billich 
were, umb widergelten des güten das mir von ir beschecben ist, 
das ich fQr sie stürbe, wann es gesin mücht.' do sprach der 
patron ‘herr, es ist besser, der lib werd in das mer geworfen 
*0 wann das wir alle sterben.’ do berüffet Appolonius sin diner 
und sprach zü in ‘so es dann nit anders gesin mag, so [23‘] 
richtend mir zü ainen sarch der wol gebiebt und gewichset sie, 
dar in sie nit versinken mtlg: villicbt wird sie bewaret vor den 
merfischen und körnet ze land und wird nach künglichen eren 
25 bestätet.’ der sarch ward berait: er ließ ir anlcgen ktlngliche 
klaider und leget sie in den sarch und zü ir vil goldes und 
Silbers und ain tafel von bli under ir hopt, dar in geschriben 
was also ‘welcher disen sarch findet, der sol wissen das diser 
lichnam aines künges toebter und aines kUnges wib gewesen 
30 ist darumb erfülle er die barmbertzikait und bestätte sie nach 
kQnglichen eren, und neme zü sinem Ion des goldes das bi ir 
liget zehen pfund, und das übrig sol man verbrochen zü lob 
dem obrosten got und dem totten lichnam ze eren.’ da mit 
liessen sie den sarch uf das mer mit grossem laid und klagen. 
35 Der sarch sch warn uf dem mer untz an den triften tag: do 
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schlflg in dag tner an das land Epheseorum, nit ferr von dem 
büß CerimoniB der ain grosser maister in der erczni was und 
ungevarlicb zfi den selben zitteu mit einen jungem {24*] bi dem 
mer spaczieren ging, sie zöchen den sarcb uf das land, si tetten 
in uf und saeben dar in ligen ain flberscbönen frowenlicbnam 5 
mit bänglichen klaidem wol gezieret, da von sie in truren be- 
weget wurden, sie fanden das gold und die tafel under irem. 
hopt, und sprach Cerimon zfi den dieneren 'tragent bin den sarcb 
in min hus, das wir mit grossem fliß Volbringen mügen deb 
willen des der die tafel gescbriben hat. ob wir och barmhertzi- to 
kait mit disem lichnam erzaigen, ist nit unbillicb, wann on 
zwiffel er bat vil wainen sünftzen und klagen binder im ge- 
lassen.’ zfl band sprach er zd den dienern ‘ir söllend zftbe- 
raitten alles das ainer künglicben lieh z&gehftret, wann ich sag 
Och fOr war, das min gemftt von keines menschen sterben nie 15 
so ser betribet worden ist’ als bald ward züberait die bar dar 
uf man sie verbrennen solt und was dar zft gehöret nach irer 
Ordnung, do was ain junger des maisters, der für die andren 
in den kOnsten .der ertznie wol geftbet was. zfi dem sprach 
Cerimon 'dir sol befolehen sin, den lichnam ze salben mit dem 20 
(24*] balsam, das der schmack des füres dester besser sie, als 
irer künglicben gepurt wol eimlich ist.’ der junger nam die 
salben und zoch ir ab ire klaider und salbet ir den gantzen lib, 
und als er zfi dem hertzen kam, beducht in die natürlich wermi 
nit gantz erloschen sin: er salbet sie umb das hertz ie bas und 25 
ie bas senfticlich und begriff ir iren puls, er leget ir erzaiste 
bomwollen für die naßlöcber und tet sine leftzen uf die iren 
und befand kuntlicb, das das leben strittet wider den tod. zd 
band sprach er zfi den dieneren ‘beraittend zft die secklen mit 
den krüttern sie wider ze wermen, wann ir geblfit ist verstocket. 30 
und erkaltet.’ er rfiffet sinem maister und sprach 'o herr, die 
junkfrow lebet, die du tod schätzest, gib hilf und rat, das si 
bi dem leben belib.’ zfi band ließ er ir wennen die guten öl 
und die legen mit wollen über das hertz und senfteclichen stri- 
chen, so lang bis das verstocket blftt von wermi des Öles wider 35 
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| entschlüpfet. do wurden die gaist des lebens wider ußgan von 

dem hertzen und dem hobt durch die adren und das mark in 
dem [25*] gantzen lib. do ward sie ire ougen uf tön und sach , 

den jungling an der sie salbet umb das hertz und sprach zfi im 
5 ‘du siegt wer du wellest, so begrif mich nit unzimlicb, wann ich 
bin ains ktlnges tochter und ains ktlnges wib und wil min raini- 
kait, so lang ich von minem man bin, ewiclicb behalten, aber 
i umb die ertzni die du mir getan hast, solt du von mir mit gold 

begabet sin.' do aber der maister höret ire vernünftige wort, 
to sprach er zd ir-'frow, du solt bewaret sin vor allen schänden, 
ich wil dir zü dienste geben min ainige tochter, und wes du von 
mir begerest, solt du alles geweret sin. 1 dankt im die frow nach 
irem vermögen und sprach ‘ich beger nit mer von dir, wann 
. . das du mich haltest in sämlicher hat, das ich von kainem man 

15 berüret werd.’ do sprach der maister 'so dann du söllichen 
willen haust rain ze leben, so ist allbie der tempei der göttin 
Dvane, in dem so vil gaistlicher frowen sind das du bi in wol 
bewaret bist.’ die küngin kam dar in williclich mit grossen 
fröden und lernet in kurtzeu zitten bi in, das sie in gottcs dienst ' 

• . - 20 [25 b ] übertreffenlicher wann die andren ward und ain hobt aller 

tugent in allem Krichenland geschätzet. 

In den zitten was Appolouius gefaren in grossem truren 
und laid, und von Ordnung der gütter kam er an das gestad 
des landes Tarsis. er ging von dem schiff in die stat Tarsia 
25 die er vor von tödlichem hungcr erlediget het, in das hus siner 
alten wonung Straugwilionis und Dionisiades, und ging mit im 
Ligorides der das kindliu befolchen was. er erzelet inen sin 
ungefell, wie im sin wib uf dem mer an dem geberen gestorben 
wer, doch wer das künd bi dem leben beliben- darumb so bat 
30 .er sie, das sie im das kindelin ziechen und neren wülten als 
ob es ir aigen were, und nieman dar von sagen: darumb wolt 
er sie begaben nach irem willen, und gaben dem kiud ainen 
namen Tarsia nach der selben stat Strangwilio und sin wib 
wurden laidig ab einem ungefell, doch empfiengen sie das kind 
35 williclich und verhiessen im, das ze halten nach allen eren. er 
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gab in von gold silber und gewand grosse ricbtum und lies bi 
dem kind ligorides die ir warten solt. [ 26 *] da mit tet Appo- 
lonius am gelfipt, das er weder sinen bart scheren noch das 
har oder., negel .beschniden wölte e das die zit k&me das sin 
tochter. manbar' were, das er sie einem schwacher für sin ver-i 
lome tochter bringen möchte, da mit ging er wider in sin schiff 
und für in sin k&ngrbch Tiria und besetzet das nach einem 
willen, und nun zü im Ml einer alten diener von .Tiria und für , 
gen Antiochia: da ward er empfangen nach künglichen eren 
_ und regnieret das land mit gütem frid, dar umb er von meng- 10 
olichem über all sin. vordem gelobet ward. -- 4 . 

In.. den. wilen -ward Tarsia wol erzogen von Strangwilione 
bi einer tochter Philomancia die in gelicbem alter was mit ir. 
in dem fünften jar ward sie in die schül gesetzet, dar in sie 
lernet in den siben künsten, das sie in kurtzen zitten übertref- 15 
fend was alle die lang vor ir gelement betten, do sie aber in 
das zwelft jar. kam, do ward ir pflege rin Ligorides krank' bis 
in den . tod, und . do nie sack das ires lebens nit mer was, sie 
berüffet ire tochter Tarsiam und redet in gehaim mit ir also 
‘aller liebste tochter, ieh wil dir sagen das dir vorverborgen ist, 2.0 
das behalt [ 26 *] in dinem hertzen : die du haltest für vatter und 
müter, die sind es nit; du bist ouch nit des geschlacktes Strang- 
wilionis. wer du aber siest, wil ich dir darnmb sagen, ob dir 
von iemand kain laid gescheche, das du dich wissest ze halten : 
der küng Appolonins ist din vatter ; du bist geboren uf dem mer 25 
von der küngin Cleopatra, des künges Archistrates tochter, die 
an dinem geberen gestorben ist und in ainer truchen mit gold 
silber und künglicher zierd uf das mer gelassen: wa bin sie aber 
komen sie, wais ich nit. doch so füret dich din vatter her in 
dise stat und hat dich befolchen mir und Strangwilioni und 30 
einem wib, und hat ain verbaissen getan, das er sinen hart har 
oder negel nit beschniden wil, bis du manbär werdest, das er 
dich für sin wibe sinem schweeher bringe, darumb so wil ich 
dich des warnen: ob dir die die du vatter und müter nemmest, 
die es doch nit ensind , kainerlai untrüw erzaigen wölten, das 35 
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du denn gangest an den gemainen blatz, da findest du ain hoche 
sul die dinem vatter ze eren ufgericht ist worden, und sprich 
‘ich bin des tochter dem die sul gesetzet ist’ — so werdent [27*] 
die burger von der stat, als die dankberen der gütikait die sie 
5 von dinem vatter empfangen haben, dir zft hilf kommen in allen 
nötten.’ do sprach Tarsia ‘ich wil got bezögen: hettest du mir 
da von nit gesagt, mir werend die ding alle unwissend.’ zö 
band starb Ligorides. Tarsia ließ sie löblich bestätten zö dem 
grab in ainem kirchhoff nach et bi dem mer, und wainet und 
10 klaget sie das gantze jar; und wann sie von oder zö der schäl 
ging, so nam sie kain übliche spis, si opfert vor brot und win 
uf ir grab, und begeret bittende ir natürlich frönd ze finden. 

Das gestfind so lang, bis uf ain tag das Dionisiades mit 
Philomancia irer tochter und Tarsia über den markt gingen, 
iS in ungelicher zierd, wann Tarsia lichtet als der morgensteren, 
Venen wol ze glichen, aber Philomancia ward von dem volk 
ze phee gesell ätzet, und sprachen die burger gemainlich ‘o wie 
hat sich widerw&rtikait, schöne und ungestalt so gar zesamen 
gesellet!’ do aber die müter erhöret, das ir tochter Philomancia 
20 gescholten und Tarsia gelobet ward, gewan si ain nid zö ir und 
gedacht sie ze tötten, darumb das ir tochter Philomancie Tarsie 
zierd und klaider wurden, und sprach zö irem man ‘o aller 
liebster Strangwilio, unser tochter wird verschlagen von dem 
volk, umb das Tarsia so wol gezieret gat. wann unser tochter 
25 so wol geklaidet [27 11 ] ging als sie, so würd sie och schön ge- 
haissen. so ist ir vatter Appolonius zwelf jar ussgewesen: sölt 
er in leben sin, er hett sie so lang nit verlassen, so ist ir pfle* 
gerin gestorben, das wir die Tarsia on sorg wol tötten möchten 
und ire klaider und klainet unser tochter geben, und wann sie 
3u getöttet wer, wollen wir sie bestätten lassen ze glicher wiß als 
ob sie rechtes todes gestorben were." Strangwilio gab sinen 
willen dar zö. zü hand beruffet die frow ainen ircn gepuren, 
Theophilus gehaisseu, und sprach zü im ‘Theophile, du bist arm : 
ob du mir folgen wilt, so wil ich dich rieh machen, du solt 
35 mir T&rsiam tötten, so wil ich dich richüch begaben.’ sprach 
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der gebar 'was bat Bie Übels getan?’ antwtlrt die frow r ire boß- 
hait ist onz&lbirlich vil, darum b soll du min gebot Volbringen: 
wann wöltest da das nit tän, du mistest ungefelles von mir 
wartend sin.’ sprach Theöpbilus “frow, wie möcbt ich das vol- 
b ringen, das es verborgen belib? wann k&m es uss, ich ward 5 
och getöttet’ sprach .die frow ‘sie haut ain gewonhait, wann 
sie von schäl gat, das sie kain üblich spiß nässet, sie gange vor 
in den tempel Nephrin über das grab Ldgorides irer pflegerin: " r ‘ 
alda- solt du fe! warten j wann die stat von den ltttten ist, da 
magst du sie wol haimüch tötten. dann so beschwer iren üch- 10 
nam mit ainem stain und wirf sie in das mer.’ der gebur ging 
J 28 *] in die kirehen mit beschwertem gemät und wartet der junk- 
frawen. zä hand kam Tarsia von der schäl, als ir gewonhait 
was, Uber das grab irer pflegerin. der gebur begriff sie bi dem 
har und sprach 'Tara in, du mäst sterben.’ sprach sie ‘0 was hab 1 * 
ich in dich gesindet?’ antwirt Theöphilus ‘diu zierlich gestalt 
and dine köstliche klaider bringen! dich zä dem tod, wider mich 
hast du nit gesindet’ sprach Tarsia ‘0 so ich dan sterben sol, 
so tail din barmhertzikait mit mir und laß mich got anrufifen 
vor minem tod, das er miner sele gnad mittailen wölle.’ da 20 
sprach der gebur Tinie nider und bette nach dinem willen, das 
wil ich dir gQnnen: wann wer ich nit gezwungen dich ze tötten, 
waist got wol das ich es nit entütte.’ 

Die wil sie aber also mit ainander redeten, do fären mer- 
rober uf dem mer, die schnellecüch zälendeten, sie baide ze 25 
fachen, das ersach Theophilus e das er die junkfrowen ertöttet, 
und Hoch von dannen, die roher namen die junkfrowen zä in 
in das schiff und färten eie hin weg. der gebur kam haim zä 
siner frowen und sprach ‘frow, ich hau volendet din gebot’ sie 
sprach 'nim hin ain pfund goldea und zwai Silbers und biß ewic- so 
Uchen fri von allen diensten.’ sie ging zä irem man Strang- 
wiüoni und sprach ‘unser tochter Tarsia ist getöttet wir sollen 
wainen [ 28 6 ] und trurig sin vor dem volk und schwartze klaider 
anlegen und sprechen, Tarsia sie von grosser krankhait gestorben.' 
Strangwilio folget irem rat : sie klagten, sie wainten zwTmgenüch 3s 
und schrien mit lütter stim ‘0 was grossen ungefelles ! alle unser 
fröd hat sich geendet so die gestorben ist von der wir richtum 
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und glück empfangen haben!' do die burger in der Etat das 
klagen erhörten, sie ließen zü und fragten ursach ires trurens. 
do sprach Strang wilio ‘Tarsia die ain tochter gewesen ist des 
der dise stat von hungersnöten erlöset und mir sie befolchen 
6 haut, die ist gichlingen gestorben und hat uns nit gelassen wann 
wainen und klagen.’ do ward beweget mit laid und truren alles 
Tolk und liessen irem Tatter zfi eren, umb die güttikait die er 
in erzaiget het, giessen ain köstlich grab von rneß und daran 
schriben *ir .götter Manes, dise begTeht hant giessen lassen die 
to burger von Tarsia diser junkfrowen umb das verdienen ires 
• vatters.’ : w .. 

Als aber -die merrober Tarsiam genomen betten in das schiff 
und sie ser -wunderten von irer schöne und mit unzimlichem an- 
fechten gegen ir beweget wurden, fiel sie dem patron des schiffes 
15 für die füß und erzellet im ir grosses ungefell und bat sie, ir 
barmbertzig ze sin [29*] das ir lib unvermalget beliben möcht, 
und bezwang sie mit iren verntlftigen Worten, das kainer under 
in was der nit ain mitliden mit ir bette, und liessen sie unver- 
malget sie f&ren so lang biß sie kamen zfi der mächtigen stat 
20 Militena, dar in der gros künig Atkanagoras regniret. do lief 
ain grosse mengin .des Volkes zü dem schiff, ze sechen was man 
koufmanschatz brechte, och der künig selber, do ward ußge- 
ffiret Tarsia mit andren scheffen und öffentlich fail gebotten. do 
aber der küng Athanagoras die Tarsiam ersach, er het gros 
25 wunder von irer adelicher gestalt, schöni und gebärd, dar durch 
er beweget ward sie ze koffen, und leget uf 6ie ain grosse summ 
geltes, das ersach der riffian und obrester maister der offnen 
Sünderin, der och rieh und möchtig worden was von den sünt- 
lichen werken der frowen. der gedacht ‘wann dir dise junkfraw 
30 werden möchte, so gewunnest du grosses gilt, wann ir schöni 
ist nit menschlich sunder den göttin ze glichen,’ und schlfig mer 
ufv-sie denn der künig getan hett. der künig meret sin summ 
über in: der riffian schlfig so lang über in uf, das der küng ab- 
ließ und gedacht, er wölte sunst der erst sin der sine übliche 
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begirde mit der junkfrowen volbrecbte, und were im glich als 
ob er sie selb gekoffet hette. der riffian föret sie baim in das 
gemain huB {29 k j der Sünden in ain zierliche kamer, dar inn het 
er den got Priapum mit gold und edlem gestain wol gezieret, 
und sprach zfi rr 'den solt du anrfiffen und bitten, das er dir 5 
gelücklicb and hilflich sie in dinen werken.’’ sie Bprach 'o herr, 
kainen söliehen got hab-ich nie angebetten. ich main du eiest 
ain Lapsatenugt 'der'Selben got ist Priapus.’ do sprach der rif- 
fian ‘ö'du gfitte dierri, sichest du nit das dn mittel in dem selben 
leben bist ? durch die werk des selben wil ich richer von dir 10 
werden.’ do' das die' junkfrow erhöret, sie fiel im für die ffiß 
und sprach ‘o herr, biß barmhertzig miner künschait und laß 
mich nit gesetzet werden in den schantlichen namen der Sünden.' 
antwirt er 'waist du nit, das gegen dem henker und dem rif- 
fian weder gebet noch wainen hilflich sind?’ ‘ ’ ts 

Dar mit ber&ffet er sinen knecht und sprach zfi im 'las mir 
die dienten zieren mit köstlichen klaideren nnd gebenden und 
schrib'ainen zedel an das tor: welcher der erst wel sin zfi der 
Tarsia, der sol geben ain Schilling guldin, der ander ain halben, 
dar nach ieder : ain .’ guldin.’ aber der küng Athanagoras hett 20 
bestellet, das er der 'erst ’wölt sin, und ging haimlich und ver- 
bunden in die kamer Tarsie und liebet sich zfi ir nach unzim- 
licher bewegung des gemfites. do Tarsia das ersacb , sie fiel 
im für die ffiß und sprach zfi im [30’] ‘o herr, biß mir barm- 
hertzig umb den willen des obrosten gottes! du bist ain künig 25 
und süllend alle tagend an dir erlüchten: so bit ich dich, du 
wellest durch die tagend der sterkin dinen bösen glüsteh wider- 
stan, und hör vor min ungefell, so wirst du mit mir laidig werden, 
ich bin küngliches geschläcbtes von vatter und müter. ich bin 
uf dem mer geboren: min mfiter starb an dem geberen. ich 30 
ward in dem eilend befolchen ze leren und ze neren Strang- 
wilioni, der wolt mich lassen tötten: do ward ich erlediget von 
der band des morders von denen die mich in diß sltntlicb leben 
verknft hand. 0 künig, das laß dich erbarmen, wann es ist wol 
zimlieh, das kflngklich geschlächt von kunigen geeret werd und 35 
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beschirmet, und hilf mir dag ich morn als lillt min kttnschait 
behalten müg nach minern willen, dar durch dir lob und er ron 
aller weit gesprochen wirt.’ der kOng ward beweget in barm- 
bertzikait, das im die ougen mit ir zächern wurden, und sprach 
5 zfi ir ‘din ungefell hat mich beschwüret. nim hin zwaintzig gul- 
diu, das ist mer wann uf dich gesetzet ist umb die werk der 
Sünden, und bitte dich das du wöllest din kttnschait behalten 
gegen den andern als du sie cor mir behalten haust' die juuk- 
frow wainet vor frfiden und saget lob und dank siner gütikait. 
10 Zfl hand ging zfi ir in die kamer [30') ain jungling, des 
kfinges Aihanagoras diener, und sprach zfi ir 'der kttnig ist tru- 
riger von dir nßgangen : du seit mir früntlich sin, so wil ich dir 
raer geben wann der kttnig.’ die junkfrow nam das gold und 
fiel im für die ffiß und erzelet im ir ungefell als sie dem kttnig 
15 vor getan hett. do das der jungling höret, er erschreck dar ab 
und sprach ‘o fraw, stand uf! wir sind auch menschen und mes- 
sen täglich sölichs ungefells wartend sin.' da mit schied er ouch 
zecherend von ir. das ersacb der kttnig und sprach lachend 
zfi im ‘du bist jung und stark: wilt du dich nit schämen, das 
20 du lachend zfi ainer junkfrowen ingast, mit ir fröd ze haben, 
und wainend von ir uss scheidest?' da mit verhiessen sie ainer 
dem andren, das sie nit sagen weilten wie es in ergangen were, 
und hetten ain ufmerken uf die andren die in gingen zfi ir, und 
sachend sie all wählend usgan. 

25 Do es aheud ward, der riffian vordret das gelt von ir. sie 
sprach ‘se bin den Ion von miner kUnschait die ich mit zäche- 
ren und bett behalten bau.’ do aber der riffian höret, das sie 
dannocht junkfrow was, er berüffet ainen buren, dar zfi geordnet, 
und sprach zfi im ‘für bin die dirnen in din gemach und [31‘] 
30 brich die Bchlos irer kttnschait.' als er sie in sin kamer geffiret, 
sprach er zfi ir 'sag an ob du ain junkfrow siest?’ sie antwirt 
‘ja ich bins und wil es lang belibeu, ist das mir der obrost got 
bistendig wesen wil.’ do sprach der gebur ‘so sag an, wie hast 
du dich rain behalten vor so vil mannen und dar zfi vil geltes 
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gewonnen?’ antwirt Tarsia ‘ich han in allen erzelet min unge- 
fell, so band sie ain erbärmd mit mir gehabt, wil ich dich bitten, 
du wellest mir och gütig .und barmbertzig sin.’ do sprach der 
scbel 'ob icb das geren dite, so ist din maister so gitig uf das 
güi, wann er bat dich umb gewinnes willen koffet. doch wistest & 
du ander weg, gelt ze gewinnen, so wölt ich dir hilflicb sin.’ 
antwirt Tarsia ‘ich bin wol geübet uf singen und sprechen, dar 
zfi ain maistrin uf ; der barpfen, da mit ich das gern fite des Vol- 
kes .wol bewegen , wil mir.xe geben, so. bin ich och der si.be n 
künst gelert für mich an den markt, so wil icb erzaigen was 10 
ich kan.’ der gebur erhöret ir gebet und föret sie mit irem 
saittenspil an offnen markt; da lies sie ir fragen ufbietten und 
verantwort sie so subtilclich, das mengclich dar ab wundert sie 
sang och so wol uf der harpfen, das grosse mengin des Volkes 
zühöret, dar durch sie vil geltes verdienet, [ 3 1 h J das sie alles 15 
irem maister gab. Athanogoras het ain sunder ufsechen zü der 
junkfrowen und was ir zü allen zitten hilflicb und rötlich, das 
sie ir ktlnscbait behielte. . . : : 

In den zitten, als vierzehen jar vergangen waren, kam der 
ktlnig Appolonias in die stat Tareiam, das er sin tochter mit so 
im hin weg flirte, do das Strangwilio und sin wib erhörten, 
sie legten bald an ir schwartze klaider und gingen im engegen 
wainend mit nassen ougen und falschen zäcberen. do sprach 
der küng ‘o was bedütet das ir wainend in miner zükunft? ich 
han sorg, die zacher sien min, nit tlwer.’ do sprach die frow 25 
‘0 herr, ich müß dir sagen das ich ungeren tün und wer mir 
lieber es würde ‘dir von ainem andren wann von mir oder minem 
man kunt getan: din tochter Tarsia ist göcblingen gestorben.’ 
do das Appolonias erhöret, aller sin lib erzittret und ward sin 
gemfit versteppet, das er lang vor schreken nit reden kund. 30 
über lang, als er wider zü kreften kam, sprach er ‘0 wib, wie 
übel hast du ir dan gehütet.’ do sprach sie ‘herr, ich hab ge- 
tan nach minem vermügen, und als sie gestorben ist, han ich 
gesagt den bnrgeren von diser stat, das sie din tochter gewesen 
ist; die haben ir zü eren ain köstlich grab von messing güssen 35 
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lassen.’ do sprach [32'j Appolonius ‘ich wil da hin gan und das 
sechen.’ als er aber des grabes Ubergeschrift läse, redet er un- 
gestümlich und verfluchet sine ougen und sprach ‘o ir herten 
ougcn, wie milgen ir ungewainet sin, so ir lesend den titel des 
5 grabes miuer tochter?' da mit schied er von dann und ging 
in sin schiff, in mainuug widernmb in sin küngrich ze faren. 
do er aber uf das mer kam, ward er mit sölichem unmüt be- 
weget, das er. abging in den boden des Schiffes und sprach zü 
sinen dienern ‘alle min fröd hat sich geendet: da sol min wo- 
10 nung sin bis in den tod.’ zu band erhöbe sich ain grosses un- 
gewitter, das der patron von dem schiff schier verzwiffelt was. 
do batten sie alle got Neptunum, das er in hilfe zü ainer porten, 
vra die were. also warf sie der wind zö der stat Militena da 
sin tochter inne was. do lobten sie alle got, das sie von sorgen 
15 erlediget waren. * 

Als sie aber an das gestad kamen, da Sachen sie grosse 
fest, wann man beging den hocbzitlichen tag Xeptuni des meres 
got. do ging der schiflfherr zü Appolonio und sprach ‘o herr, 
dise stat ist erfüllet mit fröden, man machet Xeptunalia.’ antwirt 
20 der küng ‘ich günne iederman siner fröden, ich sol aber trurig 
sin. doch das min kumer mine diener nit ze vil beschwere, 
so nim hin die zwainzig guldin, da mit ir dises hochzit [32 h ] in 
sundern fröden och begangend. doch so ferr: welcher mich zü 
den fröden berüflfe, das man im sine schinbain erschlache.’ er 
25 nam das gelt und kouflfet darumb das im not was zü den fröden. 
Athanagoras der küng sach das schiff und sprach zü sinen die- 
neren ‘so ain köstlich wol beraittes schiff hab ich nit mer ge- 
sechen.’ do das die schiflflüt erhörten, sie sprachen ‘o herr, wir 
bitten dich das du her in gangest, das recht ze sechen nach 
30 dinem willen.’ er ging zü in in das schiff und hielt Wirtschaft 
mit in und schenket in nach sinen eren ouch zwaintzig guldin 
und sprach ‘das ir mich nit umb sunst geladen habend, so sol- 
lend ir da mit begabet sin. doch wölt ich geren wissen, wel- 
cher der herr dises Schiffes were.’ do sprach der patron ‘der 
35 herr hat laid und liget an dem boden des scbiffes und begeret 
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in dem mer ze sterben, darumb das im sin tochter uf dem land 
gestorben ist.’ do sprach Atbanagoras zü ainem knecht, Ardalio 
gehaissen ‘ich’scbenkedir zwen guldin, das duinhaissest ufber 
gan.’’ äntwirt -er -'ümb zwen guldin möchtich mine schinbain 
nit wider machen: er 'bat gesetzet: wer in zü fröden berüffet, 5 
dein sol" man -sine schinbain zerschlachen.’ do sprach Athana- 
goras 'diß gesatzt hat er Och , nit mir gemacht. [33*] ich wil 
abgan zü [im, ob -ich in zü fröden bringen möcht.’ er kam zü • 
im und sach in ruchen, - unflätigen, mit langem hart, und sprach 
zü im mit senfter stimm '‘gegrüsset siest, berre!’ Äppolonius ge- io 
dacht, es wer ainer-siner diner, und wolt'in zoren gegen im 
bewegt sin, und hebet sin antlüt uf und sicht ain könglicb person 
ror im stan wolgezieret, und verdrucket sinen zoren. do sprach 
Atbanagoras ‘hprr, du solt nit wundern, das ich zü dir komen 
bin. ich bin ain fttrst von diser stat,'und band mir dine diner 15 
gesaget, du siest in laid gesetzet, darumb ich beschwüret bin und 
kom zü dir dich ze trösten, und bitte dich das du wellest uß 
der finstrin gan an das liecht und hoffnung haben zü got, das 
er din truren in fröd verkeren werde-’ Äppolonius antwirt im 
‘nach minem ungefell bin ich nit wirdig kainerlai fröd ze 20 
haben, in disem boden des schiffes wil ich ersterben, dar umb, 
du eiest wer du wellest, so danken ich diner gütdkait, und gang 
hin in dem frid: du' ; magst bi mir nit mer geschaffen.’ Atba- 
nagoras ging hin uf zü sinen dieneren und saget inen, das er 
iren herren nit möcht ze fröden bringen. 25 

Atbanagoras gedacht ainen weg, wie er in ze fröden brecht, 
und berüffet siner diener ainen und sprach zü [SS 11 ] im ‘ge bin 
zü dem frowenwiert und bitt in von minen wegen, das er mir 
Tarsiam senden wolle, die ist wol gesprach und süsser wort 
villücht möcht sie durch ir wißbait den küng berüffen zü den so 
fröden und bewaren vor dem tod.' Tarsia kam in das schiff, 
do sprach Athanagoras zü ir ‘ich bit dich, du wellest ussziecben 
alle dine kunst, ze tTÖsten den herren dises schiffes, der an der 
ftlnstrin dds bodes sitzet, ob du in bewegen möchtest zü fröden, 
das er beruß ging an das liecht, darumb wil ich dir geben 35 
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drissig stack goldee und so vil Silbers.’ die junkfrow ging keck- 
licb bin ab in das schiff und grüsset in mit senfter stimm und 
sprach zü im ‘du siest vrer du weilest, so grüsset dich ain raine 
junkfrow die ir kttnscbait in grosser anfächtung behalten haut.' 
b mit den Worten fieng sie an ze singen mit senfter stimm zü der 
barpfen so maisterlich, das Appolonius gros wundern dar ab hett, 
und was ir gesang von Worten uf die rn&inung: 

‘min wesen ban ich in dem kat, 
doch unvermalget blibt min wat: 
to das rüßlin bi dem dorn stat, 

kain schände es dar von angat, 

_ es blibt fin rain nach siner sat : 

also flücb ich der sei unflat 
enmitten in den sQnden. 

16 dem ich solt wesen lieb und wert, 

der aller [ 34 ‘] maist mins todes gert, 
der find lost mich von findes schwert. 
min ungefell sich täglich inert, 
ie mer und mer glück sich verkett, 

- 20 der künschait haß mins libs begert. 

mer wil ich dir verkünden: 
verkouffct ward ain blüm der florn. 
tun gebott ging uß mit grimmem zorn, 
ich solt min künschait ban verlorn: 

26 got half mir uß den nötten. 

so edle ist ietz nit geboru, 
stich mich nit ungefelles dorn, 
noch tun ich als das künseh ainhorn, 
so man es sflcht ze tütten. 

30 ich stüpf min sinn mit wißbait sporn, 

also tu och, herr uß erkorn: 
haust hüt nit glick, es kompt morn. 

din laid solt du beschrüten. 
uf götlicb gnad setz din geding, 

11. kan. 22. der doppelt. 23. aint primmen. 21. verloren. 
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mit einer hilf nach fr&den ring, 
herr, vrie min harpf bo süß erkling, 
zfl f rüden ich leidiges hertze zwing, 
din gemüt also zfl got ufschwing, 
der wirt dir wenden misseling, 6 

din truren gar verkeren.’ 
v der küng Appolonias . , • , ■ : •... . 

eraöftzet «er und sprach alsus - 
' : *uß dir rett got Mercuriusl 

ich sag dir dank, kom ich hin aß. 10 

wann ich mins küngrichs wider gnus, 
l t. ich löste dich uß kümmemuß, . er: 

jfZ ! eilend sott dich nit seren. . 

rit. •}, , so aber laid und ungefell . . ..v . ; .. 

. . V min wibe ist und fröd min gell, tfc 

.i...;;:-. so nim das gold: da mit verschwel! 

7 : t „• r din truren and din achen.’ - 

sie sprach ich mich zfl dir gesell ,<* 

umb mißt noch gab. uß diser hell 
bricht ich dich geren. [34''] darumb so well so 

mir bettttteu zwiflich Sachen.’ 
er sprach ‘gang uß! din red verstell! 
und halt din er, ktlnsch nit empfel. 
als sag mir bald diner frage brell, 
dann las mich allweg schwachen.’ ti 

Da mit richtet Appoloniu6 uf sin hopt und ließ die junk- 
frowen zfl im setzen und fragen was sie weit, darumb das sie 
bald wider hin weg gttng, das er stat hette zfl truren. sie waren 
och baide vor laid also verstocket in irem gemüt, das ir kaines 
gedacht das der vatter mit der toebter redete, da mit ftlng die 30 
junkfrow an ze fragen and sprach also: 

‘ich sach ain bns, da von man sait, 
es sie schön, zierlich, wolbeklait, 
mit gfltem gestain und holtz gemait. 
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ich hör das hus wit und brait, 

. e wan die gest. in kurtzer bait 
floch es von mir on arebait, 

Ständen die gest gar stillen. 

5 gar bald dar nach, in kurtzer zit, 

die gest och Soeben widerstrit, 
ainer nach, der ander wit. 
herr, von dir ich der antwirt bit.’ 
er sprach ‘ich mach dich zwiffels quit: 

10 in wassers fius der fisch lit, 

"blibt und gat nach willen.' 

Do sprach Appolonius 'ich nim wunder ab diner Vernunft, 
so du so jung hist, dine sinn sint englisch, wann menschlich 
Vernunft inächt din kunst nit begriffen.' da mit bat er sie hin 
15 tveg [35*] ze gan. aber sie leget im für ain andre frag in sö- 
licher form und bat in die uß ze legen, wann sie wol verstfind, 
das die vorig frag die fisch bedßte deren hus das wasser ist, 
das hin weg loft so die fisch still stand. 

‘Ain ris, erzogen in ainem wald, 

20 ■ '- r stark schön gros edel und och ald, 

rit uß, gelaitet manigfalt, 
mit dieneren einer naturen. 
wie wol sie kamen schnell und bald 
in manchen grüsenlichen bald, 

25 noch fand man kainer spor gestald. 

her, sag mir diß figuren.’ 
er sprach ‘wer ich vor laid nit kalt, 
du hörtest sprfleh aller herald. 
der segelbom din frage spald 
30 mit einen naehgepuren, 

wann der segelbom wirt belaitet mit den andren bomen die in 
dem schiff sind, das da gantz hiltzi ist, und fert schnelliclich 
von dem wind durch menig grtlssenlich fortun und wellen und 
lat doch kain spor siner fart.’ sie fraget in aber in sölicher form, 
35 was das were: 
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‘ich bin ussen glat und innen ruch.. _ 
so stost man mir in minen buch 
** 1:^1 .ain stecken hert mit grobem har, 

.:s '“rjr^ii* dar von wird ich gefüllet gar. c : •• •; 

-- h-Ji . die hende leren fliegen mich ... - » 

• vu : '7 - und loffen für und hinder sieh. >• • . 

v.:r. r '. ..hoch und.nider müß ich lenken. 

_S.- ■+»- bas leg. ach uf herten benken.’ / • 

Do sprach «fi.ir .Appolonius ‘du bewegest [35 b ] mich in nües 
laid, wann du machest mich gedeuken an minen schwacher, der io 
mich am ersten erkennet durch den ball dar von din frag ißt, der 
ussen lidri und inwendig mit bar gefüllet ist, den man mit den 
henden hin und her, hoch oder nider schlecht.’ do fraget 
sie aber: ■ •< . 

. . ‘alles das uf erden ist, 15 

dem gib ich bald in.kurtzer frist , 
was es begert nach einer gestalt, 
lebend tod klain gros jung ald alt, 

- i und kan. mir selber geben nit < 

... . . das ich. um andren teile mit' . . 20 

Appolonius antwirt ir ‘das du fragest ist ain Spiegel der 
iederman sin gestalt git, an im selber.’ söliche frag und vil 
ander, verantwirt ir Appolonius und ket ain gros wundern ab 
irer Vernunft und sinnen, do aber die junkfrow merken ward, 
das er ain gefallen ab ir hett, sie mainet in hin uß ze bringen 25 
an das liecht, von truren zü den fröden, und uam in bi sinem 
rock und zoch in uf und sprach zü im ‘o herr, stand uf und 
gang uß der finstrin, mir junkfrowen ze eren, wann es wer 
unzümlich das ain man von so hocber kunBt und Vernunft durch 
truren vergan sölt.’ Appolonius ward beweget in zoren umb 30 
das frävelich ziecben das sie im tett bi sinem rock, und stieß 
sie mit ainem füs das sie fiel und letzet sie an ainem schinbain 
daB sie schwaissen ward, dar [36*J umb hüb sie an ze klagen 
und ir ungefell erzelen in sölicher maß ‘o träger der himel, 
wie verlast du mich unschuldige in so vil kllmmernuQ und trüb- 3& 
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sAli von anfang miner gebürt untz uf dise stund, das ich rechter 
fr&den nie tailhäftig worden bin ! we mir arme, we minem eilenden 
vatter, we miner mfitcr ! o tod, war umb niernst du mich nit uß 
disem eilend? min ungeluckliche gebürt ist gewesen uf dem mer, 
5 ich bin ain ureach gewesen des todee miner mfiter, die min vatter 
in ainem sarch in das mer ließ nnd mocht ir so vil ertrichs nit 
ze tail werden das sie begraben wurd. do ward ich erstge- 
bornes kindlin von minem vatter untrüwen lütten befolchen in 
der stat Tarsia, die mich wollen getöt haben durch iren knecht. 
10 doch ward ich von den merroberen von in genomen und her 
gefürt in dise stat und verkoffet an offem markt in das gemain 
Süntlich leben, dar inn ich minen lib künsch und rain behalten 
han. und han dich uß trurigem hertzen getröstet : so hast du 
mir den Ion gegeben des ungefelles. o got, wann sol sich enden 
15 min ungemach? besser wer mir, das ich Bturbe oder nie ge- 
boren wer! o gluckrad, so du alle ding verkerest, warumb will 
du min ungemach nit enden ? was han ich wider dich gesundet, 
das du mich geleczte von dir sendest? doch wil ich als min 
liden in geduld setzen, untz (36 1- ] ich von minem vatter Appo- 
20 lonio laides ergetzet werd, in den ich all min hoffnung ge- 
setzet hau.’ 

Als bald sie aber anfing ze sagen das sie uf dem mer ge- 
boren wer, do losset Appolonius fli Belieb uf und merket an allen 
iren Worten das sie sin tochter Tarsia was, und fiel ir umb den 
25 hals, hälset und küsset sie und wainet innerclichen vor grossen 
fröden, und sebri mit lütter stimm ‘o barmhertziger got, der du 
kennest die himel und die tieffin der hellen und die kaimlich- 
hait aller betrübten hertzen, gesegnet si din uam ! o aller süsseste 
tochter, min sei und leben, ich wil ftlrbas nit mer sterben, von 
30 dinen wegen : ich han die funden durch deren willen ich des 
todes begeret. stand uf, aller liebste tochter, und frö dich mit 
dinem vatter des du begeret haust,’ und raffet sinen knechten 
mit luter stimm ‘louffend zü, all min diener! nun körnend, all 
min fründ, und helfent mir vertriben unmüt und truren, wann 
35 ich han wider funden min ainige tochter, die ich verloren hett’ 
do das die diener erhörten, sie lieffen zü im und mit in der fürst 
Athanagoras, und funden in warnend vor fr&dcn umb den hals 
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silier tocbter, und sprach zü in ‘nemend war, die ist min tochter 
von deren wegen ich trurig was und des todes begeret. nun 
wil (37*] ich wider leben.’, da was nieman dem sine ougen vor 
fröden nit zAchern wurden, do warf er hin sine trurige klaider 
und zieret sich in küngliehe waut do sprach menglich 'o herr, 5 
wie gar hat dise junkfrow din gestalt, und wann du sunst nit 
wistest das sie din tochter were, so beweiset das ewer baide ge- 
liebte.’ die tochter küsset iren vatter aber und aber nnd sprach 
‘gesegnet ei der obrest got der mir hat gnad gegeben dich ze 
sechen und mit dir ze leben und ze sterben.’ ’ io 

Zü hand fraget Appolonias sin tochter von allem irem un- 
gefell. die saget sie im: wie sie der ungetrü riffian erkouffet 
und in das süntlich leben gesetzet hett, das er durch iren lib 
gerichet wurd, und wie sie durch die gottes hilf ir künschait 
behalten hett Athanagoras was enzündet in ir liebi und be- 15 
sorget das sie nit aim andren gegeben wurd, und Al Appolonio 
für sin AB und sprach Ich beschwer dich bi dem lebendigen 
got der dich wider gesetzt haut zö ainem vatter diner tochter, 
das du dine tochter kainem andren wann mir wöllest z fl ge- 
rn ftehlen, wann ich bin ain fürst diser stat: so ist sie durch min 20 
hilf junkfrow beliben, so haut sie durch min zütün dich iren 
vatter erkennet.’ antwirt Appolonius ‘du hast vil getan von 
miner tochter wegen, darumb ich sie dir nit versagen wil, und 
begem das sie din wib sie, [37 L j doch vor allen dingen wil das 
du mir über den riffian recht lassest folgen.’ zö haud ging Atha- 2 S 
nagoras in die stat und berüffet die richter und sprach zö in 
‘der kfing Appolonius hat funden sin tochter in diser stat, die 
schentlich von disem riffian zö sltnden und schänden genöttet 
ist, wann das sie im mit der gottes hilf widerstanden ist : darumb 
ir sollen im das recht lassen widerfaren über in, das die stat 30 

nit in grösser sorg gesetzet werd.’ zü hand lief uß der stat 

alles volk Appolonium ze sechen, und sprachen gemainlich zö 
im ‘o herr, was du begerest das sol sin.’ der riffian ward ge- 
fangen und für recht geföret und nach klag und antwirt ain 

ainhellige urtail gegeben, das man den riffian lebend verbrennen 35 
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sölt und der junkfrowen all sin ricbtum gegeben werden, do 
beruffet Tarsia den geburen dem befolben was sie re feilen, 
und sprach zu im ‘ich gib dir frihait, wann durch din güttikait 
bin ich maget beliben,’ und schenket im zwaibundert stuck goldes, 

5 und friet alle die dirnen die in das bus der stlnden horten dar 
inn eie was verkouffet worden. Appolonius 8]>racb zü dem volk 
‘ich sag fleh allen lob und dank umb die gütikait die ir mir 
und rniner toebter erzaiget band,' und schenket dem common 
fllnftzig pfund goldes, das sie in grossen eren und dank von im 
10 empfingen, und Hessen [38*] im setzen ain sul mittel in die stat 
und dar an sebriben ‘dise sul ist gesetzet ze eren dem ktlnig 
Appolonio Tirio und siuer toebter Tarsie z& ainer ewigen ge- 
d&cbtnus ires lebens.' zü hand gab er sine toebter dem fürsten 
Atbanagoras und hielt köstlich boebzit nach kBnglicben eren, 
ts mit grossen fröden aller menglichs. 

In kurtzen tagen dar nach lies Appolonius ordnen sine schiff, 
das er mit siner toebter und tochterman in Tarsian füre, rauch 
ze geben Strangwilioni und 6inem wib, die sine toebter betten 
geschaffen ze tötten. als er aber des naebtes an sinem bett lag, 
20 da kam im für ain schwärer träum, das er dankber wer umb 
die gütikait die im got erzaiget, das er sine toebter wider funden 
bett, und wie er solte faren vor allen dingen in den ternpel 
Epheseorum, ze lob und er der göttin Dvane, vor der er oeb- 
knieend alles sin ungefell von siner kinthait untz uf die zit mit 
25 lütter stimm erzelen sölt. dar nach sölt er dann sin toebter 
rechen, als bald er aber erwachet, do beruffet er sinen tochter- 
man und tochter und wurden ze raut, das sie gen Epheseum faren 
wölten. als sie aber da bin kamen, sie fragten in den ternpel 
Dyane und begerten von den closterfrowen, das iu der altar der 
30 göttin geöffnet wurde, das sie ir opfer dar in bringen möchten, 
do aber die küngin Cleopatra erhöret, das ain frömder küng 
da [3S‘] bin körnen wolt, sie leget an ir zierliche klaider und 
ging uß mit den andren gastlichen frowen den küng ze seeben 
in dem ternpel, wenig gedenkend das ir man Appolonius mit ir 
35 toebter komen solte. Appolonius sack sie an und wundert ser 
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ron irer schöne, und tet ir so grosse er als ob sie die göttin 
Dyane selber were. doch het er kain gedenken, das sie sin 
wib wesen sölte, wann er nit anders wiste wann sie were tod. 
da mit ging er für den alter Dyane und kniet nider und sprach 
mit lütter stimm also ‘ich Appolonius, ain geborner küng von ! 
Tiria, do ich gelert ward in den künsten, das ich vil fragen ver- 
antwirten mocht, kam ich zü dem bösen küng Antiocho und 
verantwirt sine frag, darumb er mir sin tocbter ze wib solt ge- 
geben han : aber durch sin boßhait behielt er im die selber and 
trib • mit ir unzimliche werk und sdchet mich in mengen weg ze 
tötten, darumb ich Nichtig ward, und Terlor uf dem mer als min 
gfit und diener und schwam nackend uß uf ainem brett und 
kam eilender zü dem küng Archistrato: der empfieng mich güt- 
lich mit sölicher tugend, das er mir sine tochter zö ainen wib 
gkb. dar nach, als Antiochus gestarb, ward ich gesücht, das 
küngrich ze innemen. do für ich uß mit minen schwangeren 
wib, die mir ain tochter gebar uf dem mer: doch starb [39*] 
sie mir an der gebürt, do lies ich iren totten lichnam in ainem 
sarch mit gold und silber uf das mer, ob sie ußk&me, das sie 
da mit wirdiclich bestattet wurde, und dise min tochter hett ich : 
hefolhen ze leren und ze neren den allerschalkhaftigisten litten, 
bis das sie zü iren tagen käme, dar nach in dem Verzechenden 
jar, als ich wider kam in Tareiam min tochter ze süchen, spra- 
chen sie, sie wer gestorben, das gelobet ich und setzet mir dar 
umb für in truren und laid all min tag ze vertriben und also : 
sterben, in dem ist mir min tochter on fürbetrachten wider 
gegeben.’ 

Die wil er aber also redet, do mocht sich Cleopatra nit 
lenger uffentbalten : sie ging zü dem knienden Appolonio und 
umbfüng in begttrlich mit iren armen und wolt in geküsset han. 
Appolonius weret sich in ungedult, unwissend eines wibes. do 
sprach sie mit wainenden ougen ‘o herr, min trost, min sei und 
leben, nit tü also: ich bin din wib, des künges Archistrates 
tochter, so bist du Appolonius Tyrus min man und min maister 
der mich gelert haut, du bist min schiffbrüchiger den ich lieb 
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han gehst, nit urab üblich begird, sunder von künden und wis- 
bait wegen.' do das Appolonius erhöret und bi disen zaicben 
erkennet das sie sin wib was, er fiel ir umb den hals und 
wainet vor fröden und sprach 'gesegnet si der obrost got, der 
8 mir min tocbter und das [39 b ] wib wider gegeben bat.’ do 
sprach sie ‘sag, wa ist die selb min tocbter?’ antwirt er ir und 
zaiget uf Tarsiam und sprach ‘die ist es.’ sie küsset sie inner- 
cücben erfröet, mit grossem jubilieren aller meng des Volkes, das 
die küngin iren man wider fanden bett. 
to Appolonius nam mit im sin wib und ander sin volk und 
ffiren über das hoch mer gen Antiochiam und besaß wider das 
küngricb das im behalten was. dar nach für er in Tiriam und 
machet einen tochterman Athanagoram gewaltigen berren des 
selben küngricbs. von dannen für er in Tarsiam mit grosser 
18 mengin eines Volkes und lies da facben Strangwilionem und sifi 
wib und förtent die für die burger der stat, und sprach vor 
mengclichem mit lütter stimm also ‘ir burger von Tarsia, nun 
sagend ob ich ewerem kainem ie kain laid zügefuget hab? sie 
sprachen all mit ainhelliger stimm ‘du bist unser gütiger berr, 
20 wir sind all berait für dich ze sterben, wir hand och dise sul 
gesetzet zü ainem zaichen das du uns von dem tod erlöset baust’ 
do sprach Appolonius 'bo klagen ich üch, das mir diser Strang- 
[40‘] wilio und sin wib mine tocbter die ich in befolchen hett, 
nit wider wolten geben.’ do sprach das wib ‘o berr, nun hast 
25 du selber ir grab gesecben und die übergeschrift gelesen.’ ant- 
wirt Appolonius ‘die mainung der burger die das grab gemachet 
hand, ist güt, aber dine werk sind böß gewesen.’ da mit be- 
rüffet er Tarsiam. die ging her für und sprach mit senfter stimm 
"Tarsia die von den toten ufferstanden ist, saget üch allen iren 
so grüs.’ die burger hetten gros wundern und fröd von irer gegen- 
wirtikait. Tarsia lies berfiffen Tbeophilum den geburen der sie 
sölt getötet haben, und sprach zü im ‘dar umb das dir vergeben 
werde, so sag die warbait: wer hat dich besildet, das du mich 
töten söltest?’ antwirt Theophilus ‘das bat getan Dvonisiades 
35 min frow.’ zü hand namen die burger von der stat Strangwi- 


" 6. antwir. 18. strangwiloaen. 



lionem und »in wib und ffirten sie für die stat und verstainten 
sie. Theopbilum wolt Tarsia uit tötten lassen, umb das er ir 
zeit het gegeben ze betten, dar durch sie erlediget ward; Appo- * 
lonius begäbet die stat und für in grossen fröden mit sinem wib 
und tocbter gen Pehtapolim zfl dem kßng Archistrates sinem 5 
schwacher, von deren zftkuuft der kßng und das gantz land er- • ' 
früwet ward, nit lang dar nach starb der kßng Archistrates 
und besessen sie das kflngrich. - . . / ' * j 

[40 b ] Ains tages ritt der kßng Appolonius spaczieren bi dem 
mer und sach den fischer der im sinen halben rock mit getailet 10 
hett, .und sprach zfl sinen dieneren ‘nemend den und ffirend in 
fßr uns in unsem sal.’ der fischer ersehrack und besorget, man 
wölt in tötten, als man in fßr fflret do sprach Appolonius ‘ne- 
mend war, das ist min wirt der mir die erste barmbertzikait . 
nach minem schiffbrueh erzöget und mich in dise stat gewiset 4® '< ■ 
hat darumb söllend ir in begaben mit zwaihundert pfund goldes, - ' 
knechten und megten, und fßr min boffgesind halten die wil 
ich lebe.’ Elemitum der in gewarnet hett vor dem kßng An- - - 
tiocho, begabet er mit ainer grafschaft. nach dem allem gebar 
im sin wib ainen sun dem er das kflngrich Fentapolim in gab 20 
und behielt im das kungrich Antiochiam. alda lebet er bi si- 
nem wib vier und sibentzig jar in friden und efi.lika.it, und lies 
sin leben beschriben in zwei grosse bficher und leget das ain 
in den tempel Epheseorum, das ander behielt er in siner liberi, 
und endet sin leben in friden. amen. 25 













A. 

Ab all v., ob 6 , 29. 10, 30 u. i tu. 
sb pracp. u. adv . ; von 125, 23. 25. 

dar ab 101, 2b. 118, 15. 
abegünstig adj., miugiiiutig , neidisch 
3", 2. »begünstig 37, 7. 
abebeodig brengen bei Seile schaffen 
59. 6 . 

aberächt itf, Aberacht 97, 3. 

»besagen swv., abschlägige Antwort 
erlheilen 41, 22. 

abeslaeo sie., abschlagen 28, 14. ab- 
schlachen 93,4. praes.Z.sg. abesleet 
30, 9. 31, 12. pari, abegeeloin 27, 2. 
abewesen sin., Abwesenheit 10, 9. 
abg&c slv. t hinunter gehn 121, 9. 
abgott sün.. Gülze 87, 11. 

»eben subst. Tnfin sin., das ach — Sa- 
gen, Klagen 123, 17. 
adder adv., oder 4, 25 u. s. u\ ader 
5, 13. 

afterrewe stf., Aachreite. Eint. 5. XXXIII. 
agesiebte — angeaichte 14, 34. 
ald coi\j . , oder 125, 18. 
alder sin., Alter 4, 23. 80, 5. 10. 

1 


alfatv m., ein heidnischer Fürst. Eint. 

i’.ÄV. LXIV. 
alsua adv., so 123, 8. 
alter stm., Altar 129, 4. 
allherre surm., Senator 37, 1. 
altman ihn., aller Mann. Ein!. S. XL IV. 
alzö, alze, alz adv. u. conj., wie 3, 
13. II, 3. so 4, 18. 5, 25. als 4,27. 
5, 24. ebenso 5, 19. 7, 9. also 3, 
22. 4, 3. alt ob 10, 23. glich Tor 
das alze ebenso als ob 65. 30. alzi, 
als!, alze alz (als! si 9, 23. 14, 
13. 21, 4. 26, 2. 

Imichtig adj., ohnmächtig 92. 9. 
atnarel stm., Admiral, heidnischer 
Fürst. Eint. S. XV. ✓ 

ambacht sin., Amt 10, 8 . 
amblig stm., Anblick ; Blick, Anschauen 
12, 25. gen. ambligkes 11, 34. 
ane ade., an. dor ane 5, 4. 26. 
fltne praep ., ohne 15, 27. ÖD 88, 26. 
Urne ich Dicht icA allein nicht 60, 
33. in im selber nur nicht sich 
selbst 125, 22. 

angclavt pari., gekleidet. Ein!. S. LXY. 
angelegt, ibid. LXVXL 


Vorbemerkung. ■ !. *- 

,<• ':*■ . 

Der Umstand, dass in nachfolgend m Glossar drei verschiedene Mund- • , *-•. - 

. arten berücksichtigt werden mutten f hat ihm ein etwas buntscheckiges An- •.-- 4 — sS * 
sehn verliehen und wird , wie ich mir nicht verhehlen kann, die Handlichkeit ' J* 

der Benutzung beeinjj-ächtigen. Doch sei zum Verständniss bemerkt dass, 
wie in der ganzen Pubticatien, so auch im Glossar hauptsächlich die mittel- \ 

deutschen Formen berücksichtigt, die oberdeutschen ihnen unter- und ein- k 
geordnet sind. — Das Dehnungs-t ( s . die Einleitung S. LXXXH) ist im Glossar * 

zwar verzeichnet , aber in -der alphabetischen Ordnung der Wörter nicht 
resp ecliert , so dass ae, ee, ie t oe und ue wie einfaches .a, e, i, o und u be- : ". -i 
handelt sind , ebenso ui wie u; cz ist unter 1 , th wie t, ai unter ei ver- 
zeichnet, die Praefixe ver- und zer- suche man unter vor- und czu-. 


- * *- 


'igitized b; 



angfn anom. v., ankommen, überkom- 
men, treffen 42, 32. angin 122,11. 
anleitung elf., Hoffnung , Auttichnl) 
106, 22. . 

aenrichten tum., anweiten, anstellen. 

prael. rieht« aen 19, 6. 
anschin ein den Anschein haben 9,21. 
aensehen stv., ontthn 5, 5. praeL sich 
aen 14, 12. 22, 11. 
antlüt Stn., Antlitz 121, 12. 
antwart elf., Antwort 11, 15. 14, 19. 

58, 7. antwürt 62, 21.; antwirt 

107, 9. . - • .- 

an tw arten, entwerten twv., antworten 

59, 9. überantworten, geben, praet. 
entwerte 6, 25. 26, 10. entewerte 
31, 29. entwerte 59, 29. entwerte 
7, 30. 49, 18. entwerte 42, 16. 50, 
4. antwürt 58, 20. antwirt 92, 5. 
pari, geentwart 50, 24. 

anvichen stv., an fangen 91,1. praet. 
ftlng an 123, 30. 

erck adj., karg, geizig, a. des gOtee 
Einl. S. XXXIV 

ardiert ttf., Kargheit, Geis. Einl. S. 

arlrwÄn stm., Argwohn, /'erdacht 92, 
24. 102, 30. 

armüt stn. 34, 29. 35, 2. 5. 
artezt stm. 46, 24. artxit 106, 5. pl. 
erezte 41, 7. 6. artzit 106, 5. 
artzet 106, 10. 


B. 

Bibest stm., Papst 16, 14. 16, M. 

badestabe twf, Baiestube 29, 16. 35, 
18. 6b, 25. 

bar adj., naeket. dat. pL banessen 
17, 32. 

büre ttf, Bahre 47, 9. bir 111. 16. 

barenhertzikait ttf., penonif: If'ohl- 
thäter 105, 9. 

barbotig adj., baarh&uplig 17, 32. 

baJi adv., bester 56, 1$. baef 50, 12. 
63, 37. bas 69, 31. 92, 29. waB 
97, 1. paß Einl. S. XLTV. 

baCüne f, Posaunt 55, 23. 

bedegken twv . ; praet. bedegkete 56, 30. 

bedunken anom. v., bedünken. praet. 
bedücht 111, 24. 

bedflten twv., bedeuten 42. 4. deuten, 
erklären. betüten 105, 28. betütten 
123, 21. praet. 3. tg. bediit 26, 9. 
bedüth 28, 7. betüten 0f deuten 
auf 97. 32. 

begibet für mitaee., sicher vor. Einl 
S. IX. 

begin anom. v., begehn, praet. 2. pl. 
begangend 120, 23. 


begdnen I«t., begegnen 7, 29. 30,31. 
begeer stm., H'unsch 47, 8. 69, 23. 
begerunge ttf., Begehren, Wunsch 4, 

1. b. 40, 34. 

beginnen «er. 15,27. prael. begnnde 
7, 5. 25, II. pari, beginnt 15, 11. 
begrept ttf., Grab, Begräbniss 116, 9. 
begrlfen stv., angreifen, betasten 48, . 

9. ergreifen 78, 30. verstehen, be- 
greifen 76, 29. begriffen 60, 13. 
praet. begreif 47, 21. begriff 111, 
26. 113, 14. 

begürlich adr., mit Begier 129, 30. 
benagen twv.; praet. 3. tg. behoit 4, 
14. 61, 18. 

behalten pari, adj., bewahrt, selig 
93, 20. 

behegelich adj.. angenehm, gefällig 

5, 19. 6, 6. 13, 34. 17. 1 u. t. w. 
bebende adj., geschickt 39, 2. 14. 
behendikeititf , Geschicklichkeit, Fer- 
tigkeit 27. 8. 28, 1. 35, 24. 29. 39, 
13. 17. 

beidercxlt adv., beiderseits 19, 22. 
bait ttf. Zögern, Frist 124, 2. 
beiten »ine., warten, praet. beittel5, 

26. pari, gebeit 47, 14. 
belaiten twv., begleiten 99,16.124,31. 
bei) innen twv . benennen , bestimmen 

6, 5. 44, 10. mit Namen nennen, 
onreden 62, 9. 

berichten twv., anrichten, ordnen 7, 

27. 10, 8. schlichten 10,10. abwar- 
len 36, 10. beantworten 66, 16. 

berOben twv., berauben 40, 13. 42,21. 
99. 35. 

bertecht adj , bärtig 58, 31. 
berüffen twv., berufen 94, 32. 106, 6. 

114, 32. rufen 120, 24. 
beschechen stv. mit dat., getchehn, 
widerfahren 87, 19. 110, 17. 
pescheinen twv., teigen, tu erkenne « 
geben. Eint. S. LIY. 
beschermer Stm , Beschützer 75, 15. 
beichern *<n., scheeren. czü bescherne 
50. 27. 

besehe, nen twv., beschönigen, ent- 
schuldigen 26, 1. 28. II. 53, 21. 
besebinunge ttf, Beschönigung 53,20. 
beschribcn stv., beschreiben, pari, be- 
sehreben 21, 28. 

beschri-tcn stv.. beschneiden, abthun 
122, 33. 

beschweren stv., beschwören 127, 17. 
besfn stv., aniehn ; imper. besieh 
42, 6. 

besetzen swr„ bestellen, ordnen 113, 7. 
besilden twv., besolden, dingen 130,33. 
besinnen stv., nachdenken . überlegen 

10 , 21 . 
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besiet «rfr, bei Seile 3b, 12 34. 36,6. bitten eie. ; prael. conj. 3. pl. bithen 
besl&fen eie., beechlafen. du beslifest 3, 22. 

26, 2. prael. besllf 25, 3. bli ein.. Blei <6, 10. .110, 27. 

besiüffen ewc , kleiden 102, 12.- • bllben »fe, bleiben 21,31. 30, 2S. be- 
besorgen iwv. inir. u. refl., . furchten Hben 90, 5. 109, 20. prael. bleib 10, 

21, 22. 127,16. Einl. S. IX. traue., 4. 15, 23. pari, bleben 29, 32. be- 
sorgen /Br einen 21. 21. - ■ liben 112, 29. 

besteten not., beelatlen 46, 16. 47, 2. blix eiet.. Blitz 44, 29. 45, 9. 

best&tteu HO, 30. 114, 30. •' blftttroppe ewm., Blutetropfe 26, 5. 

bestellen not., anordnen 45, 5. prael. boderknecht stm., Badediener 35, 15 
besulte 6, 1. 41, 11. parL bestalt bOm etm., Baum 87,24. 124,31. pairm 
45,16. - - ■ Ein/. S XXI. 

bestendikeit elf., Beständigkeit, Treue borg f, Burg-, pl. ew. borgen 3, 8. 

14, 2. 20. 20, 23. 21. 29. bOrger eien., Burger 26, 25. 30, 31. 

bestrichen »fr., beelreichen; prael. be- borger 32, 23. 74, 6. borger 98, 
ithreich 35. 22. bestreicb 36, 6. 11. 114, 4. 

pari, bestrichen 35, 151 _• born «i cm., Brunne» 7, 26. 

bestritten Sit., durch Stroit an eich büvisch adj., bübisch, echlecht 55. 9. 

bringen 67, 34. bfize adj, biiet, echlecht 6, 9 19, 33. 

besonder, bisundern adj., beeonder 4, 26, 1. bOfc 15, 6. 25, 15. büre 

10. 49, 1. -- 35, 21. 40, 13. böte 15, 5. 

besundem ade., beeondere 11", 20. bi- brell elm., Beryll, ein Edeletein. 
sunder 19, 27. 37, 17. 58, 23. be- Vebertr..- diner frige brell 123, 24. 


sunder 87, 36. 89, 26. 

beswiren eure., beechweren, beküm- 
mern 20, 14. 64, 33. beschwiren 
103, 24. 107, 6. beschwiren 109, 
33. 115, 10. 12. 

bete elf., Bitte 4, 19. 26. 63, 35. bett 
118, 27. 

betrechten »irr., trachten 8, 28. re fl., 
nachdenken 27, 35. * 


brengen »irr. anom ., bringen 15, 29. 
weg oder d6 von br. bei Seile schaffen 
10, 34. 11, 28. trract conj. brechte 
12, 16. 15, 29. 

brlf etm., Brief, Urkunde 46. 15. pl. . 
brlve 15, 13. 14. 

brinen »fr., brennen 66, 1 6. brinnen - 
95, 13. 

brünin f , datBraun. Purpurfarbe 86, 17, 


petrigen ewv. impere., " verdn'eeeen. brOt elf, Braut; iSevvermählte 7, II. 

Einl. S. LIV. 15, 33. 56, 17. brüth 7, 28. 

betrigen etc., betrügen-, pari, betragen brfithegam elm., Bräutigam 44. 13. 

53 t 32 . hft elm., Bau; gen. büwes 69, 30. 

betriger etm, Betrüger 34, 5. büch etm., Bauch 17, 18. 20. 

betrfioekjich adv, betrübt 37, 3. bOve ewm, Bube 54, 27. 74, 17. bOve 

betrüben not, betrüben 14, 7. be- 55, 16. büfe 71, 9. 

traben 31, 31. betriben 111, 16. büwen not, bauen 67, 19. pauwen 
trübe machen, erregen 33, 26. Einl. S. XXI. 

bevelen etc., befehlen 5, 1 6. anbefehlen, 

übergeben 12,16. 16,34. prael. be- J). 

ful 9, 1. befalch 91, 6. pari, be- 

valen 12, 5. 14, 15. befolchen 96, Dach — doch 15, 10. 19, 14. 

22. 112, 27. dimbeo ewv, ersticken, vertilgen ; pari. 

bewiren »irr., bewähren, erproben 20, gedämbt 67, 3. 

19. 21, 1. in B'ahrheit befinden dannocht ade, dann noch, aleo noch 
48, 12. 90, 4. 

bewisen »irr., beweisen, zeigen 13, 3. dar adv. oft dar wohlan 5, 16. 

34, 30. praee. .3. eg. bewiest3/,31. daste adv, desto 50,12. 63,37. dester 
bezogen »trt*., zum Zeugen anntfen 69, 31. 92, 2S. 

114, 6. dausen »irr., stil l sein, schlummern. 

bl praep. u. ade, bei 21, 31. hie Einl. S. XL VH. (?) 

11, 3. 16, 25. 34, 34 u. ». tc. demiitis adj, herablassend 61. 22. 

bisundern ». beeunder. dimütikiieh adv, demiilhiglich 14, 6. 

blstendig adj, beietändig 118, 33. dümiitiklich 65, 16. 

blten »fr. mit gen, warten auf 124, S- den nach Compar, als 67, 29. 
blten «fr., bieten, prael. bout 54. 21. denken not. anom.; prael. dochte 20, 

23. 24. pl. puten Einl. S. XLV. 16. dachte 21, 19. 

' SU 
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denne adv., dann 28, 15. 30, 13. 
derheben ». erbeben, 
derkeunen >. erkennen, 
dernicben sin., i Dirne 52, 22. derni- 
chin 53, 3. 
dester d&ste 

digke adv., oft 6, 2$. 12, 24 u. i. «r. 
dien gen. re« du 4, 29. 
dien pro n. pan., dein 8, 21. 
dirne «W, 118, 29. diern 117, 9. 17. 
di£er pron, dieser 4,26. dieser 11,34 
d6 conj., da 7, 29. 32. dir 26, 1. ah 
7, 26. orfr„ da. di met 5, 27. di 
bie II, 3. dfi heime 7, 26. 
doln 4100., dulden. Eint. S. LX. 
dor, der — dar. dor ane 5, 4. 2G. 
dor in 5, 27. dor inne 7, 24. dor 
nAch 5, 35. dor üi> 11, 13. dor 
Affe 34, 1. der czü 27. 19. 
dürfen «or. anom., dürfen 41, 29. 

praet. cory. dorfte 59. 20. 
dürftig adj.. dürftig 40. 2. durfftig i 
wesen bedürfen. Ein/. S. LYTII. 
drütt. dräte ade., schnell. Eint. S. LY. ' 
LVI. 

drie n um., drei 41, 13. 16. 17. 
drlsigost ord., dreüsigsl 99, 35. 
drAen nor., drohen 87, 27. inftn. subtt. 
ein. 96, 1. 

danken anom t., dünken ; praes. 3. 
sg. dücht 17, 17. 20, 6. praet. pl. 
duchten 26, 33. pari, geducht 16, 23. 
dunre «fm., Donner 45, 9. 
durch praep., durch 60, 23. um — wil- 
len 31, 6. 

durchächten ewe., verfolgen 59, 12. 
datschcz adj., deutsch 64, 23. 

E. 

£ s. eer. 

ee elf., Gesetz Eint. S. XLY. Ehe 1 
13, 5. 25, 12. 

ebenthUre stf, Geschichte 39, 14. Aben- 
teuer 60, 23. 

ebtischinne swf, Sebtissin 45, 27. 76, 3. 
eien — eigen 25, 3. 
eigenschaft stf, Bewandtniss 27, 19. 
eigentlich adv., ausdrücklich, bestimmt 
11, 12. aigenclich 103, 13. 
ainhellig adj., einstimmig 127, 35. 
ainhorn sin.. Einhorn 122,25. Leber 
die Art, das Einhorn zu langen , 
vgl. den Physiotogus bei Karajan . ! 
deutsche Sprachdenkmale des 12. 
Jahrhunderts S. 75. 
einig adj., einzig 45, 35. 65, 4. aiuig 
112, 11. allein 107. 2. 
ainist adj.. einzig. Einl. S. XLYUL 
ainporn pari, adj , eingeborn. Einl. 
S. LX1I. 


einveldig adj., einfach, schlicht 6, 32. 

53, 24. eireldig 53, 32. 
einvelsliklich adv., einfach 59, 7. 
eiflich adj., hässlich 34, 14. eisüch 

34, 31. 51. 24. 

eldern pl-, Eltern 5, 11. 27, 14. 
dich adj.. ehelich 5,15. 5, 15 u.s.w.; 
flect. flige 50, 28. elich werden 
heirathen 4, 19. 42, 13. 
empfellen «er., fallen lassen, vertieren ; 

imper. empfel 123, 23. 
empfenclich adj , angenehm 97, 15. 
empfurcu »ioo., nehmen, rauben 102,34. 
en, ihn 3, 22. ’hnen 9, I. 

An — ein 41, 19. 

enderist slm . Antichrist 56, 33. 34. 
endende adj., elend 55, 34 . 57 . 29. 

heimatlos, eilende Einl. S. LX1. 
enelende stn.. Elend 46, 8. 51, 16. 

eilende Eint. S. LI. 
enpern sie. mit gen., entbehren; pari. 

enporn Einl. S. XLL 
enpfilchen stc., Auftrag geben : be- 
fehlen ; imper. enpfilch Eint S. X. LD. 
entphin sie . empfangen ; aufnehmen. 
enpfachen 104, 3. ich entphi 44 , 

35. du entphüst 20, 32. entpheest 
18, 33. imper entphAch 4,26. pari. 
entpbangen 16, 33. czA entphknde 
5, 34. 

entpürnen «er., anzünden 47, 24. 
entrichten ssrr. refl., in I nordnung 
geruthen 109. 32. 

entsebinen stc , erscheinen : praet. ent- 
schein 75, 22. 

entschlüpfen su'r.. flüssig werden 112,1. 
entwerten s. antwarten. 
entezagen swv. mit dat., einem Feind- 
schaft ankündigen ; pari, entezoit 
70, 9. 

enwiebt zA untauglich zu. Einl. S. 
XVIII. 

eer couip. adv., eher, lieber 11, 14. 6 
99, 13. cory., bevor 115, 26. 
erbarmd stf, Erbarmen 86,20. 89,24. 
erbeling stm.. Erbe 21, 25. 
erbeten «fr., erbitten 52, 7. 
erblten sie., erbieten 19, 34. refl., 
sich erbieten, herblten 5, 6- 
erdenken swv. anom. ; praet. herdockte 
53, 19. 

ere elf, Ehre 29, 13. pl. sw. eem 
21. tl. 33, 22. 

herfrischen swv., erfrischen 17, 33. 
erfrowen «irr., erfreuen 10. 17. 31, 19. 
ergetzen *wc. mit gen., entschädigen 
für etwas 9S, 19- 126, 20. 
ergrifen «fr . ergrrifen : prost, ergreif 
34. 27. hergreif 43, 22. pl. ner- 
griffeu 9, 7. 


sso 





erheben Wr. refl. ; praet. herhüb 33, 
21. 65, 22. derhftb 53, 15. erhob 
5S, 17.^'.“ 

erhören «wir., hören-; praat. herhörte 
77, 26.' erhöret 101, 13. 
erhowen etv., aarhauen 89, 21. 
örin «. Irin. 

erkeldet pari, adj., kalt 47 , 26. er- 
kaltet 111, 31. 

erkennen «wir., erkennen ; kennen ler- 
nen 9, 34. 10, 22. kennen ; praet. 
derkante 48, 19. conj. herkente65, 
2. perl, herkant 6, 29. pari. adj. 
erkennet bekannt 103, 21. 
er klagen «uro., klagen 52, 18. praet. 

erkloite 51, 16. "berkloite 56, 29. 
erköffen ewv., kaufen 98, 26. 
irlich adj., ehrenvoll, die örllche etat 
der Ehrenplatz 103, 9. herrlich , 


G4ch adj. mir iat glch ich eile. Einl. 
S. LIX. *. 

g&chen nnr., eilen 109, 20. 
gichlingen adv., jählings 67,32. 116,5. 
g&n «. gtlnnen. 
gAn «. gön. 

gaer adv., ganz, gar 9, 4. 
gauckelfarbe elf., die durch Zauberei 
hervorgebrachte Farbe. Einl. S. XT.T7 
gawm tuen achten auf etwas, wahr- 
nehmen. Einl. S. XLTII. nym in 
deinen gawm gib Acht. ibid. S. LY. 
gebaera rar., gebahren 19, 15. 
gebende ein., kopfpule 117, 17. 
gebörde etfn., Gebahren 6, 29. 12, 20. 

14, 28. 19, 17. gebird 116, 25. - 
geberen etv., gebären ; praet. gebaer 
10, 16. 12, 32. 45, 26. pari. «w. 

K bert 13, 7.. 

runge elf, das Gebären 13, 23. 

” 45, 17. 

gebet ein., Bille. Einl. S. X. 


gebuer Win., Bauer II, 10. 52, 1. ge- 
püre lurm. 114, 32. gebür 115, 
I. II. 

gebQerisch adj., bäuriech, von niederer 
Herkunft 10, 30. 

gebuersman tim., Bauersmann 13, 12. 
gebuersbülchen ein., Bauemhäuechen 

IS, 5. 

gedechtenif ein., Gedanke 25, 2t. Ge- 
dächlniee. gedichtnus 126, 13. 
[gedenken nur. anom .erdenken 121,26. 


i i 
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gel adj., gelb Eint. S. XIX. 
gel&ben tun\, geloben 5, 20. 22. 11.4. 
25. 12. 39, 30. 

geloben versl. leben 1 0, 32. Mit gen., \ 
erleben 49, 22. 

geledemkP pl, Gtiedmusseu 41, 9. ge- 
ledemiPen 45, 30. 47, 21. 
gelefern iwc., gerinnen 45, 26. pari. , 
geleffert 47, 27. 33. gelibert Eint. 
S. XXI. 

gelelsten «re., vollbringen 53, 1. 
gelicbin elf, Aehnlichkeit 127. 8. 
gelimplich adv., glimpflich, gütig 11,7. 
gell twf., Kebeweib 123. 15. 
gelöbde ein., Gelübde 49, 25. gelOpt 

113, 3. 

geeit ein., Geld 46, 22. 54, 32 u. «. tr. 
gemach ein., Ruhe 10, 32. 
gemach el elm„ Gemahl 92, 26. Ge- 
mahlin 1 10, 7. 

gem&chelen »ine., n«rmoA/*n 91, 3. ge- 
macbelen 92, 7. 

gemachelschaft elf.. Ehe. Ein!. S. IX. 
gemachsam adv., ruhig 12, 15. adj. 
20, II. 

gesiechte ein., membrum virile 54,35. 
gemeine adj., gemeintem 4, 12. 24. t-on 
niedrigem Stande 10, 30. 
gemait adj., etaltUch, echon 123, 34. 
gin anom. f., gehn, gin 100, 9. du 
geist 42, 5. er git 114, 24. gOtt 
Eint. S. XIV. praet. conj. du gangest 

114, 1. imper. gang 97,14. praet. . 
gilng 107, 25. conj. güng 123,28. | 

genenden twv, Math fatten. eich er- 
kühnen. Einl. S. LXV. 
gener pro«., jener 16, 15. 20, 14. 
nrulr. gens 29, 7. 30, 17. pl. genne 
34, 15. 

gepir ein.. Gebühren, Benehmen. Einl. 

S. XLVin. 

g6r item., Saut». Zipfel; Tasche. Eint. \ 
S. XXIX. LIX. 

ger elf, Verlangen, mit ger eifrig. \ 
stark. Einl. S. LIX 
gereden tun-., versprechen 5, 19. 
geren »irr. mit gen., begehren 122, 16. 
geren adv., gern 97, 34. 
ger£the sin., Geräth 40, 7. gerate 
59, 2S. 

gering adj., wenig ; armselig 6, 14. 
19, 33. 

geringe adv., leicht, schnell 66, 3. 
pertel »/«., Gärtlern , Garten. Einl. 
S. XXXVI. 

gerOfte stn., das Rufen 73, 20. 
gerflgesam adj., ruhig ' 4, 32. 
gesehen stv. es gescliiet 6, 19.28, 17. 
conj praes. geschi 47, 5. praet. 
pl. gescta&gen 60, 13. conj. ge- 

25 


sebege 2G, 30. t5, 25. pari, ge- 
scheut 31, 7. 

geschenfte stn., Geschöpf. Einl. S. 
XXVII. 

gesebiebte stn. 21, 26 . 25, 1. in den 
gesebiebten unterdessen, inzwischen 
7, IV 11, 19. 16, 24. 
geschiffcn verst. schiffen 33, 23. 
geschigken »irr. re ft, sich bereiten 
5, 34. 

geschmach adj , wohlriechend schmack- 
haft. Eint. S. XL VII 
gesebrift stf., Schrift 86, 6. 86, 26. 
107. 17. 

geschirlgen stv., geschweige n 91, 17. 
geseinen »irr., segnen zum Abschied, 
sich verabschieden ton einem 12. 3. 
39, 34. gesinen 31, 23. 
geseteze sin., Gesetz 62, 10. gesetzt 
66, 32. 87, 7. 121, 7. 
gesin r erst, sin 16, 23. 97, 37. 110, 
16. 21. gesien 61, 30. 
gesmlde stn., Geschmeide 17, 13. 21, 
II. 33, 23. 

gespr5cbe adj, beredt 3, 23. 56, 14. 
gesprich 121, 29. 

gestehen ttrr.; gest. nach trachten 

» ach 95, 15. 

gesterne adv, gestern 53, 29. 
grtar praeterilopraes.. ich woge 97, 4. 
getemmere stn, Lärm 18, 9. 
getrte stf, Treue 4, 5. 
getruwe adj, getreu 8, 1. 11, 20. 4S, 
33. getbnle 17, 10. 
getrüwen inf subst. ein, Vertrauen. 
Eint. S. IX. 

gethuen errst. Ihnen 19, 4. 
gevar adr, aussehend, beschaffen. Eint. 
S. XIX. 

geselle stn , Schicksal 37, 32. 38, 5. 
geveePe stn, Geschirr 36. 33. geveeP 
37, 3. 

gewanet tif, Gewohnheit 35, 23. 53, 
37. gewanheit 51, 10. 
gewichset pari, mit II acht bestrichen 
110 . 22 . 

gezeug twin., Zeuge. Einl. S. XVIII. 
geczirde stf. Zier. Schmuck 17, 17. 
geczite pl, Zeilen 6, 6. 51, 10. 
geczuig sin, Gerälh S5, 16. 
geczügniP sin, Zeugniss 59, 34. 
giebt *. jeben. 
pübin f, das Gelb 66, 17. 
gvmme f, Edelstein, Juwel. Einl. S. 
LXU. 

gisel slm, Geisel 89, 17. 

giPen elf, giessen, güssen lt9, 35. 

praet. gouP 52, 18. 
gitig adj, habgierig 119, 4. 
gitikait stf, Habsucht 96, 19. 
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heu ade., hin 7, 21. 31, 18 u. s. tu. 
her- t. er-. 

herald itm.. Herold 124, 28. 
hOrig adj. hörige eilt Fett 60, 31. 
hOrachaft elf.. Getammlheil der Her- 
ren, Gefolge 6, 31. 6, 2. 7, 20. 13, 
15. 18, 26. Hernchafl , Herren- 

itellung 16, 22. 

bert adj., hart 125, 3. S. . 
hiltzi adj., Mixern 125, 32. 

Müder praep. b Inder sieb I oder Im 
111, 12) zurück 109, 35. 126, 6. 
binlius Um., Sindflulh 85, 2. 
höbesch adj., höflich , fein 16, 7. 19, 
21 . 22 . 

hübt ein., Haupt 9, 9. 39, 9. bObet 
31, 12. bObt 55, 25. 93, 4. pl. 
hübter 66, 6. 

bof tim . ; dat. bare 21, 21. 
h'.ge ttf.. Hübe 70, 30. hücM 99, 26. 
bünen /tt'i'., höhnen, einem Bötet zu- 
fügen ; pari, gehoent 46, 24. 
büren twv., hören; gehören; proet. 
horte 58, 21. 126, 5. ciö bOnide 


gnen aaj., gieicn a, so..su,oz. ot,o u. 

ade. geieichen E;nl. S. LVII. 
glichen, geliehen twv., vergleichen . se 
glicbend 106, 2. ze glichen 114,16. 
gleichen,' entsprechen 94, 20. 
glichewol adv., gleichwohl 5, ■41.'- 
glich »tu.. Glück 122, 32. 
globe twm., Glaube 14, 32. 17, 10. 20, 
24. 74, 31. gloube 20, 22. ' 

glüben twv., glauben 8, 18. 9, 27. 20, 23. 

glOben 87, 18. geloben 88,28. 129, 24. 
gl06 ttf, Glosse, Erklärung, Nutzan- 


wendung. Eint. S. XIV. • 
glnkrad «tu., Glücksrad, Schickte 1 102, 
34. 126, 16. gelOckrad 100, 2. 
gmiasen tte. mit gen _ rm Besitz von 
etwas sein, in den Besitz von etwas 
- gelangen, ich gnlls 123, 11. 
golt sin., Gold; gen. gnldes 65, 10. 
gr&re twm , Graf 12, 17. 81', 28. 
grlnen tte., weinen 64, 34. 
grobelich adv., gröblich 20, 13. 
grOsam adj., grausam 25, 21. grftOam 
34, 6. 

grOSen twr. 27, 11. 30, 35. grfnen 
106, 19. praet. graste 27, 10. 30, 
32. 64, 2. pari. gegrOat 62, 19. 
grütet 64, 3. 

grüsenlich adj., grausig 99, 5. 124, 
24. grüaseulich 124, 33. 
gülden adj., golden 7, 6. 9, 8. gul- 
din 7, 7. 9, 12. gülden 46, 14. gul- 
• dein Einl. S. XLI. 
günuen twv. anom., gönnen; erlauben 
38. 12. 109, 21. ginnen 104, 33 
leb gan 39, 23. er gan 37, 5. praet. 


lacint twm., Hyacinth, ein Edelstein 
66, 17. 

icht pron., irgend etwas. Einl. S. X. 

ade. lt etwa 106, 22. 
iedlich pron., jeglieh 8S, 25. 
idoch adv., jedoch 10. 17. 14, 32. Idach 
12 , 11 . 

ilen .twv., eilen 45, 3. 

lmant pron., jemand ; acc. lmande 34. 34. 

ien adv., ein, hinein 18, 10. 

ineignen twv., aneignen, zueignen ; 

praet. eignet in 69, 8. 
iogin anom. V.. hineingehn ; praet. 2. 

lg. iugast 116, 20. 
ienuemen sie,, einnehmen 33, 4. in 
Besitz nehmen, innemen 109, 5. ze 
lnnemeu 129, 16. 

innerdicben adv. innig 91, 7. 105, 17. 

innerlich 91, 25. 
innewenig adv., inwendig 75, 3. 


Habehowen tte., abhauen 32, 1. 
haben »me., hallen. Einl. S. XLIY. 
bald tim., Ort, Aufenthalt 124, 24. 
hant ttf. czO baut altbald 4, 33. 5, 
32 u. t. w. zu band 95, 16. 
h&r Itn., Haar 9. 7. baur 92, 3. 
he (hO ?) er 3, 14 u. t.w. her 2S, 28. 
havdeuischen adv., in heidnischer 
Sprache. Einl. S. XL IX 
beimelicb adj., vertraut \, 2. 11, 20. 

14. 4 u. s. tt>. ; heimlich 4. 11. 
beimelicheit ttf., Gtheimnitt 26, 23. 

haimlichait 92, 10. 126, 27. 
haimstür ttf.. Aussteuer 106, 30. 
heischen ttv. 16, 30. praet. bisch 14,8. 
heißen sie., heilten; befehlen ; imper. 
heia 7, 32. praet. hiß 12, 13. 25, 
23. bis 31, 16. conj. du bist 8, 29. 
pari. gehüßen 72, 26. 
bell ttf, Hölle 123, 19. 



Inträg tun Eintrag Ihun 69, 9. 
inwonnng ttf, dat darin Wohnen. 
Ein!. S. VHL 

Ir »/»., Erz 33, 8. 54, 5. 60. 5. '5, 
9. 12. 

Irin adj., ehern 75, 10. frin 33, 7. 10. 
isen sin., Eiten, Schwert 85, 31. 
Iserin adj; eitern 73, 31. 

1t t. icbt 

1 teilt eit ttf., eitle, nichtige Dinge 4,21. 
iczlich pro«; jeder 16.6. 19,1. 37,16. 
itcrunt ade., jetzt 45, 4. 


kleiden «er.; praet. kleitte 9, 4. 21, 
12. k leite 39, 11. 72, 30. pari, ge- 

I kl eit 17, 6. 

kleilieh adj _ fein, zart 20, 15. 46, 17. 
kienöd itn.. Kleinod 7, 7. klainet 102, 
21 26. 

klöse ncf.. Klaute ; hi dl. de 6 maven 
klöse Etnl. S. LII. 

: kliigüch adj., klug ; fleet. klilgiige 
65, 21. 

klüglich ade., klug 42, 24. 
kOf tim., Kauf, Preit 32, 30. kotrf 
33, 1. 

kOfen um, kaufen, koifen 31 31 
54, 19. k Offen 116, 26. pari. k«ft 
3131. kOffet 119,5. 
kölichen itn., Kohl 6, 23. 
comm&n itn., die Gemeinde, Commune 
128, 6. 

. kop itm., Becher 36, 34. Kopf 26, 14. 
pt. köppe 27, 2. 

kortcr adj., kurz 12, 31. 33, 14. adv. 
lurtcz 56, 16. 

körciewUe tlf, Kurzweil 35, 1 7. kttrtr- 
wU 101. 19. 

kör crew ilen ncv., Kurzweil treiben 

; 35, 29. 

kösen twr., plaudern 41, 12. 
köstbirlich adj., köstlich, herrlich 
76, 13. 

- koafmsnschatc* tim., U'aaren 54, 13. 
116, 22. 

' krengklich adj., tchwach 46, 6. 
krädeebin itn., Kräutchen, Kraul 

I 6. 23. 

krütcre itn. Kreuz 12,3. krOcre 14, 11. 
küme ade., kaum 9, 26. 
kümernis ttf, Kummer 97, 32. küm- 
mernuJS 123, 12. 

kummen ‘Ir.. kommen 7, 13 praet. 
3. tg. klimmet 17, 1. kumrnet 37, 25. 
praet. quam 7, 33 «. t. w.; conj. 
qutoe 16, 29. imper. kum 28, 15. 
ktuig itm., König 85, 11. 
kilngrücb itn., Königreich 113, 7. 
ktmbeit tlf, Kühnheit 4, 7. 
kennen twr., können ; praet. konde 
42, 27. conj. künde 46, 19. 
kunstenciicbe ade., künstlich, mH Liit 
95. 14. 

kftsch adj., keusch 26, 3. 55, 13. ktlnsch 
122, 26. 

küsehet tlf, Keuschheit 57, 9. kuschelt 
57,23. künschait92, 1. 117,12.118,4. 
kunseh 123, 23 keusche Einl. S. L. 


• J. T. v 

Vagen iw, jagen, praet. 3. tg. Toit 
70, 7. » . 

yimerlich adj., jämmerlich 15, 2. yi- 
merlich 18, 3. 

jimervar adj., traurig. Einl. S. LLX. 
jimerwö itn., bitlerei Weh. Einl. S. 
LDL 

jehen , jeeben itr., tagen. z6 herren 
jehen alt Herren bekennen. Einl. S. 
XLYH. praet. 3. tg. gicht Einl. S. 
-XXXIV. praet. pl. jihen Einl. S. 
XL VI. 

jö interj., ja 20, 8. ade., immer, durch- 
aus 54, 25. jö — s 6 ja — desto 0 i 
56, 27.- 

jogent tlf, Jugend 55, 30. 
jtingfrölich adj., jungfräulich 9, 5. 
jungfrpwechin itn., Mädchen 152, 20. 
jungfrowichen 52, 35. 


Kit itmn., Koth 122, 8. 
kein pron., kein ; tubtl.. Keiner 5, 25. 
irgendein. kainll3, 24. kainerlai 
irgend welch 113, 35. 
kein praep. mit dal., gegen 4, 2. 7. 
II, 24 u. t. io.; entgegen 7, 21. im 
l'rrgteich mit 16, 21. gegenüber 

36, 30. kein dir öber dir gegenüber 

37, 19. 

keinwertig adj., gegenwärtig »9, 30. 
45, 4. 

keinwertikeit tlf, Gegenwart g, 11. 

gegenwirtikait 106, 5. 
kennechen itn., Kännchen 52, 17. 
kerche twf., Kirche 29, 19. 75, 25. 
kerchwlunge tlf, Kirchweih 61, 4. 
kerme&e tlf, Kirmes 60, 31. 33. 
kindelbette itn., Kindheit 45. 4. 
kindermüter ttf. Amme 45, 16. 49, 14. 
klsen tlr., wählen 41, 32. praet. koui 
48, 20. pari, gekoro 45, 2S. 
klagen «re.; praet. kloite28, 22. pari. 
gekloit 49, 3. 


Laben twr., loben 36, 2. 38, 29. 
lantfrowe twf, Landeiherrin 5, 4. 




lawelecht adj., lau 47, 19. 
lüzen itr.. lau* n 15, 11. llfen 29, 13. 
lAaen 32, 30. lin 93, 33. 94, 11. 
laussen 94, 20. raff, eich verlosten 
27, 9. an auf: EM. S. UL Sinter- 
lauen. EM. S. T , 1171 p rau. da 
löst 52, 27. leest- 55, 13. ex 14t 

124, 34. praet 114 12, 11. 15, 12. 
da Ust 17, 14. 

lebene pari., lebend 30, 6. 31, 10. 47, 
23. 59, 31. 74, 15.' 
ledderin «rf;, ledern 34, 14. lidri 

125, 12. - 

ledechin ein., kleine Lade 12, 14. 

leftze ne/'., Lippe 111, 27. 

legen nee., legen ; preet. leite 46, 13. 

47. 36. legete 46, 12. 
legen eie., liegen 6, 18. ligen 97, 37. 
preet. 3. eg. liet 41, 2'“. 61, 32. Ut 
IW, 25. 124, 10. lat EM. s. vm. 

praet. eonj. IJg 125, 8. pari, preet. 
legene 34, 27. 46, 29. 62, 16. pari. 
■ preet. gelein 4,20. 9, 33. 
legerere tim., der liegt, lagert. EM. 
S. XXXYL 

levbnar elf., Lebensmittel. Eint. S. 

XY1H 

leide adv., leid, im was leide 29, 17. 
laydea nee. mit daL, leid teil i. EM. 

5. LX. 

leidig adj., betrübt 112, 34. mit mir 
leidig Mitleid habend mit mir 1 17,28. 
lernein adj.. van Leinen. EinL S. 

'Lxvm. 

lfreo 'ner., lehren ; . praet. larte 49. 
SO. 51, 15. pari, gelaert 38, 34. 59, 
2. gelart 63, 17. 

lernen ««er., lernen 21,29. lehren 12, 

20. 14, 28. 40, 34. 41, 2. lernen 
in cz&chten Zucht lehren 49, 17. 

lernnnge elf, dae Lernen 49, 34. 51, 

11. lernnng 106, 26. 
lösen nee., Uten 68. 20. 

lessen ein, Appolonias lessen die Er- 
zählung, Geechichle von A. 131,26. 
letzen nee., verletzen 125, 32. pari. 
geleczt 126, IS. 

11b tim., Leib 6, 32. beb 17, 11. 16. 

21. 30. Leben 95, 14. 
llbe elf., Liebe 4, 7. 

libeTi elf. Bibliothek 131, 24. 

Üblich adj., leiblich 114, 11. fleiteh- 
lieh 116. 34. 130, 1. 
üblich adj., liebevoll, gütig 4, 26. 33. 

12, 16. lieblich 9, 29. echbn, lieb- 
lich 6, 11. 

liech elf-, Leiche 47, 12. 

llchbang elf. Bahre 47, 9. 

lichenam etm., Leib 9, 5. Leiche 12, 

6. 46, II. 


Uchte adj., leicht 69, 14. 17. 
liebten ner., leuchten 114, 15, 

Uchtlich adv., leicht 16, 16. comp. 
llchtllcher 34, 9. 

liden stv^ leiden 32, 24. 46. 4. » nf. 

subn. ein., Leiden, Leid 116, 19. 
lieben nee. re fl. mit *6 , eich einem 
angenehm zu machen tuchen, einem 
echmeichelnd nahen 117, 22. 
llen etc., leihen 38,34. liehen 104,22. 
Me -adj., leite 62, 18. adv 46, 26. 
47, 22. 

lüb« elf, Laube, bedeckte Galerie 39, 3 1 . 
ldbelich adj , löblich 4, 31. lobelich 
10 , 6 . . - 
löcherecht adj., voll Löcher 69, 14. 
lflffen xfe, laufen 125,6. loiiffen 126, 
33. praet. 3. lg. lötlft 68, 22. luft 
68, 26. löft 124, 18. 
lossen nee., hören, horchen 126, 23. 
louft etm., Lauf , Gewohnheit, Sitte 

64, 31. 

luigen itu., lügen 42. 32. Ilgen 59, 
33. 67, 6. — ' v - ' 

lustig adj , teliön, angenehm, onmulhig 
3,9. 

lustlicb adj., datt. 3, 6. 44, 18. adv., 
in Lust 9, 16. 

luden Um., Geschrei. Ein/. S. XXYI. 
lüt adj., laut 101, 6. 110, 3. 115, 367 
luet «fm„ Laut, Ton 40, 20. 
liltblr adj., lautbar 15, 21. 30, 12. 
late />/., Leute 4, 16. lttthe 6, 6. löte 
7, 15. lütte 115, 9. litte 129, 21. 
lewt EM. S. XLIY. 
hlten ner., lauten; praet. 3. tg. lüt 

6 5 , 10. praet. lüte 60, 4. 

lüler adj. , lauter 66, 15. lfttter E ni. 

s. vm. 

lätcrlich adv., deutlich 38. 3. 
lutxsl adj., wenig. Einl. S. XXXYH. 
lyre ttf, Leier 56, 3. 


MAg ilm., I'enoandler. Einl. S. LYIH. 
mil tln. czü lalczü 6, 33) mile trhr 
6, 8. 12 u. t. ie. 

mamblr ai(j., mannbar 25, 9. man- 
bir 1(3, 5 manblr 113, 32. 
maen ihn., Mann, Diener 8, 2. 
mstnät ihn., Monat. EM. S. LY. 
münde twm., dass. pl. münden 33,15. 
meidichen tln., Mädchen 51,6. 71,25. 

maidel Einl. S. LYI. 
mail tln., Fleck. Einl. S. XXXV. 
main Ihn., Cnrechl. Einl. S. XXXYI. 
meisterschalt ttf. vorreUenit mlner 
meisterschaft Ferrolh non mir, dem 
Schi/fimeister 30, 20. 
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meit ttf, Mädchen 7, 27. Magd SO, 
27. mait 16,27. moit 19,9. Jung- 
frau. mag« 128, 4. pl. megt 
106, 3. 

melm tim., Staub, Sand. Eml. S. XVI. 
menen nee., führen, treiben, ich me- 
nen 93, 30. 94. 6. 
menig pron., manch 93, S. 124, 33. 
mengklich pran., Männiglich, Jeder- 
mann 85, 19. 93, 6. 
menlich adj., männlich, mannhaft 6, 
20. 32. manlich Eint. S. IX. 
mennige elf, Menge 7, 22. meninge55, 
24. mengin 85, 14. 88, 11. 98, 17. 
116,21. meogi96, 23. meng 130, 8. 
mir comp., mehr 4, 23. 17, 9. mi 

11, 10. 13, 23. 

merken twv. tränt, oder mit üf, beob- 
achten; praet. margte 12,34.37,2. 
margkte 14, 34. 

merrOber etm., Seeräuber 115,24. 116, 

12. 126, 10. 

meß ttn., Meeting 116, 8. messing 
1 19, 35. 

meß stn., ein Gelreidematt 98, 10. 26. 
mAßekeit tlf, Mattigkeit fl, 16. 
met praep. u. adv., mit 3, 12 v. t. ir. 
metdenander mit einander 20, 32. 

metdennander 41, 12. 
mi« tlf., Lohn 123, 19. 
milti ttf, Freigebigkeit 103.34.105,6. 
minder comp., kleiner 89, 19. 109, 25. 

tuperl. minst mindert 7, 23. 
missehagen xire., mite fallen ; praet. 3. 

ig. muachoit 11,10. mißehoit 42,11. 
misseling tlf., Unglück 123, 5. 
missetreten tlr„ einen Fehltritt machen. 
Rinl. S. XL1I. 

missewende ttf, Schaden, Unglück. 
Eint. S. XXXV. ' 

mltestart elf, Sklavenmarkt 54, 10. 
mltestat 54. 13. 

mittel adv., mitten 99, 2. 117, 9. 
mitteiwegen adv., mitten 9, 2. 
moitüm ttn., Jungfemtchafl 54, 30. 

57, 23. moitlhüm 55, 20. 
morne adv., morgen 18, 31. 58, 4. 
morn 118, 1. 

mombre tim. Seemann. Ein/. S. XLI11. 
mdre ttf, Mauer 27, 21. maerc 27, 3. 

pl. tir müwern 79, 35. 
mürraelen inf. inbit. sin., dat Murren 
13, S. 

mäßen «irr., miitten ; praet. mäste 38, 
2. vonj. mäste 14, 7. 26, 13. pari. 
müst 38. 1. 

müt tim., IFille 4, 16. 11, 15. 13, 32. 

Sinn 4, 35. muet Eint. S. XIV. 
mntkalr m„ ein heidnitcher Fiirtl. 
Eint. S. XV. 


>\ 


Xi. nflch adv., nahe, nihet 109, 18. 
nichet 109, 28. Dich 124, 7. nähen 
Eint. S. XXV. gnr ni beinahe 8, 
6. 21, 5. czA nflch zu nahe 41,21. 
comp, naer 36, 2. tuperl. adj. neeat 

9, 32. nflst 15, 30. 19, 11. naest 
34, 33. 40, 21. 

nichbArschzft ttf, Nachbarschaft 
106, 6. 

nichgepAr twm., Nachbar 124, 30. 
nichsllchen <18, nachtchleichen 70, 9. 
nachtrAge ttf, Nachtruhe, Nachtlager 
6, 24. 

naegeboren adj., nahe verwandt 15, 35. 
nagel tim.; pl. noile 49, 21. negel 
113, 4. 
nihet t. ni. 

naen xu’p. re fl., lieh nähern 36, 2. 

nichen 101, 25. 
naeste t. ni. 

neder adv., nieder 34, 17. nider45, 34. 
nederleeen twv., abtlellen. praet. pl. 
nederleiten 29, 17. 

nemelich adv., namentlich 3, 17. 8, 3. 

10. 28. 19, 31. 

nemmen twv-, nennen 108,20. 113,34. 
ntren twv.. aufziehen. ir nee« 49, 11. 
nee«, nt-st t. ni. 

nichsnicht pron.. Nichts II, 10. 14, 

24. 50, 30. 

nid stm., Eifertucht 114, 20. 
nidene adv., unten 36, 30. niden Einl. 

S. XV. 

niemen »fr., nehmen 97, 17. du niemst 
126, 3. 

nimant pron.. Niemand ; acc. nimande 
34, 35. niemen 100, 35. 
nlen tte., neigen 70, 21. 
nindert adv., nirg end t 91, 10. njren- 
dert Einl. S. XLVIU. 
niwerlde adv., niemalt 36, 9. 55, 4. 
nAch praep. v. adv., nach 4, 31. 7, 
9. 16, 21 u. t. w. dor nOch 4,23 
u. oft. Fgk ni. 
noile t. nagel. 

nAtten xipp., nöthigen 127, 28. 
nü adj., neu 13, 27. 16, 25. 29. 19, 

25. 56, 17. nüwe 92,29. nüw 103, 
32. nül25,9. nette Einl. S. XXX ID. 

nttmmer adv., nie mehr 12, 29. 50,27. 

mimer 69, 16. nicht 10O, 32. 
nflsscn ttv., genietten 115, 7. 


Ober praep., über 12, II. Aber 13, 
10. 15. 21. 18, 2S u. *. in.; mehr 
als 19, 31. über 113, II. 






cbcrlüt adv., überlaut, laut 72, 27. 
oberste ttv., nachsehn , durchsehn ; 

praal. obersack 28, 32. 

Oberst tuperl., oberst 76, 8. obrest 
Sb, 1B. obrost «7, 16. 110, 33. 

6cb ada., auch 4, 9 es. immer. 
offenbir adj. öffentlich 10, 11. 64, 5. 

offenbar 28, 10. uffenbir 30, 11. 
offenbOrlicb ado., öffentlich 76, 28. 
77, 25. 

offnen «wo,, öffnen 92, 11. eröffnen, 
- mit! heilen 92, 13. • - • ' 

,0ge «Ix-, Auge 92, 3. -*?;.■ 

0n t. 311«. f. 

opper «Ai., Opfer 83, . 4 , ' 
oer tum., Ohr: pl. oern 4, -13. 13, 8. 
hOrn 60, 29. 

orlOb »(»., Urlaub 28, 19. 40, 8 . ur- 
10b 107, 24. 

ors stn., Streitrote. Bnü. S. XVI. 
omprung etm., Ursprung SO, 11. 


Hasten tue., ruhen, begraben liegen, 


-ujl., ru/ic/i, ock rauen liegen. 

Ein!. S. iVIlL 

raet tim., Rathgeber 28,' 23. Rath- 
schlag 33, 16. rit 34, 11. re raut 
werden beschliessen 128, 27. 
ritlich adj., mit Rath beisländig 1 19, 17. 
rauch stf, Rache, rauch geben mit 


rechen tlv., rächen 128, 26. imper. 

rieh 75, 28. pari, gerochen 73, 14. 
redaft adj; beredt 3, 23. 
redeUch adj; verständig , vernünftig 13, 
' 11. 17, 17. 29, 6. adv. 19, 4.. 10. 
44, 11 

redelichkeit elf., y erstand, l'emunft 
6, 31. redelicheit 7, 3. 
reden «wo., reden; mit dal., verspre- 
chen 5, 22. praes. 3. sg. ret 13, 5. 
rett 123, 9. praet. rette 7, 34. pari. 
gereth 8, 17. geret 11, 4. 39, 22. 
regnlren «wo., regieren 85, 7, 9 1, 2. 
raid adj-, lockig. Eint. S. XIX. 
reinlich adj., rein 36, 4. reilich 36, 
27. 46, 12. schön, prächtig 53,36 
raissen inf. subst. stn,, Reiz, Lockung 
91, 21. 

rOtczel «/«., Räthsel 26, 28. 58, 16. 
rOtisle Eint. S. XIH. rOtelein ibid. 
S LIV ffg. rOtel ibid, S. LVIU. 
rlben Sie., reiben; praet. reib 36, 3. 
rieh sin., Reich 25, 5. 44, 24. 
riebe adj., reich 38, 16 41, 24. rüch 
105, 19. 

riehen «wo., reich machen 110, 16. 


Pallas »bi., Palast 6, 6. 17, 14. 43. 25. 
parawn stm., Baron. Eint. S. XVI. 
pe- * be-. 

pettelwerch sin., das Betteln. Einl. 

s. xvm. 

pbee intarj. ; ze phee schätzen mit 
yerachlung behandeln, zu oder von 
Jemand ‘pfui!' sagen 114, 17. 
phife stf, Pfeife 55, 23. 
phifen Stv., pfeifen 67, 22. inf. subst. 

stn. phiffen 67, 22. 
phiegen sie., pflegen ; praes. 3. sg. 

phleit 48. 18, pl. phlein 55, 6. 
phlümvedernbette stn., Flaumfeder- 
bell 6, 18. 

plne stf, Pein 66, 6. 
pinlicb adj., peinlich 41, 22. 
pint stm.. penis 55, 1. 
plsant stm., Byzantiner, ein« Gold- 
münze. Einl. S. LX. 
plä adj., blau. Einl. S. XV. 
plüwe stf, Bläue 99, 23. 
polsterhundelein stn., Hündchen wel- 
ches auf Polstern zu liegen gewöhnt 
ist, Schosshündehen. Einl. S. 

xxvni. 

porte Sief. (lat, por tus), Hafen 120, 
12. Einl. S. Yin. p des tneres 


rlchsnen «wo., regieren 86, 35. 
richte stf, Richtung, di richte ge- 
rades If'egcs, direct. Eint. S. XX VT. 
richten «wo. mit an, zur Rechenschaft 
ziehn über 5, 26. 
riffiin «. ruffiiner. 
rls stn., Reis 124, 21. . 

rlfen stv., reisten , zerrtisten ; praet. 
reiü 45, 32. 33. 

rlten stv., reiten ; prass. 3. sg. (?) rlt 


’Ogle 




rüch adj., rauh 121, 9. 125. t. . 
rfiffen »to». mit dal., rufen 111, 32. 
ruffiinex tim , Im 54, 15. 55, 2 u. 
t to. riffiin 116, 27. 33. 117, 2. 
8. 15. 

rügen twv.. ruhen 40, 16. 

rugken not!., reinen; praet rügte 

04. 28. 

rüimen »to»., räumen 16, 14. 
raum » Im., Raum . " gieb ruum mache 
Platz 16, 15. 

ruudel tln., ein am Helm befindliches 
rundet Wappenschild, wohl ähnlich 
dem an untern Pickelhauben. Einl. 

5. XV.' 

rüren »to»., rühren ; praet. rtrte 39, 

6. pari, gerürt 67, 18. 


ttairap»» ttm., juirap , n esuniscner i to, so. sw. ua »cuuuuen g 

Fürst. Einl. S. LXVli. pl. sa- einer der nichts von Schönet 

trappö ibid. LXTV. Edlem weist und hat. Einl. S. 

sebabernagken »to». tränt., einem Leid, ! schöpfen »to»., schaffen 67, 17. 
Schmach tufügen 48, 23. pari, ge- schowen «to»., schauen 59, 37. 
sebabernagkat 74, 9. schrlben sie., schreiben 41, 29. 

sch&chzabelspil stn., Schach. Einl. 5.1 schreib 42, 17 schrlb 87, 2S 
LXV. 7. pari, geschreben 41, 33. 4 

schaffen »!»., befehlen 126, 19. . schrien »/»., schreien 64. 32. 1 

Schaffer slm., / rrwalter 3 1 , 15. 53, 2 praet. tchreig 51, 6. 72, 13. 

60, 31. 74, IS. scheffer 79, 31. 126. 26. schrö Einl. S. XLr 

scbalghaftig adj., boshaft 10, 29 schregen 52, 33, schrien 115, 

sebattT stm Gewitterschauer, Hagel, schrin stm., Schrein 46, 26. S 
Einl. S. xvn. Bildlich: der Ören j 46, 9. 12. 
schawr der Versuchter der Ehren, schulten »to»., schütteln ; praet. s 
der Ehrlose, ibid.' I 77, 31. 

Schöfchen sin,, Schäfchen 6, 15. 22. j schütczlich ». scheitcziich. 
scheffen? 116, 23. Vgl. die Variante. j schwachen »t»»., kraftlos, schwac 
scheiden »to». reß . ; praet. sebeitte den, verkommen 123, 25. 

45, 20. schwecher stm., Schwäher, Schu 

scheitcziich adj., scheuslich, hässlich vater 108, 17. 34. 125, 10. 

34, 15. schütczlich 51, 24. schwellen »to». refl., rieh stauen. 

schel stm., Beschäler 119, 4. 1 S. XIX. 

Schemde slf., Schaam 42, 24. 26. schviaissen »to»., bluten 125, 33 
scbemelich adj., dessen man richschä- i seckie (secklcn ?) n., Säcklein : pl 
men muss 36, 15. 38, 26. len 111, 29. 

schemig adj., verschämt 17, 33. j segelböm stm., Masibaum 124, 2 
schennelein stn , Kräutlein. Einl. S. selbegest, selbigest adv. slzö selb. 

XXXIV.. ebenso 17, 16. »o, auf diese 

schewben stv., schieben. £tn/ 5 XXXII. , 56, 24. 
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afn <b, sehn sechen 120, 2. du 
(Ist 12, 6. »i ehest 111, 9. praet. 
sach 12, 2. 34, 26. conj. Btge 40, 9. 
imptr. Bich 17, 11.' 34, 34. 36, 12. 
af 57, 11. 118, 26. 
senft o4j., sanft 121, 10. 122, 5. 
aire adv., stkr 10, 34. 18, 2 II. s. w.; 
camp, sflrre 56, 27. 63, 37. 67, 32. 
79, 19. - . 

Bf reu «ot>., versehren 123, 13. 
serfne /"., i'/ren« Eint. S. XV. 
sethe mt ft, Situ-, pl. st a. setben 6, 
30. 16, 21. setan 9, 28. 1 2, 20. 14, 
28. 16, 7. 

syder adv., danach. EinL S. LXV. 
Sin stan., Sinn, Meinung 4, 12. 3S, 33. 
42, 19. . 

iln anvn. sein 4, 3a aien 4, 27. 
prass. 2. pl. sie wir 41, 24. 3. pl. 
ein 27, 14. eoiy. «i 12,8. dnslest 
18, 31.. pl. llen 4, 15. imper. biß 
16, 14. 27, II. 

gien seiner, dessen 4, 8. 6, 21. 
aien pron. paus., sein 6, 21. 

Binden nee., sündigen 115, 16. 18. 
Binebel adj., rund. Eint. S. XV. 

XXXm. sinewel LVI 
sint praep., seit ; seither. Eint. S.IAX. 
■int dem mlle sintemal 5, 3. 49, 5. 

seit 10, 28. 

alte eiawf., Seite 52, 14. Bitte Eint. 
. S. VUL 

slachte alf.. Art Ein!. S. XXXVH. 
Eiechtes adv., schlechterdings. Einl. 
S. LIV. 

sliPen *te, sekliesten ; praet. slouß 55, 

20. 74,-2. 

smäche adj., verächtlich, schmählich. 

Eiul. S. XXXVII. 
smflich adj., schmählich 54, 13. 
smügken m„ schmücken 9, 9. 46, tl. 
pan. gesmüket 46, 29. geamugket 
51, 9. 

snfwlp adj., echneetaeiss 9, 14. 

Snlden stv., schneiden ; praet. sneit 
34, 31. 

■Oben num., sieben 15, 30. 49, 31. 
siben 85, 5. 

Bobende ord., siebente 45, 25. 
Böbenczig num., siebenzig 81, 5. 

Böen stm n Sohn 12, 32. 13, 8. 27, 30. 

eaen 61, 2. aun 69, 17. 
aorg stm., Sarg 46, 16. 25. sarg 46, 
9. sarch 110, 22. 

sorgreldig adj., besorgt 52, 13. geizig i?) 
61, 2. 

spalten stv. der segelbOm dln frige 
spald die Auflösung deines Räth- 
scls ist der Mastbaum 124, 29. 
sparn s wv., schonen. Einl. S. XXX1I1 . 


■jiik io, ii. 

Bpor slf., Spur 124, 25. 34. 
sprachen s wv., sich unterhalten. Einl. 
S. LX. 

Sprichwort stn., Räthsel 66, 17. 
stabe stawf, Stube 35,. 20. 36, 3. 10. 
37, 22. 

staphe tum.; Stufe. Einl. S. XXXVI. 
stat slf, Stadt; Stätte 58, 12, pl. stete 
3, 9. 44, 3. stette 95, 1. 

Etat stf., Gelegenheit 115, 9. 123, 28. 
stauch swmf., Ermel. Einl. S. LXVÜ. 
LXVU1. 

stäup stm., Steiss. Einl. S. XXXYL 
staut stm., Stand, l'erhältnisse 103, 33- 
stegken net»., stecken; festsetzen. 
stecken 108, 6. praet. Btagte 35, 
21. pari, gestagket 27, 3. 
stelle adj-, slül 16, 23. stille 34, 3. 
stellen nee. refl., sich stellen; praet. 

suite 10, 23. 11, 16. 56, 17. 
stellichen stn., kleiner Stall, Hültcken 
9, 22. 

Steen anom. v., stehn, steen n6ch 
eineme nach jemand trachten , sein 
Augenmerk auf einen richten 25, 1 1 . 
praet. 3. sg. Etat 122, 10 
Ster stn., ein Gctreidemass (eine halbe 
Metze) 95, 10. 

Stfte adj., beständig 15, 24. stit 
93, I. 

State adv., stets 4, 15. 
stillen nee., zur Ruhe, Ordnung bringen 
69, 15. 

stilleswlen stn., Stillschweigen 37, 30. 
35. 31. 

stimme stf. under einer stimme 41, 16. 
Stien stv , steigen 62, 12 . 70, 21. 25. 
31. praet. steig 45, 31. 74, 1. pl. 
Stegen 76, 1. 

stregken ner.; praet. stragte 34, 17. 

pari, gestragt 34, 27. 
strit stm.. Streit 69, 3. striet halden 
streiten 69, 1. 

stümperinue /', dummes H'eibsbild 55, 
7. stumperinne 55, 15. 
stund stf.. Stunde ; Mal. Eint. S. LXII. 
zestunden, widerstunden zu Zeilen, 
manchmal. Einl. S. XXVIII. LII. 
Stupfen nee., stossen, stacheln 122, 30. 
suberlich adj , säuberlich 46, 12. ade. 
20, 26. 37, 15. 46, 29. sOberlich 
15, 33. 
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Söchen »ict., suchen 26, 27. 31, 30. 
tillch fron, adj-, toleh 4, 13. sulch 
6, 31. sölieh 124, 15. 35. gen. 
sttlgoP 10, 25. 

tüle stf., Säult 33, 8. 50, 34. Bül 80, 
1.114, 2. serle Einl. S XXXVO. 
Bullen anoKi. e., tollen, du seit 8, 24. 
13, 33. er sal 4, 10. 5, 27 u. t. w. 
ei sollen 20, 32. conj. pro et soll 
93, 3. prael capj. solde 33, 17. 
Sölde B, 30 11,28. 13,33. sölt»3, 4. 

£ timen swv., täumtn 5, 21. 
snmmercrit itf., Sommeritt l 44, IS. 
Eunder adj, besonder 102, 28. 120, 23. 
Sünder conj., ober 4, 16. »5, 21. joji- 
dtrn 5, 6. 7, 24. V, 22. nur 33, 30. 
stlnfczen inj. subtt. sin , Stuften 104. 

4 111 , 12 . 

SunthauP sin., Bordell. Einl. S. XLIX. 
■antlich adj„ sündig, suntliche frowen 
Huren 74. 16. 

bClP adv., so. sust Einl. S. XVL noch 
sust noch sö weder so noch so, auf 
keine Weise. Einl. S. XVI. sontl. 
sunst 127, 6. Qm süP umsonst 6t. 
25. umb sunst 120, 32. 

SWÖre ad/., schwer 21, 4. 
sweren sie., schwüren j prael "tuür 
49, 20. 

swörlich adv., schwer 60, 32. 
strlgen slr., schweigen 74, 5. Stilen 
66, 33. prael. sweig 36, IS. 62,22. j 
SCbwlg 104, 12 imper. srig 42, 32. 
swinde adv., stark, sehr 96, 2. 

T. 

Tbaben swv., loben, wiilhen 25, 17. j 
thaberne swf, ll'irthshaui 29, 19. 
taberne 101, 13. 

tacbter elf., Tochter IS, 10. 37, 13. 
tagecziet slf, Frist 26, 13. 29, 1. 
thaer praelerilopraes., ich wage 26, 16. | 
prael. thorste 7, 12. 27, 4. conj. • 
thörste 38, 32. 

thavel slf., Brett 33, 2S. thafele j 
34, 1. 

thegelich adj., täglich 4, 21. 
terciencziet slf. Zeit der Ten, der ' 
dritten llore 19, 11. 
tevelein sin., Schreibtäfelchen. Ein/. ' 
S. LVU. 

tichten twv., erdenken 26, 26. 
tblf adj. 31, 15. adv. tif 10, 20 
tbogent slf, Tugend 7, 2. pl. thögende 
12, 19. togende 14, 27. thogcnde 
4S. 26. 

thögenUich adj., lug endlich 3,9.6,11 
topn tim., Kreiset. Einl. S. XXVII. ' 
thoer sin.. Thor 27, 3. 


thöer slf, Thür 17, 7. 56, 21. thoer 
39. 4 56, 21. 

torm sin., Thurm, pl. törme 79, 35. 
tontiklich adv., muthig 64. I. 
tquagen sie., waschen ; prael, tquQg 

36, 3 

tquang stm., Zwang 11, 25. 
tquingen sic., swingen 16, 10. 
tracke urm , Drache 86, 25. 
träger stm , Träger 125. 34. 
traen stm . Throne II, 32 18, 6. pl. 

sw trönen II, 32. 59, 15. 
trauch stm., Folie. Einl.S. XXXVII fg. 
tröge adj., träge 3, 16. 19, 6. trige 
adv., langsam. Einl. S. LIV. 
trlben sie., treiben 13.9.35,17. prael. 
treib 60, 25. trlb 129, 10. traib 
Einl. S. LV1U. pl. treben 60, 22. 
pari. getreben 34, 2. 46, 22. 
thrAm stm., Traum 21, 4. 
trAslich adv., tröstlich 3“, 9. 
trübe «p/1, Traube 56. 15. 
trübe adj., trübe. Eint. S. XL. 
trübsali slf., Trübsal i 25, 35. 
truche swf., Truhe 113, 27. 
trocken «irr., drücken ; part. getrokt 
95, 29. 

trogenhaft adj., trügerisch 99, 34. 
trürig adj , traurig 93, 3. 126, 13. 
trüwe stf, Treue 3, 1. thrüe 5, 5. 

trew 56, 21. 
trüwe adj., treu 97, 21. 
tüfel stm., Teufel 92, 10. 
tbüiTe stswf, Tiefe 61, 33. tieffi 126, 27. 
thuen anam. thun 3, 13. 25, 16. 
geben 39, 3. ich thü 13, 17. ich 
tun 122, 25. ionj. prats. thöe 46, 
3. proet. thaet 11, 32. conj. dette 
1 Ou, 24. dAt Einl. S. XU. part. 
getliaen 13, 16. getön 100, 32. 
imper. thüch 11, 9. 12. 5. 13, 34. 
14, 15. 35, 20. 

thüre adv., theuer 31, 9. 49, 20. 
türi swf. (?i, Theurung 95, 2. 
türstig adj., kühn 92, 10. 
thüronge stf, Theurung 32, 10. 

r. 

Cbermügcn anom. v. frans., einem 
überlegen sein ; praes. 3. sg. über- 
mag Ein/. S. XXXI3. 
übertrcffenlich adj., trefflich. Eint. S. 
IX. adv., sehr 104, 25. comp. Über- 
trcffenlicher trefflicher, bester 112, 20. 
üch euch 5, 4 üch 101, 32. 
üf mf?l praep. v. ade., auf 9,24. 33, 
29. üfie 34, 1. üf das auf dass , 
damit 10, 3t. üf das das bis auf 
das dass, nur dass 4, 20. 
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Öfbietten stv.avlgeben 119, 12. unböbiscb a^f., unfein, mtiemtieh 

tSeuHseXVea stv. re fl., sieh zurückhatten 12, l. 

129, 29, , ‘ - ..... unkö Schlich od/, unkeusch 56, 3 1. -. 

öif erheben He., erheben - rt/L, tick Qomäre adj., verhaut. Bini. S. XXX VI. ,. b; 

erheben ; praet. tfferhüb 93, 15. onordelich adj., unziemlich 91, 16. 7 


pari, nc. üfferbebt 109, 7. • unordentlichen ade., auf ungehürige 

ftfgeben stv., übergeben 60,11. Weite 16, 27. 

öfeehald« ein., au/nehmen 32, 6. unsprechlich adj., taub glich 6, 34. 
öfner adv., herauf 121, 3. untigent itf, Untugend 26, 5. ' ’ 

öfliPen stv., hinterlauen ; praei. Itf- nntrOw elf, Untreue 113. 35- 


UeP 60, 11. . - unrermilget gart, ad]., unbefleckt 116, 

ttfnemen etc., aufnehmen 46, 8 . in Be- 16. 19. 122, 9. ■ _ . 

eitz nehmen 44, 86. ’ 1 ' nutz praep, u. adv., bis 66, 14.69,29. " 

Wsechen inf. tubiL stn., jtufmerktem- unz&lbSrlich ad]., unzählig 1 15, 2. -.-V 

keil 102, 26. 119, 16. • nrkund elf, Zeugnits 93, 31. ~ — 

afcrien tle., erziehet 12, 19.» 49, lt. öP praep., aut 9, 34 u. e. w . ; ausser- 
hinh alten , aufziehn 41, 2ft pari. halb 69. 32. 

öfgeczagen 41, 21. - öpe ade., aussen 43, 26. Assen 125, 

fllh praep., um 7, 2. S, 11. 41, 16. 1. 12. 

Mim t- adv., um. hlr Qmme hierum Apertetrig adv., aunoärtt 10, 3. 

41, 23. rror Amme warum 5, 12. APgin anom. c., ausgehn 112, 1. 1 15, 24. 

26 . 10, 7 u. t. w. öleeben stv., vortegen, aufgeben 76,32. 

umbeschorn pari, adj., ungeichoren üflegen zwo., aus legen, deuten ; dar- 
"5S, 31. . ! legen 93, 1. praet. 2, eg. APIeist 66, 

umbetracht pari, adj., unvermuthet 15. pari, APgeleit 77, 26. 

8,6. ' Mtgabg st fl. Erklärung, Uebersetzung 

umbe trübet pari, adj., unbatrübt 11, 6S, 26. Beantwortung 93, 2. 

• 6 K.I.». unbetr|ibt klar, rein. Eint. APrichten eure., beantworten 26. 34. 

S. VIII. , ■ , APgerichten 27, 2. praee. 1. sg. ÖJS- 

umbstand etm., Sachverhalt-, pl. umb- ! riehst 66, 15. 


umbstand etm., Sachverhalt-, pl. umb- 1 riehst 66, 16. 

stand 93, 24. ■ APrichtunge elf., Beantwortung 26, 

ömmegrifen etv.; umfassen-, imper. J. 33. 

ömmegrtf 50, 35. APsatzunge st fl, Bestimmung 27, 19. 

Ommelang adv . umher 9, 32. APtichteu nov., erdichten 15, 13. 

Ommer adv., immer 13, 29. 21, 31. 1 össwarten suw. Irans., einem aufwar - 

ommötikeit st fl, Vnmulh 16, 23. len, r inen bedienen 101, 31. 

umvorsunnen pari, adj., unverständig ' APczien tlv., auisiehn 32, 20. pari. 

29, 27. Opgecjagen 17,18. Iienorholrn, zu- 

Onde elf. Wagt 67, 15. unde Eint. | sammennehmen. Assziechen 121,32. 

.*>. LVII. Arrer pron. pass., euer 4, 6. 7 u. t. w. 

undersösse swm., (M lerthon 30, 32. Ower 96, 10. ewer 91, 36. 
understunden i. stund, 
nnderwinden stv. mit gen od. acc., 

etwas auf sich nehmen 5, 5. 9. et- 1 V, F, 

iraj an sich reisten 67, 34, 

undorchäcbtiget pari., unverfblgt 66, 6. ! Vagei ttm., Eogel 12, 16. rogel 14, 17. 
ungesipt pari, adj., nicht verwandt fallen stv. ; praet. ful 127, 16. 

91, 16. vaen sfr., fangen 78, 30 liehen 1 15, 26. 

ungestillt pari, adjfl, verunstaltet 58, 31 . vaern stv., fahren 43,30. 65,11. faren 
oagetrö adj., untreu, schlecht 71, 34. : 12S, 27. praet. 3. sg. fert 124, 32. 

ungetrü 127, 12. ras stn.. Ge/äst 69, 14. 16 

angev&rlich adv . eon ungefähr 111,3. fast adj., fest. Eint. S. VlU. ode,, 
nngeTeUe stn., Unfall, Unglück 34, 23. sehr 93, 32. 91, 10. 

38, 9. 49. 34. Ungefell 90, 6. 103. 20. rechten stv., kämpfen; praes. 3. sg. 
uegeverte stn . Mü hsal , W iderwär- rieht 69, 2. praei. rächt 25, 17. 

ligkeit. Eint. S. XXVIII. j 47, 24. facht 66, 24. 

ungewaent pari, adj., ungewohnt vaige adj., zum Tode bestimmt', un- 
40, 26. selig. Eint. S. XLV1. 

angeblich adj., unglaublich 6, 34. un- vel «. ril. 
geliblich 93, 6. irelen rwv., fehlen 5, 32. feien 93, 4. 


•: ‘ - 



vende tun»., Bauer im Schachspiel, vor praep.. für 46, 20. haben Tor 
Eint. S. LXV. ! kalte» für 46, 32. 

fenknut elf., Gefangenschaft 86,21. verantvrimn «er., beantworten 125,23. 
Teilt stm., Knabe 35, 14. 36, 12. vorbernen «er., verbrennen 73, 25. 

ver- e. ror-. i vorbörnen 74, 16. 

vSrlicbeit slf„ Fährlichkeit, Gefahr 60, , Torborg elf, Vorburg, Vorhalle, dat. 

23. 04, 6. ! TorbOrge 79, 11. 17. 

verne ade., fern 44, 19. Terre 45, 2. vorbrengen nsn-.y. vollbringen; pari. 
von verruß ron fern 56, 33. ron rorbroebt 61, 1. 
ferren 108,17. »6 ferr eofern, nach- vorhanden pari, adj., leibeigen, unter - 
dem 103, 32. unter der Bedingung than 52, 2. verbanden vermummt, 

120, 23. j mit verhülltem Haupt 117, 22. 

veesei ein., kleines Gefast. Binl. S. I verbütten tlv., verbieten 95, 26. tmuer. 

LVH ' Torbait 61,4. 

vl«nl stm., Feind 26, 27. 30, 13. find i forebt elf, Furcht 96, 6. 107, 33. 

96, 16. 122, 17. Teint Einl. S. vorebten «er., fürchten 10,34. rörch- 

xxxra. 1 ten 11, 11. 26, 17. da vorchst 30, 

viescb adj., viehieeh, unmenschlich 19. praet. Torcbte 26, 9. Törcbte 

14, 23. ■'.< • 40, 6. 

figOre rwf, Ding 69, 26. Gleiehniss i vorebtsam adj., in Furcht seiend 26, 10. 

124, 26. , vorder hteniß tln., I' erdacht 16, 12. 

vil adj.. viel 4, 20. 9, 33. adv. 6, 26. Vordecken «er., bedecken ; pari, vor- 
Tel 16, 20. - ■ - j daglcet 55, 26. 

villlcht adv., vielleicht 107, 18. vii- vordenken «er. Irans., einen in Ver- 
lücht 121, 30. dacht haben, Heblet ron einem den - 

flu adj., fein 122, 12. i Ar« 11, 24. pari, verdacht 14,22. 

find s. vlanL vorder adv., weiter, mehr 25, 15. 

finstri twf, Finsternis! 121, 16. 125, vorder swm., Vorjahr, Vorgänger 
28. ftknttri 121, 34. , 113, 11. 



- . ' 

vorlegen ewv., vorlegen, vertragen 4, 1. 1 
pari., Torgelelt 2S, 2. 4. 23. 
vorlegunge stf, das f orgelegte , die 
Frage #6, 15. 

TOrlUec «ft i, vertieren H, lh 40, 9. 
vorllsen li, 13. verliessen 93, 29. 
da Totlast 26, 19. Torluist 43, 32. 
verlörest 107, 3t. piaet. vorloaf 

29, 14. 71, 28. rerlOr 129, 11. pari. 
Torlorn 26, II. Torloera 37, 35. 

Torlübe elf.,' Vorhalle 36, 5. 

Tormsdert pari, adj., vermodert 16, 20. 
Tonnagen nov. re fl, sich auf etwas 
verstehn 4, 2. ...'■ r*vt; « 

vorntaelicheit elf., V ersinn iniie (?) 
28,12. .. 

TOmemea sie., vernehmen, verstehn 
11, 29. 43, 2. 

Tomftea ewv., erneuen 68, 6. 
vorrOter -atsn., Verrät her 53, 10. 
Torrtteniü stf* Verrath 30, 20. 
verschlagen stv., verachten, schmähen 
114, 23. verschläg im (tue wort fiel 
ihm in'e tVopI 94, 18. . 

TencbmAcber s, vorsmeer. 
verschriben stv., proecrlbieren 97, 23. 

99, 23. • . , 

Terichwellen swv. , aufhallen, ver- 
ein pfen 123, 16. 

Torsichtig adj., voraueeehand 9, 23. 
Tonichtueit Stf., Voraussicht, Vorsicht 
10, 13. ■ * 

Tortigilllren «tot 1 ., versiegeln 41, 35. 
Torsinnen svw. re/L, nachdenken , sich 
besinnen 10, 20. 26, 1. 

Torsmeen «tor., verschmähen, verachten 

30, 7. 31,' 1. Torsmsen 35, 5. be- 
leidigen 36, 30. prael. vorsmite 30, 
33. 51, 26. 

vorsmeer stm.. Verächter 30,27. ver- 
söhnlicher 26, 13, 

TOrsnlden sie., beschneiden 49, 22. 
vers tarnen swv., steinigen 131, 1. 
Torsten anam. v., verstehen; imper. 


Torswien «fr., verschweigen 20, 20. 69, 
.7. praet. pl. Torswegen 3,19. pari. 
■ ' vorswegen 4, 9. 

Torterben, swv., 

42, 22. 

TortOrbea stv., st 

kommen 73, 29. praet. pl. vortarben 
33, 29. conj. Tortürbe 60, 17. pari. 
vortarben 26, 11. vortorben 51, 30. 
vortrsgen stv., überheben 5, 8. 
vortriben etv., vertreiben; praet. ind. 

pari. Tortreben 


sm Grunde richten 


vertrlb 105, 21 
31, 34. 

Tortrüwen swv., antrauen, vermählen 
9, 8. 42, U. anhallen um eine 43, 
20. ’part. vortrOet 12, 17. vorthrüet 
17, 12. 

Terantrüwen «tot>. Irans., bestehlen 
105, 19. 

Vorrechten «fo., vertheidigen 32. 20. 
verwegen «fr. refl. mit gen., sich einer 
Sache unterstehn; praet. verwsg 
Eint. S. LI. 

vorwerg stn., vor der Stadt gelegenes 
Gehä fl 46, .23. 

vorwesen stv. Irans* verwesen, für 
einen sorgen 51, 32.- 
vorczelen swv., mähten 75, 25. pari. 
Torcz&elt 77, 26. 

verziechen Inf. subst. stn., Hinzägensng, 
Ausflucht 106, 28. 

frfgeu «wo. du froist 29, 29. {rigest 
37, 33. praet. froite 76, 1. frigete 
31, 6. 

fram adj., fromm 5, II. 

frame swm., Fromme, Nulten 33, 4. 

frume Einl. S. XXXVII. 
frivelich adj.. kühn, keck 125, 31. 
frede stm.. Friede 10, 31. 16, 32. 30, 

1 2S frid 99, 10. 
fredelich adj., friedlich 20, 11. 
frayWlch adj. .schrecklich. Einl. S. XXV. 
frl adj., frei 47, 34. di frlen kunste 
49, 31. 51, 13. frlgen' willen Einl. 
S. IX. adv. frie ohne ft'eiteres 


e 



frowcn swv. rep , sieh freuen 30. I. 
44, 25. 65, 6. frouwen 79, 19. 
fronen %, S. 

frowenhüP stn., Bordell 73, 2. 
frowenwiert stm., leno 1 21, 26. 
front stm., Freund 4. 34. 29, 5 «. s. 
/ eru andter 15, 30. 


frort, «olde 33, 1. conj. «elde 
(«olde 59, 31) 3, 21. II. 15. 13, 
, 30. 31. 

wer eonj., ausser, wann das nur dass 
, t27, "29. Nach Compar. u. Negat, 

; als. wen 4. 23. II, 11. 13, 22 u. 
«an 67, 29. wann 89, 12. 


frOntlich adv., freundschaftlich 21,16. wen conj.. trenn 10, 3. 27, 1. wann 
ful adj., voll 43, 16. 63, 4. 114, 21. 

ttien swe., fühlen; praet. fülle 47. 22. wen conj.. denn 5. 25. wenne 5, 9. 


fülle >t/., t'bllcrei. Ein!. S. XXXV II. 
ftter stn., Feuer 44, 29. 74, 15. für 
96, 17. 67, 10. 

filr betrachten inf. suhsl. stn. 6n fttrb 
unvermulhet 129. 26. » 
fOrig adj., feurig 66, 22. 
firn «tau., führen 20, 11. füern 54, ! wecken nar„ winken 74, 4. 
34. praet. fürte 8, 31. fört 68, 13. wenne adv., wann 4, 25. 
pari, gefftrt 55, 23. 


15, 24. wann 55, 21. wenne wor 
ünune denn warum 5, 12. 10, 7. 
wenen swc., entwöhnen , ahlactare ; pari. 

geweent 10, 19. 13, 1. 
wGuen swt.. wähnen 110, 10. winen 
Eint. S. XIX. 


W. 

W4 arfr., wo 113, 28. 120, 13. 
wagen stm. 93, 20. dal. woine 70, 11. 
wigen swv. ; praet. woite 26, 35. 
wafene f- balaena , ein, Fisch. Eint. 
■S. XV. 

waen stm., Hoffnung 65, 12. 


wennen adv., woher 7, 12. 44, 22. 
werde elf, K urde; pl. 19, 2. 20, 3. 
werden slr. ich wird 93.2. du wem 
4, 19. er wert 5, 16. praet pl. 
worden 3, 20. 15, 9. conj. wörde 
7, 13. 18, 16. 21, 27. worde 18, 
14. 21, 23. wurde 95, 30. wurd 
93, 4. 

werdiclich adv., würdig 5. 34. 


wanen «an., wohnen 6, 7. 9. 46, 24- «erdig adj., würdig 4, 9. 19. 16, 22 


79, 36. 
wann i. wen. 

war tOn mit gen., etwas bemerken. 
Einl. S. LXÖ. 


u. s. w. wirdig 92, 33. 

«erdigen swc., ehren 5, 23. 9, 34. wür- 
digen 109, 12. werdiget Och seid 
so gut 61, 21. 


wa« pron. inlerr., was für ein; fern. , werdikeit stf, ll'ürde 4. 13. 16, 22. 


wase 69, 26. 
wit slf n Gewand 122,9. waut 127,5. 


wirdikait 104, 34. 105, 23. In der 
Jnrrde dlne werdikeit 32, 9. 


waten stv., gehn, dringen; praet wül weren swc., währen, dauern 95, 31. 


Einl. S. XXVI. 

«Gehen swv., aufweichen 47, 37. 
wedder adv., wieder; dagegen 5. 21 
weder 9. 7. 16, 16. 


108, 10. 

weren swc. abwehren , zurückweisen; 
verlheidigen. Einl. S. XXX VL 
LXVH. rr/t sich wehren 26, 2. 


weddervaern stv , widerfahren ; praes. werken swc., wirkeis, schaffen, wurcken 


3. sg. wedervert 4, 24. 35, 4. pari. 
weddervaern 28, 16. 4S, 34. wedder 
varn 34, 24. 

weder bei Compar., als 100, 25. 
wege sin., Richtung, Bahn 65, 4- 


Einl. S. XLV. praet. werte 10, 
pari, geworcht Einl. S. XV. 
werklich adv., kunstvoll 56, 15. 
werre swm.. Kerger , Kummer, Nolh. 
Eint S. LVUI. 


wegen inf. subst. stn., Schwanken j werren stv. re/t mit in, sich kümmern 
109, 31. um, sich mischen in 5, 26. 

wegen stv.; praet. wag. wag ainen slap wert stm., U'irth 49, 4. 50, 31. 59,14. 

führte- einen Hieb. Eint S. XXVL wertinnc stf. 49, 4. 59, 14. 
weidelich adj., stattlich 19, 21. 34, 26. Wertschaft stf., Festlichkeit, Mahl 5, 
weidewerg sin., H'aidwerk 3, 15. 33. 7, 4 u. s. n». Wirtschaft 108, 10. 

wevlent adv., vor Zeiten. Einl. S. wesen stv., sein, praet. du wert Eint 
XLVH. j S. LXL was 3, 23. waP 3, 6. 9. 

weinzure! stm., H'iuzer. Eint S. 14 u. s. w. war lu, 10. 16,23. com. 

XXXIX I were 7, 12. wGr 56, 30. «Grst du 

wellen swv., wollen du will 92, 14. 51, 3. ir wGrt 45, 1. pari, gewest 

wol wir 4, 25. 30, 27. wolle wir 16, 6. 

32, 19. wöl wir 55, 2t. conj. ich 'wesen sin.. Leben, Dasein 10, 26. 
wolle 95, 1. . du wellest 67, 19. , 122, 5. 
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wetscbelier tim., Knappe. Eint. S. XV. 
wettewe ewf., Wittwe 18, 34. 
wieb ein., Weib 3, U. wlb 85, 10. 
wlbe 123, 15/ 

wiebeshllde tbt., Weibsbild 19, 33. 
wTblich adj., weiblich 10, 7. 14, 2. 
einem wlbllcbcn bilde einem Weibs- 
bild 18,4. ' 

wlcben «Ce., weichen 16, 35. 10, 10. 
wickenplat tln. nicht ein w. nicht 
die Bohne , gar nickte. Eint. S. LTV. 
widergelten mf. eubst.etn ., Vergeltung 

lio, 17 » * fr. r“ 

wideratrlt adv., um die Walle 124, 6. 
wie adv. omb wie weshalb. Einl. S. 
XLV. 

wiÄrich itm.. Wülherich 89, 23. 
wlle elf., /Veite 27, 35. 19, 29. CZ& 
wllen 6, 22. die wtl während 91, 
12. in den wllen während denen 
106, 18. 

wln tim., Wein 87, 10. 
wtrtch Itm., Weihrauch 87, II. 

Wlae stf, Weite 44, 12. wlß 114, 30. 
wl»e adj., weite 9, 24. wlße 26, 33. 
44, 9. wlxe 10, 2. wei6 Einl. S. 


Ziehern iwv-, Thränen verglasten 103, 
30. 118, 4. zecheren 118, 18. 
uge twm., Feigling. Einl. S. XXXVI. 
zaget itm., Schwanz. Einl. S. XXXV. 
czael elf., Zahl 3, 8. 
ran itm., Zahn ■ pL rende Einl. S. 
XX VL 

danke um , Zacken 68, 33. 69, 6. 
cre — cxü 8, 5. 
czedele ne/"., Zettel 41, 34. 
cremen ttv., ziemen 16, 8. 9. 
ctenlcen nee., zanken 54, 27. 
xer-, re- t. unter cru-, 
dien «Ce, zishn; erzieh n 7, 19. 17, 
2. ich crie 17, 12. ich er! 64, 24. 
er czoit 40, 12. zeuhet Eint S. L. 
praeL czoch 7, 34. dong 51, 29. 
pl. czagen 26, 35. zöchen 109, 35. 
parL geczagen 50, 15.' imper. zQch 
94, 23. 

cziem nee, schmücken 46, 11. praeL 
dlrthen 9, 6. das dfl dlne Sroide 
crierst 66 23. (7) 

czlrheit tlf, Schmuck 21, 13. 59, 29. 
cziet tlf., Zeit 3, 18. 16,27. rlt89, 2. 
dttlich adv., bei Zeiten 13, 29. 

Zügen swe., zeigen. Einl. S. IX 
dop «Cm, Zopf-, pl. czoppe 9, 8. 
czöppe 71, 8. ' 

dowelich adv., bald, schnell 8, 7. 36, 
19. 40, 22. 

czubrechen «Ce, zerbrechen 33, 27. 
pari, crubrachen 62, 7. cznbrochen 
CI, 7. 

zefüren «toe, zerreitten, vernichten. 
Einl. S. L. 

zügemichlen nee, vermählen 127, 19. 
CZUgken «tee, zücken ; reitien, rauben-, 
praet. czugte 52, 30. 64, 29. 
dnien nee., zeugen 4. 31. Zügen 81, 
1. pari, geduiet 3, 19. 
dükein adv., entgegen 19, 25. 

Zukunft «1/1, das Kommen 10C. 20. 131, 6. 
zülenden nee, landen 10S, 19. 115,25. 
czttrlaen «Ce, zerreitten 12, 7. praet. 

ind. zerriß 110, 5. 
zerstüren nee, zerstreuen 88, 15. 
zerstroblet pari, adj., struppig 92, 3. 
dustrowet pari., aufgelöst 9, 7. 
zetragen «Ce, auseinander tragen, zer- 
stören. Einl. S. XXI. 
zwaintzigost ord., zwanzigste 85, 12. 
zwlflich adj., unklar, unverständlich 
123, 21. 

zwispil sin., Episode {?). Einl. S. XIV. 
dwlvelhaftig adj., zweideutig 43, 30. 
zwungendien ade, gezwungener /Veite 
91, 24. zwungenlich 115, 35. 


wtsen rwv ., zeigen, weisen 8, 32. 43, 
22. pari, gewiest 80, 23. 
willen enom. e, wissen 13, 29. wissen 
13, 32. praet. wuate 15, 9. wOBte 
25, 13. weste IC, 1. conj. wiste 
96, 35. 127, 7. pari, wüst 16, 26. 
wissende pari, adj-, klug, weise 6, 13. 

wissend sin wissen 103, 15. 
wlilich adj., weite. Flact. wlslige 
65, 2t. 

wiet adv., weil 30, 22. 49, 27. Wlt 
94, 19. 124, 7. 
woine «. wagen. 

wolknnend pari, adv., mit feinem An- 
sland u. Benehmen 102, 14. 
wolkündendi «V, edles Wesen, feine 
Bildung 92, 33. 

wOpen ein., Waffe 30, 15. waoifen 
87, 9. wippen Einl. S. LXVII. 
Worten — warten (45, 16). pari, ge- 
woit 37, 22. 

wnndera inf. eubet. «Cn, Verwunderung 
104, 27. 

wüschen nee., schlüpfen, sich schnell 
bewegen, springen, wischen Einl. 
S. LVII. wüsebte ber ror 52, 19. 
w. ftf 72, 12. 77, 28. 


Zacher stm., Zähre , Thräne-, pl. 
zacher 118, 26. 119, 23. 25. 
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